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Zur  großen  Begegnung  der  Ostpreußen 

EK.  Die  Bundestreffen  unserer  Landsmannschaft 
sind  nie  eine  Routineangelegenheit  gewesen. 

Wenn  der  Vorstand,  wenn  die  freigewählte  Lan- 
desvertretung,  die  Ostpreußen  aus  Ost  und  West, 
aus  Nord  und  Süd  in  den  vergangenen  )ahren  zur 
großen  Begegnung  zusammrnrief.  dann  konnten 
unsere  Landsleute  sicher  sein,  daß  das  zu  einem 
Zeitpunkt  geschah,  der  im  höchst  politi¬ 
schen  Sinne  ein  solches  Treffen,  eine  solche 
große  Aussprache,  eine  solche  Abstimmung  der 
Geister  im  besten  Sinne  gebieterisch  forderte.  Ein 
Bundcsircffen  dieses  Geistes  gibt  sicher  auch  in 
hervorragendem  Maße  Gelegenheit,  mit  Brüdern 
unJ  Schwestern  aus  den  verschiedensten  Teilen 
unseres  heute  noch  zerrissenen  Vaterlandes  zu- 
lammenziitreffen,  Freundschaften  zu  vertiefen 
und  neue  zu  gründen.  Es  ist  mit  wenigen  Wor¬ 
ten  gar  nicht  auszudrücken,  wieviel  seelische 
Stärkung  nicht  nur  für  den  persönlichen  Existenz¬ 
kampf  unserer  Landsleute,  sondern  auch  für  un¬ 
ser  gemeinsames  Ringen  um  die  Verwirklichung 
unserer  größten  und  enlscheidensten  Anliegen  des 
Vaterlandes  und  der  Heimat  aus  solchen  Gesprä¬ 
chen  erwachsen.  Darüber  hinaus  aber  trägt  die  Be¬ 
gegnung  von  Düsseldorf  wie  zuvor  schon  in  Bo¬ 
chum  einen  noch  viel  tieferen  Sinn  in  sich.  In  un¬ 
serem  Kreise  war  die  Zahl  derer,  die  einen  un¬ 
politischen  „Ohnc-mich-Standpunkt"  auf  das  ent¬ 
schiedenste  ablehncn  und  die  sich  heute  wie  am 
ersten  Tage  nach  der  Vertreibung  zu  verant¬ 
wortungsbewußtem  politischem 
Handeln  berufen  fühlen,  immer  erstaunlich 
groß,  viel  größer  jedenfalls  als  in  manchen  Krei¬ 
sen  allzu  wohlhabend  gewordener  „Wirtschafts- 
Wunderkinder'  Westdeutschlands.  Wir  wissen, 
daß  jenes  unendliche  Elend,  das  in  den  Kriegs¬ 
und  Nachkriegstagen  über  das  deutsche  Volk 
Hfttinbrach,  niemals  ernsthaft  beseitigt  und  durch 
echte  lauungcn  ersetzt  werden  kann,  wenn  nicht 
der  Deutsche  zuerst  und  vor  allem  unermüd¬ 
lich  für  seine  Sache  eintritt  und  streitet.  Unser 
Kampf  um  die  Verwirklichung  des  Rechts  adf 
Selbstbestimmung  und  unsere  geraubte  Heimat 
kann  nicht  zum  Ziele  führen,  wenn  nicht  gerade 
wir  Ostpreußen  uns  in  der  vorbildlichsten 
Weise  an  der  vordersten  Front  dieses  friedlichen 
Ringens  opferbereit  einsetzen. 

Es  wird  keinen  unter  uns  geben,  der  nicht  fest 
davon  überzeugt  ist,  daß  gerade  diese  Stunde  am 
40.  Jahrestage  der  großen  Abstimmung  in  un¬ 
serer  Heimat  mehr  als  jede  andere  zuvor  nach 
einer  unüberhörbaren  Willenskund¬ 
gebung  der  heinatvertriebenen 
Ostpreußen  ruft.  Seit  dem  von  Moskau  be¬ 
wußt  provozierten  Scheitern  der  Pariser  Gipfel¬ 
konferenz  sind  nur  einige  Wochen,  seit  dem 
Scheitern  der  Genfer  Abrüstungskonferenz  — 
ebenfalls  durch  eine  brutale  Herausforderung  des 
Kreml  —  sogar  nur  wenige  Tage  verstrichen.  Ge¬ 
rade  der  weit  verbreitete  Illusionismus  in  west¬ 
lichen  Kreisen,  die  manchmal  allzu  zaghafte  und 
zu  Verzichten  bereite  Stellungnahme  gewisser 
Kreise  in  der  freien  Welt  haben  mit  eine  Situa¬ 
tion  geschaffen,  deren  vollen  Ernst  wir  klar  er¬ 
kennen  müssen.  Fünfzehn  Jahre  nach  Kriegsende 
herrscht  kein  echter  Friede  in  der  Welt,  fünfzehn 
Jahre  nach  Kriegsende  ist  unser  deutsches  Vater¬ 
land  in  der  sinnlosesten  Weise  vierfach  zerrissen. 

Nichts  ist  wirklich  geordnet,  weil  an  die  Stelle  der 
gerechten  Lösungen  der  großen  Schicksalsprobleme 
Scheinlösungen  traten,  die  vom  Geist  abgrund¬ 
tiefer  Rache  und  Vergeltung  diktiert  wurden.  Man 
ließ  die  Besetzung  kerndeutscher  Provinzen  im 
Osten  fortdauern  bis  zum  heutigen  Tage.  Zur 
wahnwitzigen  Verstümmelung  unseres 
Vaterlandes  kam  der  Versuch,  durch  ein 
Siegergesetz,  dessen  Unsinn  heute  zum  Teil  sogar 
*dion  im  Ausland  eingeschen  wird,  den  Namen 
Preußens,  der  Kernzelle  des  Deutschen  Rei¬ 
ches,  für  immer  zu  löschen.  Es  hat  in  diesen  Jah¬ 
ren  leider  auch  auf  deutschem  Boden  Leute  ge¬ 
geben,  die  predigten,  man  müsse  sich  mit  alledem 
abfinden,  man  solle  Ostdeutschland  abschreiben  Anfang  März  berichtete  die  Katholische  Nach-  aufgehört,  eine  Zeremonie  zu  sein.  Er  wurde  zu 
und  so  eine  Vereinigung  Mitteldeutschlands  mit  richtenagentur  (KNA)  über  eine  von  Kardi-  einer  Kundgebung,  zu  einer  politischen  Demon- 
Wrctdrutsdiland  cinhandeln.  Es  steht  heute  längst  n  a  1  B  e  a  zelebrierte  Messe  am  Grabe  Pius  XII.  stration,  die  einen  antipolnischen  Charakter 
fest,  daß  Moskau  nicht  einmal  zu  diesem  Preis  Dje  Messe  des  deutschen  Kurienkardtnals  galt  trägt  ...  Woran  denkt  der  Kardinal",  so  fragt 
der  Schande  bereit  gewesen  wäre,  seinen  mittel-  (jen  Opfern  der  Jahre  1945  und  1946  in  Schlesien  das  Blatt,  .wenn  er  von  der  hundertfachen 
deutschen  Trabantenstaat  in  einem  freien  Deutsch-  und  im  Ermland.  DasHauptthema  einer  kurzen  Frucht  spricht,  die  das  Saatkorn,  das  zusammen 
l'-nd  aufgrhrn  zu  lassen.  Daß  in  unseren  Reihen  Ansprache  des  Kardinals  am  Grabe  seines  ehe-  mit  dem  Blut  der  von  den  Polen  verfolgten  Deut- 
Befürworter  solcher  Verzichtstendenzen  niemals  maligen  Beichtkindes  Pius  XII.  war  die  Sinn-  sehen  in  die  Erde  fiel,  tragen  soll?"  .Glos  Kosza- 
gefunden  wurden,  wollen  wir  dankbar  und  freu-  gebung  des  Leidens.  Die  Gemarterten,  Gequäl-  linski"  geht  in  ihrer  Kritik  jedoch  noch  weiter 
dig  festslellen.  ien,  Hingeschlachteten  seien  Sieger  mit  und  für  und  enthüllt  die  eigentlichen  Gründe  für  den 

<t  Christus;  Samenkörner,  die  in  die  Erde  gesenkt  Zorn  der  polnischen  Kommunisten,  indem  sie 

Wir  sind  uns  wohl  alle  darüber  im  klaren,  daß  werden  und  sterben,  aber  hundertfältige  Frucht  schreibt:  .Kardinal  Bea  hat  die  päpstliche  Basi- 
das  deutsche  Volk  als  politisch  handelnde  und  bringen.  Dies  gelte,  so  sagte  der  Kardinal,  für  lika  als  Demonstrationsort  seiner  politischen 
denkende  Nation  vor  eine  der  größten  Bewäh-  die  Opfer  der  Verfolgung  in  Schlesien  und  im  Ansichten  gegenüber  Polen  ausersehen.  Wer 
rungspjoben  unserer  Geschichte  gestellt  wird.  Ermland  ebenso  wie  für  die,  die  heute  als  Glie-  sollte  sich  darüber  wundern?  Gehört  doch  der 
Wer  nach  allem  was  in  den  letzten  fahren  ge-  der  der  .Kirche  des  Schweigens"  oder  als  Hei-  Vatikan  weiterhin  zu  den  Zentren,  die  mit  er- 
«hchem  noch  annimmt  man  könne  in  dieser  Zeit  matvertriebene  unter  schwerem  Druck  stehen,  staunlidier  Hartnäckigkeit  vom  Pro vi so¬ 
mit  Halbherzigkeit  mit  Gleichgültigkeit  und  In-  Diese  Meldung  der  KNA  nahm  die  in  Köslin  rium  der  politischen  Westgrenze 
feresselotigkcjt  auch  nur  das  mindeste  erreichen,  erscheinende  rotpolnische  Zeitung  .Kosza-  sprechen.  Schließlich  wird  die  Zeitung  noch  deut- 
man  könne  den  wahrhaft  hartgesottenen  sowje*  linski*  zum  Anlaß,  in  einem  längeren  Be-  lieber  und  schreibt:  .Das  Auftreten  von  Spitzen¬ 
tischen  Unterhändlern  bei  irgendeinem  der  ein-  rieht  sowohl  gegen  den  Geistlichen  als  audi  ge-  vertrelern  der  katholischen  Kirche  in  der  Bun- 
mal  kommenden  Gespräche  mit  Schwäche  und  gen  die  Vertriebenen  zu  polemisieren.  Nadt  desrepublik,  die  es  auf  Polen  abgesehen  haben. 
Preisgabe  der  festeeeründeten  Rechtspositionen  einer  entstellten  Wiedergabe  der  KNA-Meldung  kann  für  keinen  Polen  gleichgültig  sein,  ohne 
»uch  nur  geringste  Zugeständnisse  entlocken,  der  schrieb  das  Blatt:  .Damit  hat  der  Gottesdienst  Rücksicht  auf  seine  politische  Einstellung." 


„ Volk  und  Vaterland  —  Selbstbestimmung  —  Einigkeit,  Recht  und  Freiheit  —  Heimat * 

Dieses  Bekenntnis  war  an  den  Seilen  des  Gedenksteins  inmitten  des  Abstimmungsdenkmals  bei  Allenstein  eingemeißelt.  Eil  wappen¬ 
geschmückte  Pleiler,  die  ostpreußisdien  Abslimmtingskreise  darstellend,  umschloß  ein  Mauerring  mit  der  Inschrill:  .Am  II.  Juli  1020  stimmten 

363  209  lür  Deutschland  —  7980  lür  Polen.  Wir  bleiben  deutsch.“ 


ist  allerdings  auf  dem  politischen  Kampffeld  un-  Jahrhunderts  verhandelte,  ist  vorbei.  Die  poli-  sinnen,  wo  immer  heute  Weltpolitik  betrieben 
serer  Tage  durchaus  fehl  am  Platze.  Die  Zeit,  in  tischen  Rückschläge,  die  der  Westen  in  der  jüng«  wird.  Es  können  heute  nur  noch  Narren  bestreiten, 
der  man  etwa  im  Stile  des  Wiener  Kongresses  und  sten  Vergangenheit  hinnehmen  mußte,  sollten  daß  die  weltrevolutionänf^ Planung  des  kommu- 
im  Stile  der  damals  doch  immerhin  in  den  letzten  Lehre  genug  sein,  sich  endlich  auf  einen  kraft-  nistischen  Blocks,  in  dem  immerhin  heute  schon 
Werten  einigermaßen  einigen  Diplomaten  des  19,  vollen,  einfallsreichen  und  nüchternen  Kurs  zu  be-  eine  Milliarde  Menschen  leben,  sich  in  keiner 

Weise  geändert  hat.  In  den  43  Jahren  seit  der 
russischen  Oktoberrevolution  hat  es  sidi  immer 

Rotpolen  hetzt  gegen  Vatikan  Verbündeten  nur  einer  sprechen  kann,  der  ihnen 

beweist,  daß  sie  auf  Rückzug  und  Selbstpreis« 

Die  Messe  für  die  Ermlandopfer  gefällt  Warschau  nicht  g3}*  in  defn  Reihen  der  freien  Völker  auf  keinen 

Fall  zu  rechnen  haben. 
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Unsere  Großen  mahnen! 


Münster  gefunden.  Vier  der  größten  Söhne  Ost* 
Preußens  halten  damit  in  allen  Tellen  unseres 
zerrissenen  Vaterlandes  die  Wacht.  Sie  mahnen 
uns  unablässig,  im  Geiste  unserer  Väter  zu  un» 
serer  Sache  zu  stehen  und  für  den  Tag  zu  arbeiten, 
an  dem  über  allen  deutschen  Landen  wieder  die 
Fahne  unseres  Vaterlandes  wehen  darf.  Wir  ha* 
ben  aus  der  unübersehbaren  Schar  der  verewig* 
ten  Ostpreußen  nur  diese  vier  genannt.  Wir  könn* 
ten  daran  erinnern,  daß  gerade  in  der  deutschen 
Hauptstadt  Berlin,  die  heute  als  Insel  inmitten 
der  Zone  leben  muß,  auch  ein  Lovis  Corinth  und 
Ernst  Theodor  Amadeus  Hoff  mann  ihre  letzte 
Ruhe  gefunden  haben.  Sie  alle  blicken  auf  uns. 
Zwanzig  und  dreißig  Generationen  tapferer,  flei¬ 
ßiger  und  tüchtiger  Menschen  unseres  Blutes,  Ost* 
preußen  aus  allen  deutschen  Stämmen,  die  in  sie* 
ben  Jahrhunderten  an  Memel  und  Prcgel,  Haff 
und  allen  den  großen  Seen  der  Heimat  deutsches 
Land  von  größter  Fruchtbarkeit  schufen.  „Was 
du  ererbt  von  deinen  Vätern  hast..." 
Dieses  Wort  soll  uns  Anstoß  und  Aufruf  sein  und 
bleiben.  Wenn  unsere  Väter  und  unsere  Mütter 
eines  der  größten  Kulturwerkc  im  Auftrag  der 
abendländischen  Christenheit  vollbrachten,  so  ha* 
ben  w  i  r  die  unabdingbare  Pflicht,  es  in  kommen¬ 
den  Tagen  zu  hüten  und  zu  vollenden. 

■* 

Aus  kleinsten  Anfängen  mit  bescheidensten 
Mitteln,  aber  mit  dem  vollen  Einsatz  aller  seiner 
Bürger  —  ganz  gleich,  ob  reich  oder  arm  —  ist 
Preußen  geworden,  wuchs  auch  unsere  Heimat 
heran  zu  einem  mächtigen  Baum  deutscher  Art, 
unter  dem  alle  in  gutem  Schutz  leben  konnten. 
Wir  verlangen  heute  und  in  Zukunft  nicht  mehr 
und  nicht  weniger  als  das,  was  man  in  unseren 
Tagen  allen  anderen  Völkern  der  Erde  grund¬ 
sätzlich  zubilligt.  Wir  wollen  aus  freiem  Wil* 
len  unser  Schicksal  selbst  bestim¬ 
men  und  damit  ein  ehernes  Fundament  für  einen 
wirklich  dauerhaften  Frieden  sowohl  in  Europa 
wie  in  der  Welt  schaffen.  Vor  vierzig  Jahren  be¬ 
wiesen  die  Ostpreußen  mit  ihrem  freien  Votum 
mit  überwältigendem  Ergebnis,  wohin  unsere 
Heimat  gehört.  Vierundvierzig  Jahre  hat  das  von 
Bismarck  geschaffene  Deutsche  Reich,  hat  in  ihm 
Preußen  Europa  den  Frieden  bewahrt.  Er  hätte 
auch  nach  1918  vollgültig  wieder  begründet  wer¬ 
den  können,  wenn  man  das  große  Beispiel  der 
ostpreußischen  Abstimmung  zur  Regelung  aller 
strittigen  Fragen  sauber  und  korrekt  angewandt 
hätte.  Weil  man  aber  schon  nach  1918,  dann  aber 
vor  allem  auch  nach  1945,  Präsident  Lincolns 
große  Mahnung,  man  müsse  absolut  gerechte 
Lösungen  schaffen,  in  den  Wind  schlug,  weil  man 
Haß,  Rache  und  Eroberungsgeist  statt  wirklicher 
Friedensbereitschaft  walten  ließ,  beschwor  man 
jene  unseligen  Situationen  herauf,  die  immer  neue 
Gefahren  und  Bedrohungen  schaffen,  die  Span¬ 
nungen  verewigen  und  einen  heißen  höchstens 
durch  einen  kalten  Krieg  ersetzen.  Was  schon  in 
Bochum  gesagt  wurde,  gilt  heute  und  gilt  auch 
in  Zukunft:  Wir  Ostpreußen  wollen  nichts  als 
unser  vor  Gott  und  Menschen  wohlbcgründetes 
Recht.  Wir  sind  bereit,  mit  allen  Nachbarn  fried¬ 
lich  und  verständnisvoll  zusammenzuleben.  Wir 
sind  sicher,  daß  auf  dem  Wege,  den  wir  einschla- 
gen  wollen,  der  ewige  Friede  geschaffen  wird,  von 
dem  schon  Immanuel  Kant  sprach. 


Künftig  nur  noch  „Berlin"! 

Der  Berliner  Senat  hat  entsprechend  den  Emp¬ 
fehlungen  einer  Senatskommission  beschlossen, 
künftig  die  Schreibweise  „West-Berlin*  oder 
„Berlin  (West)*  nur  zu  benutzen,  falls  das  im 
Interesse  der  Deutlichkeit  erforderlich  ist.  Da 
die  rechtmäßigen  Organe  Berlins  für  sich  in  An¬ 
spruch  nehmen  können,  daß  sie  für  die 
ganze  Stadt  sprechen,  heißt  es  in  einer 
Mitteilung  des  Senatspresseamtes,  sollte  stets 
der  Begriff  „Berlin*  oder  auch  der  sinn- 
gleiche  Begriff  „Land  Berlin*  benutzt  wer¬ 
den.  Der  Bundestag,  der  Bundesrat  und  die  Län¬ 
der  sind  vom  Senat  um  eine  entsprechende  Re¬ 
gelung  gebeten  worden. 

Vertriebenengemeinde 
zur  Stadt  erhoben 


Wer  sich  zum  Wurm  macht,  kann  nachher 
nicht  klagen,  wenn  er  mit  Füßen  getreten 
wird  . . . 

Immanuel  Kant 

* 

Beides,  die  Menschenliebe  und  die 
Achtung  fürs  Recht  ist  Pflicht.  Die  Natur  will 
unwiderstehlich,  daß  das  Recht  zuletzt  die 
Obergewalt  erhalte. 

Wenn  die  Gerechtigkeit  untergeht, 
hat  es  keinen  Wert  mehr,  daß  Menschen  auf 
Erden  leben. 

Immanuel  Kant 

* 

Die  WachsamkeitdesHcrzens  ist 
vielleicht  eine  Tugend,  der  wir  uns  ebenso¬ 
wenig  bewußt  sein  können  als  des  Pulsschlages 
und  des  Lebens  im  Schlafe,  und  die  der  alleine 
kenne,  der  sie  wirkt  und  in  uns  schafft. 

Johann  Georg  Hamann 
* 

Das  Herz  schlägt  früher  als  unser  Kopf 
denkt  —  ein  guter  Wille  ist  brauchbarer  als  eine 
noch  so  reine  Vernunft. 

Johann  Georg  Hamann 


kp.  Die  außenpolitische  Debatte 
des  Bundestages  am  letzten  Tage  des  Juni  unter¬ 
schied  sich  sehr  wesentlich  von  vielen  derartigen 
Aussprachen,  die  wir  in  den  letzten  Jahren  er¬ 
lebt  haben.  Die  Reden  des  Bundesaußenministers 
und  der  verschiedenen  Sprecher  der  Regierungs¬ 
koalition  und  der  Opposition  waren  in  der  gro¬ 
ßen  Linie  von  einer  Sachlichkeit  und  Mäßigung, 
die  sicher  auf  alle  die,  die  die  Aussprache  am 
Rundfunk  selbst  verfolgten,  sehr  angenehm 
wirkte.  Minister  von  Brentano  hat  in  seiner  Dar¬ 
stellung  der  großen  politischen  Entwicklung  er¬ 
klärt,  es  käme  nicht  so  sehr  nur  auf  eine  ge¬ 
meinsame,  als  auf  eine  richtige  Außen¬ 
politik  an.  Dieser  Gedanke  ist  von  verschiede¬ 
nen  Abgeordneten  aufgegriffen  worden,  und 
man  darf  wohl  sagen,  daß  es  die  Hoffnung  un¬ 
zähliger  verantwortungsbewußter  Deutscher  er¬ 
füllen  würde,  wenn  man  schließlich  nach  ehr¬ 
licher  Aussprache  —  sei  es  in  großer  Öffentlich¬ 
keit,  sei  es  im  vertrauten  Kreise  —  ein  Höchst¬ 
maß  von  gemeinsamer  richtiger  Po¬ 
litik  erreichte.  Jede  außenpolitische  Debatte, 
die  etwa  ein  Jahr  vor  einer  Bundestagswahl 
stattfindet,  wird  ohne  weiteres  in  gewissem  Um¬ 
fang  eben  auch  von  diesem  bevorstehenden  Er¬ 
eignis  überschattet.  Das  ist  nun  einmal  nicht  zu 
ändern.  Die  Lage  unseres  Volkes  und  Vaterlan¬ 
des  macht  es  jedoch  dringend  erforderlich  und 
wünschenswert,  daß  auch  in  solchen  Zeiten  und 
bei  den  heutigen  Gegebenheiten  jede  Möglich¬ 
keit  ergriffen  wird,  dem  Ausland  hüben  und 
drüben  zu  zeigen,  daß  in  unseren  Schick¬ 
salsfragen  mit  einer  politischen  Spaltung 
der  Deutschen  auf  keinen  Fall  zu  rechnen  ist, 

* 

Der  stellvertretende  SPD- Vorsitzende  Her¬ 
bert  Wehner  und  nach  ihm  der  Abgeordnete 
Erler  haben  erklärt,  daß  die  Deutschen  —  ganz 
gleich,  welcher  Partei  sie  ihre  Stimme  geben  — 
jeden  Gedanken  einer  Schwächung  des  Westens 
ablehnen.  Sie  versicherten,  daß  auch  eine  sozial¬ 
demokratische  Bundesregierung  loyal  die  Ver- 

Nach  Paris 


Kein  größerer  Schade  kann  einer  Nation  zu¬ 
gefügt  werden,  als  wenn  man  ihr  den  Natio¬ 
nalcharakter,  die  Eigenheit  ihres  Gei¬ 
stes  und  ihrer  Sprache  raubt. 

Johann  Gottfried  Herder 
* 

Treue  und  Glauben  sind  der  Eckstein 
der  menschlichen  Gesellschaft. 

Johann  Gottfried  Herder 
* 

Kein  einzelner  Mensch  ist  für  sich  da.  Er  ist 
in  das  Ganze  des  Geschlechts  eingewebt, 
er  ist  nur  Eins  für  die  fortgehende  Folge. 

Johann  Gottfried  Herder 
* 

„  . . .  In  der  Mitte  von  allen  (den  Planeten) 
aber  steht  die  Sonne.  Wer  aber  vermöchte  in 
diesem  schönen  Tempel  diese  Leuchte  auf  einen 
besseren  Platz  zu  setzen  als  diesen,  von  dem 
aus  siealleszuerleuchten  vermag?  . . . 
So  lenkt  die  Sonne,  gleichsam  auf  königlichem 
Thron  hofhaltend,  die  um  die  kreisende  Fa¬ 
milie  der  Gestirne  . . ." 


träge  halten  würde,  die  in  diesen  Jahren  von 
der  Bundesrepublik  abgeschlossen  worden  sind. 
Der  FDP-Vorsitzende  Mende  sagte,  gerade  der 
Verlauf  dieser  Debatte  habe  nach  seiner  Ansicht 
einen  Beweis  dafür  geliefert,  daß  es  doch  ein 
gewisses  Maß  von  Gemeinsamkeit  ln 
den  Grundfragen  der  deutschen  Politik 
gebe.  Eine  Interimslösung  für  die  deutsche 
Hauptstadt  lehnen  alle  Fraktionen  ab.  Keine 
Fraktion  will  eine  Wiedervereinigung  um  j  e  - 
den  Preis.  Diese  können  nur  in  Friede  und 
Freiheit  angestrebt  werden. 

Die  Sprecher  der  CDU  haben  der  SPD  eine 
ganze  Reihe  von  Fragen  gestellt,  für  die  sie  ge¬ 
rade  im  Hinblick  auf  eine  mögliche  Absprache  in 
entscheidenden  Dingen  um  baldige  Antwort  ge¬ 
beten  haben.  Dem  von  Herbert  Wehner  gefor¬ 
derten  Ringen  um  ein  Höchstmaß  an  Überein¬ 
stimmung  zwischen  den  Parteien  bei  der  Be¬ 
wältigung  der  deutschen  Lebensfragen  kann  es 
gewiß  nur  dienen,  wenn  recht  bald,  sei  es  im 
Auswärtigen  Ausschuß,  sei  es  im  Plenum  oder 
im  unmittelbaren  Gespräch,  hier  volle  Klarheit 
geschaffen  werden.  Der  stellvertretende  Vorsit¬ 
zende  der  SPD  hat  betont,  daß  ein  geteiltes 
Deutschland  nicht  unheilbar  miteinander  verfein¬ 
dete  christliche  Demokraten  und  Sozialdemokra¬ 
ten  ertragen  könne.  Dem  Wort,  daß  innerpoliti¬ 
sche  Gegnerschaft  zwar  die  Demokratie  belebe, 
daß  aber  ein  Feindverhältnis  sie  töte,  wird  man 
sicher  nicht  nur  in  den  Kreisen  der  SPD  zuge¬ 
stimmt  haben. 

Die  außenpolitische  Debatte,  der  der  Kanzler 
sehr  aufmerksam  folgte,  ohne  in  sie  einzugrei¬ 
fen,  wird  man  als  einen  Auftakt  verstehen  müs¬ 
sen,  Wir  sprechen  gewiß  den  Wunsch  aller  un¬ 
serer  Leser  aus,  es  möge  jede  echte  Gelegenheit 
genutzt  werden,  ohne  eine  Uniformierung  oder 
Gleichschaltung  aller  Meinungen  durchzuführen, 
doch  einen  Weg  zu  finden,  auf  dem  die  politi¬ 
schen  Parteien  des  Bundestages  in  allen  we¬ 
sentlichen  Dingen  nunmehr  ihre  Kräfte  zu¬ 
sammenführen  können  und  damit  der  deutschen 
Sache  den  besten  Dienst  erweisen. 

nun  Genf! 


Nikolaus  Coppernicus 
(1530  Aus  der  Weltlehre) 
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In  gemeinsamer  Verantwortung 


Zur  Stadt  erhoben  wird  der  Ort  Wald- 
k  r  a  i  b  u  r  g  im  Landkreis  Mühldorf  (Bayern) 
im  Rahmen  einer  Feierstunde.  Es  handelt  sich 
um  die  erste  Vertriebenengemeinde  im  Bundes¬ 
gebiet,  die  nach  dem  Kriege  gegründet  wurde. 
Aus  einem  Gewirr  schmaler  Betonstraßen  und 
gesprengter  Munitionsbunker,  die  einst  zu  einer 
der  größten  Sprengstoffabriken  des  Dritten  Rei¬ 
ches  gehörten,  ist  seitdem  mitten  im  Wald  ein 
blühender  Industrieort  mit  rund  80  00  Ein¬ 
wohnern  entstanden.  Sein  Aufbau  hat  ge¬ 
wissermaßen  als  „Modellfüll"  für  viele  andere 
neue  Siedlungen  gedient. 


H«r#u«q-bei  Landsmannschalt  Ostpreußen  e  V 
Chefredakteur  Fltet  Kaper  tualelrh  ver¬ 
antwortlich  tu r  (Jen  poltttsrhen  fett  Für  den  kulturel¬ 
len  und  heimataeschlchtltchen  Teil  Frwto  Scharten- 
orth  Für  Soziale»  luneodlraaen  und  Ijnterhallirno' 
Ruth  Maria  Wannet  Für  land*mann«rhaflllth«  Arbeit 
und  Bilder  loartnm  Pterhowskl 

Verantwortlich  'flr  den  Anzeiuenfell  Karl  Arndl 
(Sämtlich  ln  Hamburq  l 

Unverlangte  Flncendungen  unterliegen  nicht  der 
redaktionellen  Haltuna.  für  drr  Rflcksenduna  wird 
Porto  erbeten 

Das  OstpreuDenblett  Ist  das  Oraao  dei  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußeo  und  erscheint  wöchentlich  zur  In¬ 
formation  der  Mitglieder  des  Färdererkrelses  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen 

Anmeldungen  nehmen  lede  Postanstalt  und  die 
Landsmannschaft  Ostnrenßeo  enloeaeo  Monatlich 
1.50  DM. 

Sendunqeo  für  Kchrlltleitung  GeschältslOhrung  und 
Anzeigenabteilung  (24al  Hamburg  13  Parkallee  «4  Rh 
Teletoor  «5  25  41  42  Postscheck kooto  Nr  007  00  tont 
für  Anzeigen! 

Druck:  Gerhard  Raulenberg  (231  Leer 
(Oslfrleslaodl  Nnrderstraße  29'3I  Rul 
Leer  42  88 

Auflage  fthei  125  000 

Zur  Zelt  Ul  Preisliste  10  gültig. 


Der  Kreml  bemüht  sich  um  Propaganda  in  der  erweiterten  UNO 


Kp.  Der  stellvertretende  sowjetische  Außen¬ 
minister  Valerien  So  rin,  den  der  Kreml 
vor  einigen  Jahren  als  ersten  sowjetischen  Bot¬ 
schafter  nach  Bonn  entsandte  und  dann  ziemlich 
abrupt  wieder  zurückberief,  hat  im  „Torpe¬ 
dieren*  großer  Konferenzen  schon 
eine  gewisse  Erfahrung.  Vor  drei  Jahren  hat  er 
im  Aufträge  Chruschtschews  in  London  die  Ab¬ 
rüstungsverhandlungen  mit  dem  Westen  ge¬ 
sprengt.  Jetzt  bereitete  er  mit  genau  denselben 
brüsken  und  herausfordernden  Methoden  der 
Genfer  Abrüstungskonferenz  ein  jähes  Ende. 
Nach  zweimonatigen  Verhandlungen,  bei  denen 
sich  der  feste  Wille  des  Kreml,  alle  echten 
Abrüslunqsgespräche  zu  sabotieren,  immer 
deutlicher  herausstellte,  war  schließlich  doch 
ein  Punkt  erreicht  worden,  wo  die  Weslmädite 
einen  zwischen  ihnen  abgesprochenen  Plan  einer 
dreistufigen  Einleitung  der  Abrüstung  auf  den 
Tisch  legen  konnten.  Bis  dabin  hatten  die  So¬ 
wjets,  eifrig  sekundiert  von  den  Delegierten 
ihrer  kommunistischen  Gefolgschaft  aus  Rol- 
polen,  Bulgarien,  der  Tschechoslowakei  und  Ru¬ 
mänien,  sich  lediglich  darum  bemüht,  unter 
immer  verschärftem  Druck  die  Annahme  des 
fadenscheinigen  Entwurfs  von  Chruschtschew 
bei  den  Verhandlungspartnern  zu  erreichen.  Ge¬ 
nau  in  dieser  Stunde  erhob  sich  plötzlich  als 
Chef  der  kommunistischen  Sprecher  Vulerian 
Sorin  und  erklärte,  die  Sowjetunion  könne  an 
den  Besprechungen  nicht  mehr  teilnehmen,  well 
angeblich  der  Westen  „nicht  ernsthaft  über  Ab¬ 
rüstung  sprechen*  wolle. 

Trabanten  des  Kreml 

Es  war  gewiß  kein  Zufcll,  daß  sich  Sorin,  der 
hier  genau  das  Beispiel  seines  Mei¬ 
sters  Chruschtschew  bei  der  Torpe¬ 
dierung  dos  Pariser  Gipfeltreffens  nadialunle. 


für  diesen  Querschuß  einen  Tag  aussuchte,  an 
dem  der  kommunistische  rotpolnische  Delegierte 
Naszkowski  den  Vorsitz  führte.  Sofort  nach  So- 
rins  bezeichnender  Erklärung  bat  der  Franzose 
Moch  ums  Wort.  Der  Warschauer  Vorsitzende 
wußte  einen  Augenblick  lang  nicht,  was  er  tun 
solltet  blickte  dann  den  Regisseur  Sorin  an, 
schlug  mit  dem  Hammer  des  Vorsitzenden  aut 
den  Tisch  und  marschierte  gefügig  mit  den  übri¬ 
gen  Kommunisten  aus  dem  Saal.  Fast  zur  glei¬ 
chen  Stunde  erklärte  bei  den  Genfer  Atombera¬ 
tungen  der  Russe  Zarapkin  ziemlich  unmißver¬ 
ständlich.  die  Sowjets  würden  auch  hier  viel¬ 
leicht  bald  ihre  Mitarbeit  einstellcn.  Damit  Ist 
klar  bewiesen  worden,  daß  die  beispielsweise 
noch  in  London  gehegten  Hoffnungen,  man 
könne  aut  der  Ebene  der  Genfer  Abrüstungs¬ 
konferenz  auch  nach  dem  Scheitern  des  Gipfel¬ 
treffens  auf  irgendwelche  Erfolge  hoffen,  illu¬ 
sionistisch  waren. 

P r o p a g a n d a t r  i  b  ü n e  gesucht 

Moskau  hat  an  diesem  Tage  eindeutig  bekun¬ 
det,  daß  es  nicht  bereit  ist.  über  irgend¬ 
welche  ernst  zunehmende  Abrüstungsvorschläge 
des  Westens  in  diesem  Gremium  zu  diskutie¬ 
ren.  Schon  hat  der  Kreml  wissen  lassen,  er  sei 
entschlossen,  seine  eigenen  höchst  fragwürdi¬ 
gen  und  durchsichtigen  „Abrüstungspläne"  im 
August  vor  die  Vollversammlung  der  Verein¬ 
ten  Nationen  zu  bringen.  Es  ist  leicht  zu  erken¬ 
nen.  welchen  Zweck  die  Sowjetunion  mit  die¬ 
sem  Manöver  und  dieser  Brüskierung  verfolgt. 
In  den  kommenden  Monaten  werden  viele  der 
neugeschaffenen  afrikanischen  Staaten  ihre  Auf¬ 
nahme  in  die  Vereinten  Nationen  beantragen 
und  vermutlich  auch  erhalten.  Moskau  rechnet 
'Ich  weiter  gewisse  Erfolge  seiner  Propaganda 
nicht  nur  im  schwarzen  Erdteil,  sondern  auch  in 


Von  Woche  zu  Woche 

Ein  politisches  Gespräch  führte  Bundespräsident 
Lübke  mit  dem  sozialdemokratischen  Partei- 
Vorsitzenden  Ollenhauer  in  Bonn. 

Eine  Plenarsitzung  ln  Berlin  wird  der  Bundes¬ 
tag  im  Herbst  abhalten. 

Ein  Berliner  Meilenstein  wurde  auf  dem  Platz 
vor  dem  Hauptbahnhof  in  Braunschweig  ent¬ 
hüllt. 

Eine  weitere  iinanzielle  Aufbesserung  für  die 
Beamten  fordert  der  Deutsche  Gewerkschafts¬ 
bund,  weil  die  Gehaltserhöhung  im  Juni  ledig¬ 
lich  die  Teuerungen  der  Vergangenheit  aus¬ 
geglichen  habe. 

Die  synthetische  Herstellung  des  Blattgrüns  der 
Pflanzen  (Chlorophyll)  ist  den  deutschen  Che¬ 
mikern  Strell  und  Kalo|anofl  nach  zwanzig¬ 
jährigen  Bemühungen  gelungen.  Der  Verband 

der  Chemischen  Industrie  bezeichnete  diesen 
wissenschaftlichen  Erfolg  als  eine  neue  Groß¬ 
tat  der  Chemie. 

Die  Bundestagsfraktion  der  Deulschen  Partei 
besteht  nicht  mehr.  Durch  die  Austrittserklä¬ 
rungen  von  neun  der  fünfzehn  Bundestagsab¬ 
geordneten  hat  die  Partei  ihre  Fraktionsstärke 
verloren. 

33  000  neue  Rekruten  rücken  in  diesen  Tagen  In 
die  Kasernen  der  Bundeswehr  ein.  davon 
27  000  Wehrpflichtige  und  6000  Freiwillige. 

12  194  Flüchtlinge  meldeten  sich  In  West-Berlin 
Im  Monat  Juni.  Uber  2300  von  ihnen  waren 
Jugendliche. 

Zehntausend  politische  Häftlinge  befinden  sich 
in  den  Strafanstalten  der  sowjetisch  besetzten 
Zone,  teilte  Bundesminister  Lemmer  vor  dem 
Bundestag  mit. 

Die  argentinische  Regierung  besteht  auch  weiter 
auf  die  Auslieferung  des  nach  Israel  entführ¬ 
ten  ehemaligen  SS-Obersluraibannführer* 
Eichmann. 

Nur  noch  3185  frei  praktizierende  Ärzte  gibt 
es  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Vom 

t.  Juli  1956  bis  Mitte  1960  ist  ihre  Zahl  um 
1097  zurückgegangen. 

30  000  Luftschutzsirenen  In  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Zone  sollen  demnächst  montiert  wer¬ 
den. 

Durch  den  zunehmenden  Einsatz  von  Arbeitern 
für  den  Bau  militärischer  Anlagen  müssen  in 
diesem  Jahr  In  Potsdam  die  geplanten  Woh¬ 
nungsneubauten  zurückgestelit  werden. 

Um  mehrere  Tonnen  Fleisch  und  Butter  wur¬ 
den  die  Schulkinder  ln  Leipzig  von  kommu¬ 
nistischen  Funktionären  betrogen,  die  die  (ür 
die  Schulspeisung  bestimmten  Lebensmittel 
verschoben  haben. 

Unter  der  Bezeichnung  „Sowjetunlon-Sonder- 
programm“  werden  In  der  sowjetisch  besetz¬ 
ten  Zone  mit  Krediten  aus  Moskau  neue 
Chemie-Anlagen  gebaut,  die  vorwiegend  in 
die  Sowjetunion  liefern  sollen. 

In  der  sowjetisch  besetzten  Zone  bestehen  fast 
20  000  Kolchosen,  denen  insgesamt  931  000 
dazu  gepreßte  „Mitglieder*  angehören. 

145  000  demobilisierte  Sowjet-Soldaten  sollen 
„freiwillig*  in  Kasachstan  angesiedelt  wer¬ 
den. 

Den  landwirtschaftlichen  Hochschulen  Rotpolens 

sollen  große  Betriebe  „zugeteilt*  werden,  irt 
denen  die  Studenten  mit  den  Mitgliedern  von 
Forschungsinstituten  Zusammenarbeiten. 

Fidel  Castro  hat  auf  Kuba  die  Anlagen  der 
amerikanischen  Erdölgesellschaften  enteignet. 


Moskaus  neuer  „Raketengruß" 

r.  Eindeutige  politische  Hintergründe  hat  die 
Ankündigung  der  Sowjetunion,  daß  sie  In  der 
Zell  vom  5.  bis  31.  Juli  wieder  einmal  mehr¬ 
stufige  Fernraketen  Ihrer  Wehrmacht  nach  dem 
Stillen  Ozean  ableuern  werde.  In  der 
oliiziellen  Ankündigung  der  Kreml-Agentur 
heißt  es,  daß  die  Sowjetunion  diesmal  Ihre  Ra¬ 
keten  nach  einem  Seegebiel  feuern  werde,  das 
etwa  aul  7  Grad  nördlicher  Breite  und  169  Grad 
westlicher  Länge  liegt.  Wer  den  Atlas  zur  Hand 
nimmt,  wird  bald  teslstellen,  daß  es  sich  hier  um 
ein  strategisch  besonders  bedeut¬ 
sames  Gebiet  in  der  Nähe  amerikani¬ 
scher  Basen,  nämlich  zwischen  den  USA- 
Stützpunkten  aul  der  Insel  Wake  und  dem  Bi¬ 
kini-Atoll,  handelt.  Moskau  hat  keck  und  un¬ 
verfroren  die  Regierungen  und  die  Schillskapi¬ 
täne  sowie  die  Fluggesellschallen  anderer  Na¬ 
tionen  nulgelordert.  dieses  Seegcblet  In  der  an¬ 
gegebenen  Zeit  zu  .meiden'.  Von  der  Ostsee 
wurden  drei  Marine-Fnrschttngsschillc  der  So¬ 
wjets  in  Marsch  gesetzt. 

Daß  es  sich  hier  um  eine  höchst  bezeichnende 
.Begleitmusik"  zur  amerikanischen  Präsident¬ 
schallswahl  handelt,  brauch I  nicht  näher  be¬ 
tont  zu  werden.  Berechnet  man  die  Strecke,  die 
die  Raketen  von  dem  nüchstgelegenen  Sowjet- 
Stützpunkt  bis  zu  dem  Seegebiel  bei  Wake  brau¬ 
chen,  dann  wird  sicher  ledern  Amerikaner  klar, 
daß  die  gleichen  Raketen,  wenn  sie  die  Russen 
aul  Kamtschatka  abschießen,  nicht  nur  bis  Kali¬ 
fornien,  sondern  bis  zum  mittleren  We¬ 
sten  der  USA  und  bis  über  die  Industrie¬ 
stadt  Denver  hinaus  reichen  würden. 


einzelnen  Staaten  Lateinamcrlkas  aus.  Da  will 
der  Kreml  die  UNO  in  ein  großes  propagandi¬ 
stisches  Forum  verwandeln,  vor  dem  er  syste¬ 
matisch  seine  Hetzarbeit  gegen  die 
freie  Well  verstärk!  durchführen  kann. 
Moskaus  Zeitungen  und  Rundfunkkommentare 
haben  ferner  ganz  ollen  ausgesprochen,  daß  sich 
der  Kreml  sehr  aktiv  propagandistisch  in  den 
Wahlmonaten  um  die  Öffentlichkeit  der  USA 
bemühen  will.  Die  Sowjets  genieren  sich  gar 
nicht,  tm  Gegensatz  zu  allen  politischen  Gepflo¬ 
genheiten  unter  freien  Völkern,  von  sich  aus 
bestimmte  amerikanische  Präsidentschaftskan¬ 
didaten  anzugreifen  und  zu  verdächtigen  und 
wie  etwa  im  F  ille  Stevenson  —  in  Moskau 
offen  zu  verkünden,  wen  man  am  liebsten  auf 
dem  amerikanischen  l’räsldentenstuhl  sähe.  Die 
öffentliche  Meinung  der  Vereinigten  Staaten 
wird  —  dessen  sind  wir  gewiß  —  aus  diesen 
unverschämten  Elnmlschungsversuchon  Ihre 
richtigen  Schlüsse  ziehen. 
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Biimlctttreffen  in  Düsseldorf 

der  LANDSMANNSCHAFT  OSTPREUSSEN  am  9.  und  10.  Juli 
im  Gedenken  an  den  vierzigsten  lahrestag  des  Abstimmungssieges 


Die  Sonderireffen  in  Düsseldorf 

Diese  Liste  zeigt  dio  Sondertrelfen  der  Vereinigungen  auf,  die  im  Zusammenhang  mit 
dem  Bundestreffen  der  Landsmannschaft  am  9.  und  10.  Juli  in  Düsseldorf  stattfinden 
werden.  Alle  Teilnehmer,  die  zu  diesen  aufgefuhrten  Sondertreffen  kommen,  bitten  wir. 
auch  an  der  Großkundgebung  im  Rheinstadion  am  Sonntag  (10.  Juli)  teilzunehmen.  Die 
Kundgebung  wird  um  11.30  Uhr  eröffnet. 

Am  9.  Juli: 

Lehrerseminar  Lydt:  Treffen  aller  Jahrgänge  ab  16  Uhr  in  Gaststätte  .Zum  Berger  Krug", 
Bergerstraße. 

Löbenichtsches  Realgymnasium  Königsberg:  ab  20  Uhr  beim  Oslpreußisdren  Heimatabend 
_  der  G-Halle  (reservierter  Tisch  am  Hingang  zu  erfragen). 

DA V-Sektion  Königsberg:  ab  19.30  Uhr  im  Restaurant  .Haus  Sterneck“.  Sternstraße  2, 
Ecke  Kaiserstraße;  vom  Hauptbahnhof  mit  den  Straßenbah¬ 
nen  8,  9  und  26  mit  Umsteigen  am  Graf-Adolf-Platz  in  Linie  I 
bis  Hallestelle  Sternstraße. 

Ehemalige  RAD-FUhrcr  und  -Führerinnen:  ab  21.30  Uhr  im  Lokal  .Altes  Kapellchen*, 
Duisburger  Straße  2. 

Am  10.  Juli: 

Bank  Ostpreußischer  Landschaft:  ab  14  Uhr  im  Lokal  .Altes  Kapellchen”,  Duisburger  Straße 
Nr.  2;  Straßenbahnlinien  2,  7  und  II  ab  Hauptbahnhof. 
Landesbank  der  Provinz  Ostpreußen  und  Ostpreußische  Stadtschafl,  Provinzialverwaltung 
und  Landesversicherungsanstalt:  ab  13  Uhr  in  der  Gaststätte 
.Zum  Burggrafen”,  Graf-Adolf-Straße,  Ecke  Hüttenslraße. 
Körte-Oberlyzeum  Königsberg:  ab  15  Uhr  im  Cafö  Willy  Bestgen.  Friedrichstraße  53| 
Straßenbahnlinien  1,  6  und  17. 

Haberberger  Knaben-  und  Mädchen-Mittelschule  Königsberg:  ab  15  Uhr  in  der  Hotel- 
Pension  Sanssouci,  Cecilienallce  54. 

Ruderverein  „Prussla"  Königsberg:  ab  15  Uhr  im  Bootshaus  des  Wässersportvereins, 
Rudergesellschdft  von  1893,  Rotlerdamer  Straße  40. 
Landeskirchliche  Gemeinschaften  und  Jugendbünde  für  E.  C.:  ab  17  Uhr  im  Gemeindehaus 
.Wartburg",  Wilhelm-Tell-Straße  18  (Nahe  Polizeipräsidium). 

Treiflokale  für 

Tannenwälder:  Gaststätte  .Zum  Trompeter”,  Fürstenwall  66h  (Nähe  'Polizeipräsidium). 
Regierungs-  und  Oberpräsidium  Königsberg:  Kantine  des  Oberlandesgerichts,  Eingang 
Klever  Straße. 

Hlndenburg-Oberrealsdiule  Königsberg:  Lokal  .Treuer  Husar”,  Kavalleriestraße  (gegen¬ 
über  Polizeipräsidium). 

Vorslädlisdie  Oberrealschule  Königsberg:  Lokal  Willi  Förster,  Düsselslraße  28  (Nahe 
Polizeipräsidium). 

Stadtgymnasium  Altstadt-Kneiphol,  Königsberg:  Hotel-Restaurant  Wennmakers,  Deren- 
dorfer  Straße  14. 

Sackheimer  Mittelschüler:  Gaststätte  .Haus  Konen“,  Suilbertusstraße  1;  Straßenbahn  17 
ab  Kaufhof. 

ha  Kyf fhüuserhumL  Kameradschaft  Kronprinz.  I.  I--D.  mit  Grenadierregiment  Kronprinz. 

Grenadierregiment  3,  I.-R.  41,  I.-R.  43:  Lokal  .Im  Klöslerkp", 
Rosenstraße,  Ecke  Kaiserstraße  (Ecke  Hofguiten). 

Jn  Kameradschaft  Luftgau  I:  Gaststätte  Haus  Dietrich,  Ackerslraße  47;  drei  Minuten  vom 
|  Bahnhof.  ,, 

Spielervereinigung  Rasensport-Preußen  Königsberg:  Gaststätte  .Haus  Könen“,  Suitber- 
tusslraßc  l;  Straßenbahn  17  ab  Kaufhof. 


Auch  die  Jugend  kommt 


Die  ostpreußisdie  Jugend,  Mädchen  wie  Jun¬ 
gen,  freuen  sich  schon  seil  Wochen  auf  die  Stun¬ 
den  des  gemeinsamen  Erlebens  an  diesem  Wo¬ 
chenende  beim  Bundeslreffen  in  Düsseldorf.  In 
geschlossenen  Gruppen,  mit  Sonderomnibussen 
und  einzeln  mit  der  Bahn  kommen  sie  ange- 
reist,  im  Gepäck  die  Fahnen  und  Wimpel  mit 


Tageskarten  lür  Teilnehmer 
am  Bundestrellen 

Für  die  beiden  Tage  unseres  Bundes- 
treffens  am  9.  und  10.  Juli  gibt  die  Düs¬ 
seldorfer  Rheinbahn-AG.  für  alle  Fahrten 
in  den  Straßenbahnen  und  in  den  Omni¬ 
bussen  innerhalb  des  Stadtbezirks  Düs¬ 
seldorf  Tageskarten  zum  Preise  von  1  DM 
aus. 

Diese  Vorzugskarlen  fragen  die  Elch- 
schaufc-l  und  sind  nur  in  Verbindung  mit 
dem  Festabzeichen  gültig.  Die  Tageskar¬ 
ten  werden  am  Hauptbahnhof  und  an  den 
Kassenschaltern  des  Rheinsladions  ver¬ 
kauft.  Empfohlen  wird,  die  Tageskarten 
cjleich  nach  dem  Eintreffen  in  Düsseldorf 
am  Hauptbahnhof  zu  lösen. 

Am  Hauptbahnhof  werden  auch  am 
Nachmittag  des  Sonnabend  (9.  Juli)  und 
am  Vormittag  des  Sonntag  (10.  Juli)  ge¬ 
nügend  Auskunftpersonen  der  Düssel¬ 
dorfer  Rheinbahn-AG.  stehen.  Sie  werden 
jede  Frage  unserer  Landsleute  über  die 
Fahrten  aut  den  Straßenbahnen  und  auf 
den  Omnibussen  sehr  gerne  beantworten. 

Die  Straßenbahnen,  die  bis  zum  Rhein¬ 
stodion  fahren,  sind  mit  der  Elchschaufel 
und  mit  schwarzweißcn  Fähnchen  gekenn¬ 
zeichnet.  Es  ist  auch  dafür  gesorgt,  daß 
diese  Straßenbahnen  am  Sonntagvormit- 
lag  alle  zwei  Minuten  vom  Hauptbahnhof 
Im  Dlreklverkehr  bis  zum  Rheinstadion 
fahren. 


<ler  Elchschaufel.  Die  Jugend  will  mil  dabei  sein 
und  durch  ihr  geschlossenes  Auflrefen  überzeu¬ 
gend  bekunden,  daß  auch  sie  in  Treue  zur  Hei- 
malprovinz  Ostpreußen  sieht, 
der  Treffpunkt  für  alle  Jugendlichen 


ist  die  Jugendherberge  in  Düsseldorf-Oberkas¬ 
sel  in  der  Rheinallee.  Schon  vom  Freitag  an 
sind  hier  jugendliche  Helfer  bereit,  die  den  An¬ 
kommenden  mit  Rat  und  Hilfe  zur  Seite  stehen. 
In  der  Jugendherberge  melden  sich  ebenfalls 
die  Jugendgruppen,  die  bis  Sonntag  früh,  8  Uhr, 
anreisen.  In  der  Herberge  werden  Festabzeichen, 
Teilnehmerausweise  und  Karten  mit  den  Mar¬ 
ken  für  das  Essen  ausgegeben.  Die  Jugendgrup¬ 
pen,  die  erst  am  Sonntag  zur  Großkundgebung 
in  Düsseldorf  eintreffen,  melden  sich  an  der 
Sonderkasse  direkt  am  Rheinstadion. 

Die  Unterbringung  erfolgt  kostenlos 
in  der  Jugendherberge  und  in  den  Schulen.  Alle 
Jungen  und  Mädchen  werden  gebeten,  sich  Dek- 
ken  für  die  Nacht  und  einen  Schlafsack  mitzu¬ 
bringen. 

Die  Verpflegung  wird  sämtliche  Teil¬ 
nehmer  zufriedenstellen.  Nach  der  Großkund¬ 
gebung  am  Sonntag  gibt  es  zu  Mittag  einen  Ein¬ 
topf.  Lediglich  die  Kaltverpflegung,  Löffel  und 
Trinkbecher  sind  mitzubringen. 

Die  Bekleidung  soll  aus  verständlichen 
Gründen  möglichst  einheitlich  sein.  So  werden 
die  Jungen  entweder  ein  Grauhemd  oder  ein 
weißes  Sporthemd  tragen,  die  Mädchen  nach 
Möglichkeit  in  Tradit  oder  im  Dirndl  erschei¬ 
nen. 

Die  Veranstaltungen  am  Sonn¬ 
abend  beginnen  für  die  Jugend  um  16  Uhr 
vor  der  Jugendherberge  in  Diisseldorf-Oberkas- 
sel.  Es  wird  ein  großer  Singekreis  gebildet.  Im 
Anschluß  an  das  gemeinsame  Abendessen  sam¬ 
meln  sich  die  Teilnehmer  um  19.30  Uhr  vor  der 
Jugendherberge  für  den  Weg  bis  zum  Rhein¬ 
park.  in  dem  ab  20  Uhr  hinter  der  G-Halle  die 
Jugend  singen  und  spielen  wird.  Die  Veranstal¬ 
tung  endet  (um  22  Uhr)  mit  einem  langen  Fak- 
kelzug  vom  Rheinpark  bis  zur  Jugendherberge. 
Dr.  Alfred  G*lle,  der  Spredier  der  Landsmann¬ 
schaft.  wird  anschließend  bei  uns  sein. 

Der  Sonntag  beginnt  mil  einer  Morgen¬ 
feier  vor  der  Herberge.  Für  die  Großveranstal¬ 
tung  im  Rheinstadion  ist  ein  rechtzeitiger  Auf¬ 
bruch  (9  Uhr)  vorgesehen.  Am  Tor  3  zieht  die 
Jugend  in  das  Stadion:  hierbei  müssen  die  Teil- 
nehmerausweise  zum  Abstempeln  vorgezeiqt 
werden  Eine  halbe  Stunde  vor  Beginn  der 
Kundgebung  (um  II  Uhr)  treten  die  Jungen  und 
Mädchen  als  nesdllossener  Block  auf  der  Wiese 
im  Stadion  auf, 


DAS  GESAMTPROGRAMM 

Sonnabend  (9.  Juli) 

18.00  Uhr:  Festakt  im  Roberl-Schuraann-Saal  (Ehrenhof)  mit  Überreichung  der  Kultur¬ 
preise  durch  den  Sprecher  der  Landsmannschaft,  Dr.  Alfred  Gille.  Diese  Ver¬ 
anstaltung  ist  nur  lür  geladene  Gäsle. 

20.00  Uhr:  Ostpreußischer  Heimatabend  in  der  G-Halle  im  Rheinpark. 

22.00  Uhr:  Fackelzug  der  Jugend  von  der  G-Halle  bis  zur  Jugendherberge  in  Dusseldorf- 
Oberkassel. 


Sonntag  (10.  Juli)  • 

ab  9.00  Uhr:  Gottesdienste  beider  Konfessionen. 

10.00  Uhr:  Kranzniederlegung  am  Ehrenmal. 

11.30  Uhr:  Großkundgebung  im  Rheinstadion  mit  Bundeskanzler  Dr.  Konrad  Adenauer  und 
dem  Sprecher  der  Landsmannschaft,  Dr.  Alfred  Gille. 

ab  13.00  Uhr:  Treffen  der  Heimatkreise  in  den  verschiedensten  Lokalen,  Sälen  und  Gasthau- 


Reichlich  Platz  für  alle! 

Wo  treffen  sich  die  Heimatkreise  in  Düsseldorf? 

Nach  der  Großkundgebung  am  Sonntag  (10.  Juli)  im  Düsseldorfer  Rheinstadion  beginnt 
das  Treffen  der  einzelnen  Heimatkreise  in  den  verschiedensten  Gasthaussälen  und  Restau¬ 
rants.  Sämtliche  Treftlokale  sind  ungemein  geräumig  und  bieten  durch  die 
Größe  die  Gewähr  dafür,  Jeweis  die  Landsleute,  die  zu  einem  Heimatkreis  gehören,  auf¬ 
nehmen  zu  können.  Niemand  braucht  zu  befürchten,  keinen  Platz  zu  erhalten.  Das 
Treftlokal  für  den  Krets  Orteisburg  beispielsweise  kann  etwa  fünftausend  Lands¬ 
leute  bequem  unterbringen.  Der  Kreis  Neidenburg  findet  sich  In  zwei  Trelflokaten 
ein,  von  denen  das  eine  den  größten  Saal  der  Landeshauptstadt  von  Nordrhein-Wcstfalen 
aufwetst  und  allein  schon  zweitausend  Personen  faßt.  Für  den  Kreis  Treuburg  stehen, 
um  ein  drittes  Beispiel  zu  nennen,  Gasstättenräume  lür  Uber  1200  Personen  zur  Verfügung. 
Platz  ist  selbst  lür  jene  reichlich  vorhanden,  die  sich  erst  im  letzten  Augenblick  ent¬ 
schließen  sollten,  nach  Düsseldorf  zu  kommen. 

Im  Anschluß  an  die  Großkundgebung  werden  die  Landsleute,  die  immer  zu  einem 
Helmalkreis  gehören,  mit  Omnibussen  oder  Sonderwagen  der  Straßenbahn  geschlossen 
bis  zu  ihren  Trefflokalen  gefahren.  Freiwillige  Helfer,  die  im  Rheinsfadion  bereitstehen, 
werden  die  Einweisungen  vornehmen. 

Mit  den  Festabzeichen,  die  an  den  Kassen  des  Rheinstadions  verkauft  werden,  werden 
auch  das  Programm  und  der  Wegweiser  zu  den  Trefflokalen  ausgegeben. 

Die  meisten  Lokale  und  Gaststätten,  in  denen  sich  die  Heimatkreise  zusammenfinden, 
werden  erst  gegen  13  Uhr  geöffnel.  Die  Großkundgebung  aller  Ostpreußen  im  Rheinsfadion 
beginnt  bereits  um  11.30  Uhr. 

Nachstehend  veröffentlichen  wir  die  Liste  mit  den  Trefflokalen.  Die  GasLslalien,  ln 
denen  Jeweils  ein  Heimatkreis  untergebracht  ist,  liegen  immer  unmittelbar  zusammen. 


Angerapp . 

Angerburg  ....... 

Allenstein-Stadl  und  -Land  .  . 

Barfenstein . 

Braunsberg . 

Ebenrode . 

Elchniederung . 

Fischhausen . 

Gerdauen  ........ 

Gumhinnen . 

Goldap  . . .  . 

Heiligenbeil . 

Heilsberg . 

Insterburg-Stadt . 

Insterburg-Land . 

Johannisburg  . 

Königsberg-Stadt  und  -Land 

Labiau . 

Lölzen . 

Lyck . .  .  .  . 


Mohrungen . 

Neidenburg  ....... 

Orteisburg . 

Osterode  . 

Pr.-Eylau . 

Pr.-Holland . 

Rößel . 

Rastenburg . 

Schloßherg . 

Sensbtirg . 

Tilsit-Stadt . 

Tilsit-Land . 

Treuburg . 

Wehlau  . 

Memel-Stadt  und  -Land  .  .  . 

Heydekrug  ....... 

Pngegen  . 


Haus  Rheinstadion,  gegenüber  Rheinstadion 

Bach,  Kalkumer  Straße  111,  Stein,  Flughafenstraße,  Ecke 

Kalkumer  Straße 

Rheinhatle  am  Rhein-Ausstellungsgelände 
Ritterstuben,  Wagnerstraße  7:  Schultheiß  an  der 
Berliner  Allee. 

Kolpinghaus,  Blücherstraße  6 
Schlosser-Betriebe,  Altestadt  5/13 

Op’t  Eynde,  a.  d.  Piwipp  115:  Fineslra,  Kalkumer  Straße: 
Ausw.-Lokal:  Flimm,  Unterrather  Straße  48 
G-Halle,  Ausstellungsgelände 
Haus  des  jungen  Mannes,  Graf-Adolf-Straße  102 
Goldner  Ring,  Burgplalz  26/27:  Muschelhaus  Reusch,  Burg¬ 
platz,  Ecke  Kurze  Straße 
Paulus-Haus,  Bifker  Allee 
Bilker  Allee,  Dcnnd,  Bilker  Allee  4 
Wicküler,  Am  Graf-Adolf-Plalz 

Wörmanns,  Bogenstraße  22:  Zur  Krone,  Ellerstraße  183, 
Lauer 

Zum  Weindorf,  Aderstraße  17 

Stadtschenke,  Hüttenstraße:  Zum  Hanseaten,  Hütten- 
straße  58:  Ausw.-Lokal:  Rauchfang,  Aderstraße 
Union-Betriebe,  Witzelstraße  33 
G-Halle,  Ausstellungsgelände 
G-Halle,  Ausstellungsgelände 
lOOjähriger  Bierkeller,  Duisburger  Straße  18 
Löwenburg,  Ludenbergerstraßo  64:  Haus  .Marx”,  Luden- 
bergerstraße,  37:  Engels.  Ludenbergerstraße/Grafenberger 
Allee 

Brauerei  Schumacher,  Oststraße  123i  Hotel  Weidenhol 
Oststraße  87 

Fleher  Hof,  Fleher  Straße  254 
E-Halle,  Ausstellungsgelände 

Wolfsschlucht,  Bismarckweg  3:  Tante  Erna,  Ludenberger- 
slraße  17  a:  Tanzlokal  Engels,  Ludenbergerstraße  16 
Rheinterrasse.  Ausstellungsgelände 

Weber.  Am  Dorotheenplatz;  Hoffelder  Hof,  Hoffeldstraßc 
Nr.  69 

Kolpinghaus.  Bilker  Straße  6 
E-Halle.  Ausstellungsgelände 

Hans  Dietz,  Fleher  Straße;  Dietze  Mamm,  Krahkampweg  95 
Bauenhaus.  Rath,  Haltestelle  Aaper  Wald,  Linie  12 
Martinsklause.  Benzenberger  Straße, 

Deutzer  Hof 

Kantine  Provinzial-Feuerversidierung,  Friedrichstraße  62; 
Brauhaus  Betz,  Friedrlchstraße-Fürstenwall 
G-Haite,  Ausstellungsstände;  Rheinlerrasse,  Ausstel- 
lungsgelände 

Am  alten  Rhein  iBrügqemann),  Urdenbach 
Fischerhaus,  Urdenbach.  Am  alten  Rhein  83 
Jagerhot.  Urdenbach.  Dorfslraße  22 
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Lastenausgleich 
Legende  und  Wirklichkeit 

Von  unserem  K.-K. -  Mitarbeiter 


Immer  wieder  kann  man  die  Erfahrung  ma 
eben,  daß  der  Lastenausgleich  in  der  breiten 
Öffentlichkeit  als  eine  Leistung  nur  füt  die 
Heimatvertriebenen  angesehen  wird.  Enorme 
Summen  kommen  angeblich  den  Heimatverlric- 
benen  zugute,  die  nicht  selten  deswegen  von 
den  Einheimischen  beneidet  werden.  Wenn  ln 
den  letzten  Tagen  die  Änderung  der  Häuptern- 
schädigungs-Weisung  von  last  allen  Tageszei¬ 
tungen  aufgenommen  und  verkünd»!  wurde,  daß 
die  76jahrlgen  Lastenausgleichsbi-rech'igten 
50  000  DM  erhalten  können,  so  denkt  der  Unein¬ 
geweihte  nur  an  Heimatvertrieoene  und  ist 
überdies  der  Meinung,  daß  alle  oder  doch  wenig¬ 
stens  ein  großer  Teil  dieser  Gruppe  jene  große 
Summe  erhalten  könnten,  wenn  sie  76  Jahre 
alt  werden.  Des  öfteren  wird  uns  von  Einhei¬ 
mischen  erklärt,  daß  sie  gern  und  schnell  76 
Jahre  all  werden  möchten,  um  von  Staat  Geld 
in  so  erfreulicher  Höhe  zu  erhalten.  Es  wäre 
interessant,'  einmal  eingehende  Untersuchungen 
anzustellen,  wie  viele  Heimatvertriebene  tat¬ 
sächlich  in  den  Genuß  der  50  000  DM  kommen. 
Wir  sind  der  Meinung,  daß  es  in  einem  ganzen 
Regierungsbezirk  nur  drei  bis  fünf  derartig» 
Falle  geben  wirdi  denn  es  ist  nur  dann  die  Vor¬ 
aussetzung  dafür  gegeben,  wenn  die  Betreffen¬ 
den  weder  Unterhaltshilfe  noch  Entschädigung* 
rente  beziehen  und  darüber  hinaus  Vermögen 
—  sprich  Grundsteuerwertvermögen  —  in  Höhe 
von  fast  einer  Million  RM  verloren  haben  und 
so  Anspruch  auf  eine  Hauptentschädigung  in 
Höhe  von  50  000  DM  haben. 

* 

Der  Durchschnittsbürger  unterzieht  sich  nicht 
der  Mühe  —  angesichts  der  zahlreichen,  oit 
wenig  präzisen  Verlautbarungen  des  Bundes¬ 
ausgleichsamtes  besteht  für  ihn  ja  kaum  Ver¬ 
anlassung  dazu  —  einmal  festzustellen,  wieviele 
Personen  -  und  Geschädigten  grup¬ 
pen  an  den  Lastenausglelchslei- 
slungon  beteiligt  sind.  Die  Statistik  des 
Bundesausgleichsamtes  im  Amtlichen  Mittei¬ 
lungsblatt  vom  8.  4.  1960  nennt  hierzu  aul¬ 
schlußreiche  Zahlen.  Im  ganzen  Bundesgebiet 
sind  insgesamt  9  528  500  Schäden  angemeldet 
worden.  Davon  sind  nur  5  528  300  h  e  i  m  a  t  - 
vertriebene  Geschädigte,  die  rest¬ 
lichen  4  425  300  jedoch  Krlegssach-  und 
Ostgeschädigte.  Bombenschäden  und 
Vermögensverluste  sind  also  zu  54  •/*  von  Hei¬ 
matvertriebenen.  zu  46  °/»  von  Einheimischen 
angomeldet  worden. 

Berücksichtigt  man  weiter,  daß  aus  dem  La¬ 
stenausgleich  auch  die  Währungsgeschä¬ 
digten  sowie  die  politisch  und  ras¬ 
sisch  Verfolgten  Leistungen  erhalten 
so  bedarf  es  keiner  großen  Mühe,  die  Legende, 
daß., das,  LAD  nur  für  die  Heimalvertriebenen 
geschaffen  sei,  zu  widerlegen  und  auszumerzen. 

An  Hand  der  tatsächlichen  Leistungen  au- 
dem  LAG,  die  in  der  zitierten  Verlautbarung 
des  Bundesausgleichsamtes  als  an  Heimatver¬ 
triebene  gezahlt  nadtgewiesen  sind,  wollen  wir 
hier  untersuchen,  wie  weit  der  Lastenausgleich 
Legende  oder  Wirklidikeit  ist.  Unschwer  laßt 
sich  da  vor  allem  das  Märchen  von  den  40  Mrd. 
Leistungen  aus  dem  LAG  widerlegen.  Bundes¬ 
präsident  L  ü  b  k  e  sprach  zum  Jahreswechsel 
von  42  Mrd.  DM  LA-Lcistungen,  der  frühere 
Vertriebenenminister,  Oberländer,  von 
40  Mrd.,  der  Präsident  des  BdV,  Krüger, 
auf  dein  Parteitag  der  CDU  in  Karlsruhe  von 
39  Mrd.,  der  Bundestagsabgeordnete  Kunt- 
scher  schließlich  eine  Woche  später  wieder 
von  40  Mrd.  Demgegenüber  stellt  der  Präsident 
des  Bundesausgleichsamtes  ln  einem  Zwischen¬ 
bericht  .Zehn  Jahre  Lastenausgleich*  fest,  daß 
bisher  31  Mrd.  DM  in  den  Lastenausgleichsfonds 
gezahlt  worden  sind.  Diese  Summe  gliedert  sich 
folgendermaßen: 


Vermögensabgabe 

der  privaten  Wirtschaft 
Zuschüsse  der  Länder 
Zuschüsse  des  Bundes 
Vorfinanzierung  aus  Mitteln 
des  Kapitalmarktes 
Rückflüsse  aus  gegebenen 
Darlehen  an  Geschädigte 


21,0  Mrd.  DM 

4.9  Mrd.  DM 
1,4  Mrd.  DM 

2,0  Mrd.  DM 

1.9  Mrd.  DM 


insgesamt  31,2  Mrd 

Es  ist  bekannt,  daß  nur  die  Mittel,  die 


echten  E n t s c h ä d i g u n g s 1 e i s  t  u  n g e n 
aus  dem  LAG  für  Vertriebene  nur  4,5  Mrd,  DM 
gezahlt  worden. 

Neben  den  echten  Entschädigungsleistungen 
werden  aber  auf  das  Konto  des  Lastenausgleichs 
noch  die  Sozial-  und  Wirtschaftslei¬ 
st  u  n  g  c  n  gebucht.  Dagegen  müssen  wir  uns 
entschieden  verwahren.  Die  sogenannte  U  n  - 
terhaltshilfe  ist  eine  echte  Sozialleistung, 
wie  sie  der  Staat  als  Fürsorge  usw.  an  sozial 
schwache  Personen  zahlt.  Vor  dem  Inkrafttreten 
des  Soforthilfegesetzes  (des  Gesetzes  zur  Milde¬ 
rung  dringender  sozialer  Notstände  bei  Ver¬ 
triebenen  und  Evakuierten)  haben  sich  Bund 
und  Länder  verpflichtet,  diese  Leistungen 
aus  ordentlichen  Etatsmitteln  auf¬ 
zubringen.  Erst  später  wurden  sie  auf  den  all¬ 
gemeinen  Ausgleichsfonds  abgeschoben,  wo¬ 
durch  der  Staat  sich  der  echten  Fürsorgepflicht 
gegenüber  Heimalvertriebenen  und  sonstigen 
durch  den  Krieg  Geschädigten  entledigt  hat. 

Ebensowenig  dürfen  die  Wohnungsbau¬ 
förderungsmaßnahmen,  die  mit  8,4 
Mrd.  zu  Buche  stehen,  aus  Mitteln  des  Lasten¬ 
ausgleichs  bestritten  werden.  Denn  diese  Woh¬ 
nungen  blieben  In  der  Masse  im  Eigentum  der 
Wohnungsbaugesellschaften,  wurden,  well  die 
Miete  meist  nicht  aufzubringen  war,  durdiaus 
nicht  bevorzugt  Heimalvertriebenen,  sondern 
auch  zahlungskräftigen  Einhei¬ 
mischen  zugeteilt,  während  die  Heimatver¬ 
triebenen  trotz  der  Wohnungsbauförderungs¬ 
darlehen  aus  dom  LAG  die  normalen  Mietsätze 
im  sozialen  Wohnungsbau  entriditen  müssen. 
Man  könnte  diesen  Maßnahmen  das  Motto  ge¬ 
ben:  .Schaffe  dir  Eigentum,  indem  du  mit  dem 
Elend  ein  Geschäft  machst.”  Von  den  12  Mio. 
Wohnungseinheiten  im  sozialen  Woh¬ 
nungsbau  für  Einheimische  wird  in 
der  Öffentlichkeit  kaum  gesprochen.  Hier  war  cs 
eine  Selbstverständlichkeit,  daß  der  Staat  die 
Förderung  übernimmt.  Erhalten  aber  die  Hei¬ 
matvertriebenen  irgendwelche  Leistungen  aus 
dem  Lastenausgleich,  so  glaubt  mancher  Ver¬ 
fasser  einschlägiger  Artikel  eine  Hymne  auf  die 
Weltherzigkeit  des  Staates  anschlagen  zu  müs¬ 
sen. 

Es  ist  vollends  abwegig,  die  Förderung  der 
gewerblichen  Wirlsdiaft  und  der  Industrie  durdi 
die  Hergabe  von  Dauerarbeits- 
platzdarlehen  aus  dem  Lastenausgleirh 
als  Leistung  an  die  Geschädigten  zu  werten.  Die 
Industrie  hat  auf  Kosten  der  Entschädigungs¬ 
quoten  sehr  billige  Kredite  erhalten,  die  sie  erst 
in  25  Jahren  zurückzahlen  muß.  Ohne  Zweifel 
hätten  Industrie  und  Wirtschaft  auf  dem  Kapi¬ 
talmarkt  genügend  Kredite  —  die  natürlich 
wesentlich  teurer  gewesen  wären  —  erhallen 
können,  um  ihre  Betriebe  atif-  Und  umzuhäuen!' 
so  daß  füY  das'  BuiVdeküüsglelthsämt'  absolut 
keine  Veranlassung  vorlag,  dies#-  Förderung  ln 
seine  allgemeinen  Maßnahmen  einzubeziehen. 

In  der  BTöschüre  .Zehrt  Jahre  Lastenausgleich' 
wird  im  Ton  stolzer  Freude  die  Feststellung  ge¬ 
troffen,  daß  206  402  Geschädigten  mit  1,5  Mrd. 
wieder  zu  einer  selbständigen  Exi¬ 
stenz  in  der  gewerblichen  Wirtschaft  oder  in 
freien  Berufen  verholten  werden  konnte.  Beim 
Fehlen  näherer  Erläuterungen  hierzu  entsteht 
der  Eindruck,  als  seien  diese  Gelder  ge¬ 
schenkt  worden.  In  der  Tat  jedoch  sind  es 
Kredite  mit  wenig  vorteilhaften  Bedingungen: 
sie  haben  hohe  Konditionen  und  müssen  zum 
größten  Teil  innerhalb  von  10  Jahren  zurück¬ 
gezahlt  werden.  Die  übrige  Industrie  und  die 
gewerbliche  Wirtschaft  hat  demgegenüber  in 
den  Anfängen  des  Wiederaufbaus  durch  Regie¬ 
rungsmaßnahmen  wie-  Steuererleichterung,  Ab¬ 
schreibung  usw.  erheblich  größere  und  wir¬ 
kungsvollere  Hilfe  erhalten.  Man  darf  die  1,5 
Mrd.,  von  der  übrigens  nur  919  Mio.-  an  125  097 
Heimatvertriebene  zur  Auszahlung  gelangten, 
in  keinem  Falle  als  eine  echte  Ent¬ 
schädigung  der  Betroffenen  ansehen. 

Von  besonderem-  Interesse  sind  für  uns  die' 
Angaben  über  Lastenausgleichsleistungen  für 


die  Wiedereingliederung  des  heimal- 
verlriebenen  und  kriegssadigeschädigten  Land¬ 
volkes.  Hierfür  sind  Darlehen  in  Höhe  von 
1,5  Mrd.  gewährt  worden,  eine  Summe,  in  der 
aber  auch  Leistungen  für  kriegszerstörte  Höfe 
in  Kampfgebieten  der  Bundesrepu¬ 
blik  enthalten  sind.  Wir  müssen  hier  betonen, 
daß  sich  die  Darlehen  aus  dem  Lastenausgleich 
bei  der  Ansetzung  der  heimatvertriebenen 
Bauern  nachteilig  ausgewirkt  hoben.  Denn  dem 
Siedler,  der  Anspruch  auf  Hauptentschädtgung 
hat,  wurde  diese  mit  dem  Aufbaudarlehen  ver¬ 
rechnet,  ohne  daß  sich  seine  Bela¬ 
stung  geändert  hätte.  Gewährte  man 
schon  im  Anfangsstadium  für  die  Bundes-  und 
Landessiedlungsmittel  ein  oder  mehrere  Frei¬ 
jahre  sowie  ein  Schonjahr,  so  wurde  für  Auf- 
baudarlehen  nur  ein  Freijahr  gewährt, 
nach  dessen  Ablauf  die  volle  Amortisation  ein¬ 
setzt.  Gerade  bei  den  NE-Siedlern  hat  große 
Verbitterung  über  diese  ungerechte  Regelung 
Platz  gegriffen.  Kann  sich  doch  der  einheimische 
Siedler,  der  keine  Verluste  erlitten  hat,  des 
Vorzuges  von  Frei-  und  Schonjahren  für  die 
Bundes-  und  Landessiedlungsmitlel,  darüber 
hinaus  einer  niedrigeren  Amortisation  erfreuen, 
während  lür  die  Aufbaudarlehen 
grundsätzlich  4*/«  gefordert  wer¬ 
den. 

Ganz  unerfindlich  ist  uns,  daß  auch  die  Zah¬ 
lungen  nach  dem  Währungsaus¬ 
gleichsgesetz  den  Lastenausgleichsfonds 
belasten,  und  zwar  mit  ca.  3  Mrd.  Diese  Zah¬ 
lungen  stellen  eine  allgemeine  Wäh¬ 
rungsmaßnahme  dar,  für  die  die  Staats¬ 
kasse  verantwortlich  ist,  und  die  mit  einer  Ent¬ 
schädigung  an  Verlusten  an  Grundvermögen 
und  Gegenständen  zum  persönlichen  Gebrauch 
nicht  das  geringste  zu  tun  hat. 

Es  ist  auf  Grund  dieser  Betrachtungen  also 
zu  sagen,  daß  es  eine  Irreführung  der 
breiten  Öffentlichkeit  ist,  wenn  das 
Bundesausgleichsamt  in  seinem  Zwischenbericht 
die  einzelnen  Jahresleistungen  in  Gesamthöhe 
von  30  913  Mio.  als  Auszahlungen  zum  Lasten¬ 
ausgleich  bezeichnet.  Wenn  überdies  in  der 
Öffentlichkeit  das  Lastenausgleichsgesetz  als 
ein  Gesetz  speziell  für  Heimatvertriebene  ver¬ 
standen  wird,  so  nimmt  das  Volksmärchen  von 
den  enormen  Leistungen  der  westdeutschen  Be¬ 
völkerung  an  die  Heimatvertriebenen  nicht 
wunder,  zumal  ihm  das  Bundesausgleichsamt 
niemals  etwa  mit  Bekanntgabe  der  den  Hei¬ 
matvertriebenen  durchschnittlich  zuerkannten 
Hauptentschädigung  begegnet  ist.  Erst  im  letz¬ 
ten  Heft  des  Amtlichen  Mitteilungsblattes  vom 
8.  4.  1960  wird  Farbe  bekannt  und  festgestellt, 
daß  die  zuerkannte  Hauptentschä¬ 
digung  für  verlorene  Vermögen  der  Heimat¬ 
vertriebenen  im  Durchschnitt  bei  5036,91  DM 
liegt.  Diese  Zahl  ist  eine  Anklage  gegen  das 
ganze  Lastenausgleichsgesetz.  4,5  Mrd.  sind  an 
echten  Entschädigungsleistungen  den  Heimat¬ 
vertriebenen  ausgczahlt  worden  —  in  derselben 
Zeit,  das  heißt  in  15  Jahren,  jedoch  nur  etwas 
über  400  Mio.  anreinerHauptentschä 
,d  1  g  u  au, .  Dip  |  Divezgenz  dieser,  beiden  Sum¬ 
men  cuklart,  Ai,ch  <|ladur<ji„| faßt<J<mr  .1t.aslep4.usr: 
^leichsfonds  durch  c)ie  aufgebrachten  Gelder  ln 
erster  Linie  die  einheimische  Wirt¬ 
schaft  gefördert  "hat  ,und  zwar  aufKosten 
der  echten  Entschädigung.  Das  Bun¬ 
desausgleichsamt  sollte  sich  überlegen,  wie  es 
diese  der  Industrie,  den  Wohnungsbaugesell¬ 
schaften  usw.  gewährten  Gelder  beschleunigt 
wieder  zurückerhält,  um  endlich  die  Hände  für 
die  echte  Entschädigung  freizubekommen.  In 
diesem  Zusammenhang  ist  von  uns  sofort  auch 
die  Forderung  zu  erheben,  daß  die  Höhe  der 
Hauptentschädigung  nach  den  verlore¬ 
nen  Realwerten  berechnet  wird,  nicht  aber 
nach  Prozenten  vom  Einheitswert. 

Es  ist  eine  unbestrittene  Tatsache,  daß  neben 
den  billigen  Krediten,  welche  Wirtschaft  und 
Industrie  aus  dem  Ausgleichsfonds  erhalten  ha¬ 
ben,  auch  die  Arbeitskraft  der  12  Millionen  Hel- 
matverlriebenen  und  Flüchtlinge  zu  dem  wirt¬ 
schaftlichen  Aufstieg  der  Bundesrepublik  ent¬ 
scheidend  beigetragen  hal.  Daraus  dürfen  sie  das 
moralische  Recht  zu  der  Forderung  ableiten,  am 
Wirtschaftsaufkommen  der  Bundesrepublik  be¬ 
teiligt  zu  werden.  Diese  Beteiligung  kann  sich 
nur  In  der  Anhebung  der  Hauptentschädigung 
und  ihrer  beschleunigten  Auszahlung  äußern. 


DM 


Ausgleichsfonds  tatsächlich  vorhan¬ 
den  sind,  zur  Verteilung  kommen.  Vor¬ 
griffe,  wie  sie  in  anderen  Etats  üblich  sind, 
werden  im  Lastenausgleich  nicht  getätigt. 
Es  ist  uns  daher  rätselhaft,  wie  die  von  uns  zi- 
tieilbn  Persönlichkeiten  zu  ihren  Angaben  kom¬ 
met«  konnten.  Zahlenwerle,  die  um  3  Mrd.  dif 
ferieren,  darüber  hinaus  aber  um  9  bis  11  Mrd. 
von  dem  tatsächlichen  Aufkommen  abweicher, 
erweisen  den  Heimatvertriebenen  einen  schlech¬ 
ten  bienst.  Es  muß  verlangt  werden, 
daß  Innerhalb  dieses  Fragenkom¬ 
plexes  klare  und  sachlich  richtige 
Zahlen  bekanntgegeben  werden. 

Weiler  heißt  es  immer,  daß  das  Lastenaus- 
glcidisgesetz  ein  echtes  Entschädi¬ 
gungsgesetz  sei.  Wenn  dem  so  ist,  dann 
dürften  nur  die  tatsächlichen  persön¬ 
lichen  E  n  t  s  c  h  ä  d  i  g  u  n  g  s  1  e  i  s  t  u  n  g  e  n 
aus  dem  LAG  zur  Debatte  stehen.  Sie  gliedern 
sich  in  die  Hauptentschädigung  und 
die  Hausratentschädigung.  Nach  der 
Statistik  des  Bundesausgleichsamtes  vom  8  4 
1960  ist  die  Hauptentschädigung  an  312  205  Per¬ 
sonen  mit  einer  Gesamtsumme  von  799,4  Mio 
DM  ausgezahlt  worden.  Diese  312  205  Erfül¬ 
lungsfälle  setzen  sich  nach  der  Entschädigten- 
eigenschaft  jedoch  zusammen  aus  138  °77 
Krlegssach  eje  schädigten,  12  702 

Ostgeschädigten  und  1 60  526  Ver¬ 
triebenen.  an  letztere  sind  nur  etwa  400 
Mio.  DM  Hauptentschädigung  gezahlt  worden 

Hausratentschädigung  wurde  an  Heimatver¬ 
triebene  l>is  zum  heutigen  Tage  in  Höhe  von  rd 
3,9  Mrd.  DM  gezahlt.  In  15  Jahren  sind  also  an 


Mieterhöhung  ab  1.  Juli 

V  on  unserem  Bonner  O.B.  -  Mitarbeiter 


Die  neuen  Pestimmungen  über  das  soziale 
Mietrecbt  und  den  Abbau  der  Wohnungs¬ 
zwangsbewirtschaftung  (.Lücke-Plan")  sind  im 
Bundesgesetzblatt  verkündet  worden  und  damit 
zum  1.  Juli  In  Kraft  getreten. 

Das  Bundeswohnungsbauministerium  weist 
darauf  hin,  daß  eine  freie  Kündigung  von 
Mietverträgen,  die  dem  Mieterschutz  un¬ 
terliegen,  auch  nach  dem  neuen  Gesetz  nicht 
möglich  ist.  Gegen  den  Willen  des  Mieters 
können  solche  Verträge  nur  mit  einer  Klage  vor 
Gericht  aufgehoben  werden.  Audi  Vertragskün¬ 
digungen,  durch  die  eine  Mieterhöhung  erreicht 
werden  soll,  sind  unzulässig. 

Die  für  den  1.  Juli  festgesetzten  Mieterhöhun¬ 
gen  der  Altbauraieten  treten  nicht 
automatisch  ein.  (Eine  Ausnahme  bilden 
nur  solche  Fälle,  in  denen  im  Mietvertrag  für 
gesetzliche  Mieterhöhungen  eine  solche  Klausel 
enthalten  ist.)  Im  allgemeinen  muß  der  Haus¬ 
eigentümer  die  Erhöhung  bis  zum  15.  Juli 
für  den  1.  August  oder  einen  späteren  Termin 
schriftlich  a  n  k  ü  n  d  i  g  e  n.  Er  ist  ver¬ 
pflichtet,  den  genauen  Betrag  der  Er¬ 
höhung,  den  Grund  für  die  Zulässig- 
keit  (Lücke-Plan)  und  die  Berechnungs¬ 
grundlage  anzugeben,  andernfalls  ist  die 
Mieterhöhung  nicht  wirksam.  Nach  geltendem 
Recht  ist  es  auch  nicht  erlaubt,  die  höhere  Miete 
schon  am  1.  Juli  zu  verlangen,  auch  wenn  sie 
vor  der  Verkündung  des  Lücke-Planes  bereits 
angekündigt  worden  ist. 

Mieten  für  menschenunwürdige 


Altbau-Unterkünfte,  die  bis  zum  31. 
Dezember  1949  fertiggestellt  waren,  dürfen  nicht 
erhöht  werden.  Diese  Klaiisel  bezieht  sich  aller¬ 
dings  nur  auf  wirklich  menschenunwürdige 
Unterkünfte  wie  Kellerwohnungen, 
Behelfsheime,  Nissenhütten,  Ba¬ 
racken  oder  dauernd  feuchte  Woh¬ 
nungen. 

Die  nadi  dem  Zweiten  Wohnungs¬ 
baugesetz  errichteten  Sozialwohnun- 
g  e  n  sind  von  den  Mieterhöhungen  nicht  be¬ 
troffen,  da  für  diese  von  Anfang  an  eine  Ko¬ 
st  e  n  m  i  e  t  e  berechnet  wurde.  Unberührt  blei¬ 
ben  auch  frei  finanzierte  und  steuer¬ 
begünstigte  Neubauten  mit  frei  ver¬ 
einbarter  Miete. 

Für  die  Neuberechnung  der  Mieten  in  allen 
anderen  Fällen  sind  die  Wohnungsgröße, 
die  Ausstattungder  Wohnung  und  die 
Größe  der  Gemeinde  ausschlaggebend. 
Die  neue  Wohnungsmietc  darf  in  Gemeinden 
unter  20  000  Einwohnern  bei  Wohnungen  mit 
Sammelheizung  mit  Bad  1,30  DM  je  Quadrat¬ 
meter,  bei  Wohnungen  mit  Sammelheizung  ohne 
Bad  sowie  bei  Wohnungen  ohne  Sammelhei¬ 
zung,  aber  mit  Bad,  1,05  DM/qm,  bei  Wohnun¬ 
gen  ohne  Sammelheizung  und  ohne  Bad  mit 
Toilette  io  der  Wohnung  0,95  DMTjm,  bei  Woh¬ 
nungen  ohne  Sammelheizung  und  ohne  Bad  mit 
Toilette  im  Hause  0,85  DM/qm  und  bei  Woh¬ 
nungen  ohne  Sammelheizung  und  ohne  Bad  mit 
Toilette  außerhalb  des  Hauses  0,65  DM/qm  nicht 
übersteigen.  An  die  Stelle  von  1,30  DM,  1,05  DM, 
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Die  evangelische  Kirche  in  Manchen  gut, 
Kreis  Osterode,  war  ein  verputzter  Feldslein¬ 
bau.  Ihr  aus  Holz  gebauter  Turm  mH  der  vor¬ 
gekargten  Glockenlaube  bot  ein  gutes  Beispiel 
lür  die  Bauweise  gegen  Ende  des  17.  Jahrhun¬ 
derts.  Zu  ihr  lugte  sich  der  1685  mit  Schindeln 
gedeckte  Turmhelm.  Aus  den  Niederlanden 
kam  vermutlich  die  Taulschale,  in  die  die  Figur 
einer  vornehm  gekleideten  Holländerin  in  der 
Tracht  um  1600  eingraviert  war. 

Lassen  und  nicht  lassen 

Wir  können  es  ja  nicht  lassen,  daß  wir 
nicht  reden  sollten,  was  wir  gehört  und 
gesehen  haben.  Apg.  4,  20 

Laß  es  sein  —  sagen  die  vorsichtigen  Eltern 
zu  einem  Mädchen,  das  sich  heutzutage  ent¬ 
schließt,  den  Schwesternberul  zu  ergreilen  oder 
In  eine  dem  Menschen  dienende  Stellung  zu 
gehen.  Laß  es  doch  sein  —  sagen  die  Mitarbei¬ 
terinnen  zu  einem  Mädel  im  Büro  oder  In  der 
Fabrik,  die  gerne  ein  drakonisches  Jahr  oblegen 
möchte,  um  den  notleidenden  Krankenhäusern 
oder  Ptlegeheimen  mit  ihrer  / ungen  Krall  eine 
Welle  zu  hellen.  Du  wirst  doch  nicht  —  sagen 
aut  den  Bänken  des  Gymnasiums  die  Klassen¬ 
genossen  zu  ihrem  tröhlichen  und  gescheiten 
Kameraden,  der  sich  entschlossen  hat,  Theologie 
zu  studieren  und  Plärrer  zu  werden.  So  denkt 
weithin  der  Mensch  unserer  Tage 
und  möchte  sich  am  liebsten  aul  sich  selbst  zu¬ 
rückziehen  und  auch  in  der  Gesellschalt  unver¬ 
bindlich  sich  bewegen,  wie  es  ihm  gelällt.  Und 
nun  erst  die  Beziehungen  zu  Gott  und  seiner  . 
Welt,:  zu  seinem  Willen  und  zu  seinen  Gedan*  .» 
'ken  — ja  liebe  Zeit,  wo  kommen  wir  da  hin,  s 
wenn  wir  mit  dem  Denken  anlangen,  es  blefbfj,  ,, 
doch  alles  ungewiß,  und  es  Ist  gut,  kühlen  Ab-:,,; 
stand  zu  bewahren I 

Im  Leitwort  unserer  Betrachtung  denken  und 
reden  Menschen  gerade  entgegengesetzt.  Bitte, 
keine  verstiegenen  Schwärmer  und  keine  eksta¬ 
tischen  Frauen.  Petrus,  Jakohus  und  Johannes 
waren  Fischer  vom  See  Gcnezareth.  Von  den 
Fischern  aul  Hall  und  See  der  Heimat  wissen 
wir  um  ihr  hartes,  den  gestandenen  Mann  I or¬ 
derndes  Handwerk  und  um  ihre  nüchterne  Art. 
Fischeraugen  sehen  well  und  klar  über  Him¬ 
mel,  Erde  und  Wasser.  Fischeraugen  sehen 
Echtes  und  Unechtes  und  können  Wort  und 
Phrase  wohl  unterscheiden.  Sie  sehen  einen  jun¬ 
gen  Zimmermann,  eines  Zimmermanns  Sohn, 
Jesus  hieß  er  und  kam  aus  Nazareth.  Aber  hin-  . 
ter  dem  Mann  sahen  sie  den  Lichtglanz  gött¬ 
licher  Herrlichkeit  und  Fülle.  Sie  hörten  aus 
seinem  Munde  Worte  ihrer  rauhen,  kehligen 
aramäischen  Sprache.  Aber  aus  den  Worten 
wehte  sie  der  lebendige  Odem  des  lebendigen 
Gottes  an  und  zwang  sie  zu  dem  Bekenntnis: 
du  hast  Worte  des  ewigen  Lebens, 
Sie  sahen  seine  in  Golfes  Krall  geschehenden 
Taten,  sie  hörten  das  Wort,  wie  er  sprach,  und 
es  geschah,  wie  er  gebot,  und  es  war  da.  Sie 
sahen,  wie  er  zum  Todeshügel  geschleppt  wurde 
und  wie  er  gen  Himmel  luhr.  Sie  sahen  ihn 
sterben  und  dann  aulerstehen.  Sieben  Wochen 
nach  seiner  Verurteilung  und  Kreuzigung  ste¬ 
hen  sie  jetzt  vor  demselben  Gericht,  und  sicher 
müssen  sie  mit  demselben  qualvollen  schimpf¬ 
lichen  Tode  rechnen,  der  dem  Meister  bereitet 
ward.  S  i  e  hätten  ein  Recht,  bei  solcher  Aus¬ 
sicht  zu  sagen:  wir  lässen  cs  sein,  wir  gehen  ! 
aus  dieser  wüsten  Stadt  heim  zu  Boot  und  Netz, 
zu  Frau  und  Kind,  und  sagen  kein  Wort  von 
dem  Jesus  aus  Nazareth.  Aber  sie  konnten  und 
wollten  es  nicht  lassen  Lieber  das  Leben  ver¬ 
lieren  als  die  Wahrheit  verschweigen.  Ihr  Ion- 
leres  Zeugnis  ist  auch  lür  uns  geschehen  damit 
wir  Christus  erkennen  und  durch  ihn  gerettet 
werden.  Plärrer  Lettner 


0,95  DM,  0,85  DM  und  0,65  DM  treten  in  Ge¬ 
meinden  von  20  000  bis  99  999  Einwohnern  1.45 
DM,  1,15  DM,  1,05  DM,  0,90  DM  bzw.  0,70  DM 
und  in  Gemeinden  ab  100  000  Einwohnern  1,60 
DM,  1,30  DM,  1,20  DM,  1,00  DM  bzw  0,80  DM. 
Insbesondere  sofern  keine  genstir  Aus¬ 
messung  der  Wohnung  erfolgt  ist,  sollte  man 
die  vom  Vermieter  mitgeleilte  neue  Miete  nur 
unter  Vorbehalt  annehmen. 

Die  vom  Bundeswohnungsbauministerium 
vorbereitete  .Wohntibel",  die  in  allge- 
mein verständlicher  Form  die  Einzelheiten  des 
Lücke-Planes  darstellen  soll,  wird  im  Juli  an 
alle  16  Millionen  Ha  u  sh  a  I  1  e  des  Bundes¬ 
gebietes  verteilt.  Die  Wolmltbel  wird  auf 
16  Seiten  genau  sagen  welche  Wohnungen  zu 
welcher  Zeil  von  welchen  Mieterhöhungen  be¬ 
troffen  werden,  in  welchen  Fällen  die  Bewirt¬ 
schaftung  wegfallt  und  so  weiter. 
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Antwort  an  Karl  Barth 

Von  Dr.  Oskar  L.  Lipsius 


Pankows  „Künstler-Kolchosen" 

NP  Berlin. 

Eine  neue  .revolutionäre  Bewegung"  kuibelt 
niiienwurtig  die  SED  an.  Diesmal  geht  es  um 
die  .geistige  Formung  des  sozialistischen  Men¬ 
schen".  Vor  allem  die  Künstler  wollen  die 
Kommunisten  vor  Ihren  ideologischen 
Karren  spannen.  Jetzt  soll  ihnen  der  kleinste 
Resl  Eigenständigkeit  geraubt  werden.  Schon 
vor  einigen  Monaten  begann  man  ln  Mittel¬ 
deutschland  mit  der  Bildung  von  sogenannten 

Künstler-Produktionsgenossenschaften".  Leiter 
dieser  .Kollektive"  wurde  meist  ein  Übersoll- 
Parteigenosse.  Seine  Aufgabe  ist  es,  die  Kolle¬ 
gen  in  Betriebe  und  Werkstätten,  zur  .Volks¬ 
armee“  und  In  Musterkolchosen  zu  schleusen, 
damit  sie  dort  die  .wahre  Wirklichkeit"  kennen- 
Icrnon. 

Auch  auf  dem  Lande  soll  die  .Kulturrevolu¬ 
tion"  siegen.  1600  sogenannte  .Dorfakademien" 
gibt  es  zur  Zelt  in  der  Sowjetzone.  Dort  wer¬ 
den  die  entelgneten  Bauern  nach  der  Arbeit  po¬ 
litisch  geschult.  Auch  hier  sind  .zur  Bewahrung* 
Künstler  als  Lehrer  tätig. 

Die  Erfolge,  die  die  SED  bei  dieser  neuen 
Kampagne  bisher  errungen  hat,  sind  gleich  Null. 
Die  Künstler  versuchen,  dem  Griff  des  Staates 
zu  entgehen,  wo  es  nur  möglich  Ist.  Sie  haben 
kein  Interesse,  eine  .sozialistische  deutsche 
Kultur"  auf  die  Beine  zu  stellen,  welche  die 
.fberlegenhelt  gegenüber  dem  volksfeindlichen, 
dekadenten  kapitalistischen  und  versklavten 
Kulturbetrieb  in  der  Bundesrepublik"  beweisen 
soll- 

Der  .neue  sozialistische  Geist"  macht  aber 
auch  vor  der  Familie  und  den  häuslichen  vier 
Wanden  nicht  halt.  Familienfeste  wie  Geburts¬ 
tagsfeiern,  Verlobungen  usw.  werden  in  der 
kommunistischen  Presse  als  .veraltet  und  rück¬ 
ständig*  angeprangert.  Sie  sollen  keine  Privat- 
sachr  mehr  sein,  sondern  sich  auch  in  der 
Öffentlichkeit,  das  heißt  unter  den  Augen 
der  Partei,  abspielen.  Bezeichnenderweise 
hat  man  gerade  in  den  letzten  Wochen  die  Wer¬ 
bung  in  den  Ost-Berliner  Betrieben  für  die  .so- 
Zfallstlsche  Kindtaufe"  und  die  .sozialistische 
Hochzeit*  verstärkt. 

Warschau  will 
Geburtenzuwachs  halbieren 

M.  Warschau.  Wie  die  Warschauer  .Ar¬ 
beiter-Agentur"  in  einem  Sonderbericht  be- 
kaimtgab,  beabsichtigt  die  rotpolnische  Regie¬ 
rung,  den  Bevölkerungszuwachs  in 
"•olcn  in  den  nächsten  sechs  bis  sieben  Jahren 
auf  den  Stand  von  1936 — 1938  zu  drosseln. 
Die  gegenwärtige  Geburtenziffer  von  19 — 20 
Kindern  auf  1000  Einwohner  soll  damit  auf  11 
me  12  Kinder  heruntergeschraubt  werden.  Wie 
im  dem  Agenturberidit  hervorgeht,  wird  der 
tin  letzten  Jahr  beobachtete  Geburtenrückgang 
ln  Wien  von  der  Regierung  als  .keine  perma- 
remfi  Erscheinung"  bewertet,  sondern  eher  als 
•  i  Zufall.  Es  hieße,  eine  Vogel-Strauß-Politik 
tteiMn  zu  wollen  —  heißt  es  in  dem  Warschauer 
Bericht  freimütig  —  wenn  man  glauben  wollte, 
daß  der  verzeichneto  leichte  Geburtenrückgang 
eme  Folge  der  Regierungspropaganda  sei,  die 
«eit  Jahr  und  Tag  vor  den  katastrophalen  wirt- 
«hdfthchen  Folgen  warne,  die  die  Beibehaltung 
der  jetzigen  Geburtenziffern  unausweichlich 
iwbe'i  mußte.  Den  wiederholten  warnenden 
Appellen  des  Warschauer  kommunistischen  Re¬ 
gimes  sei  besonders  in  ländlichen  Gegenden  so 
gut  wie  kein  Gehör  geschenkt  worden. 


Der  bekannte  schweizerische  Theologe  Karl 
Barth  hat  zum  Heimatrecht  an  die  evan¬ 
gelische  Christenheit  Deutschlands  einige 
höchst  erstaunliche  Fragen  gerich¬ 
tet,  die  im  .Remter",  der  im  Evangelischen  Ver¬ 
lagswerk  erscheinenden  .Zeitschrift  lür  Kultur 
und  Politik  in  Osteuropa,  zur  Aussprache 
gestellt  worden  sind.  Ohne  Zweifel  wird  das. 
was  Karl  Barth  hier  zu  fragen  hat  und  durch 
seine  Fragen  offenbar  nahelegen  will,  in  weiten 
kirchlichen  Kreisen  erörtert  werden.  Es  hat  über¬ 
dies  den  Anschein,  als  ob  die  Antwort  nicht  auf 
der  Hand  lieget  denn  sonst  wäre  im  .Remter" 
sogleich  einiges  zur  Einführung  in  jenes  Ge¬ 
spräch  gesagt  worden,  das  —  wie  so  oft  schon 
in  wichtigen  Fragen  —  Karl  Barth  auslöste.  So 
sei  denn  hier  der  Versuch  gemacht,  das  nachzu¬ 
holen,  was  der  .Remter"  hintanstellte,  um  Zeit 
für  jene  Besinnung  zu  lassen. 

..Heimat-  ist  eine  unverdiente  Gabe",  bemerkt 
Karl  Barth  einleitend  und  fügt  hinzu,  daß  cs 
kein  .absolutes  .Recht*  auf  Hei¬ 
mat"  gebet  Wenn  wir  nicht  irren,  meint  Karl 
Barth  damit  nichts  anderes,  als  daß  die  Heimat 
aus  Gnaden  gewährtes  Geschenk 
Gottes  sei  und  daß  kein  Mensch  .absolutes 
Recht*  darauf  habe,  daß  ihm  dies  Gut  bleibe.  Es 
ist  also  mit  der  Heimat  ebenso  wie  mit  dem 
täglichen  Brot,  mit  Hab  und  Gut,  aber 
auch  mit  dem  Frieden  und  der  Freiheit  der  Chri¬ 
stenmenschen:  Sie  alle  sind  Gaben  Gottes,  die 
zur  Prüfung  der  Menschen  oder  zu  ihrer  Bestra¬ 
fung  und  ihrer  Besserung,  wie  aus  so  manchem 
Berichte  im  Buche  der  Bücher  hervorgeht,  entzo¬ 
gen  werden  können. 

Darin  aber  ist  eben  das  Erstaunliche  der  Fra¬ 
gen  Karl  Barths  begriffen,  daß  er  nicht  selbst  die 
Bibel  sogleich  aufschlug,  als  ihm  jene  Fragestel¬ 
lung  innerlich  notwendig  erschien.  Gerade  die 
Heilige  Schrift  kann  das  .Buch  der  Ver¬ 
treibung  und  Heimkehr"  genannt 
werden,  angefangen  mit  der  Vertreibung  aus 
dem  Garten  Eden,  dem  Schicksal  der  Kanaaniter 
und  der  Verheißung  des  gelobten  Landes  für  das 
jüdische  Volk,  gefolgt  von  der  Vertreibung  der 
Kinder  Israel  aus  eben  diesem  Lande,  dem  baby¬ 
lonischen  Exil  und  der  Rückkehr  in  das  Land  der 
Väter. 

* 

Dort  steht  die  Antwort  auch  auf  den  Satz  Karl 
Barths  .Etwas  anderes  ist  der  Versuch,  die  Hei¬ 
mat,  die  man  vorläufig  hat,  als  solche  zu  erhal¬ 
ten  —  etwas  anderes,  eine  Heimat,  die  man  nicht 
mehr  hat,  wieder  zu  gewinnen."  Es  ist 
in  der  Bibel  gesagt,  daß  die  Vertriebenen  und 
Verschleppten  in  ihrem  Exil  .der  Stadt  Bestes  zu 
suchen"  haben,  um  gleichzeitig  auf  den  Tag  zu 
hoffen  und  zu  harren,  der  sie  in  ihre  eigentliche 
Heimat  zurückbringen  wird.  In  den  Jahrzehnten 
des  Exils  waren  die  Vertriebenen  also  gehalten, 
Babylonien’ als  zweite  Heimat  zu  erachten,  ohne 
jedoch  die  Urheimat  zu  vergessen. 

Diese  Heimat  wird  in  wahrhaft  ergreifenden 
Worten  das  .Land  der  Väter"  genannt, 
und  eben  weil  es  das  Land  der  Ahnen  war,  ga¬ 
ben  die  Propheten  den  Kindern  Israel  den  Rat¬ 
schluß  kund,  dieses  Landes  stets  bis  zu  ihrer  Rück¬ 
kehr  in  Treue  zu  gedenken.  Die  Vertreibung 
aber  und  das  Exil  sollte  ihnen  Anlaß  zu  Buße 
und  Bekehrung  sein.  Das  schwere  Schicksal,  das 
sie  traf,  wurde  ihnen  als  Anruf  Gottes  gedeutet, 
als  Strafe  dafür,  daß  sie  anderen  Göttern  gefolgt 
waren.  Deshalb  habe  der  Herr  sein  Haupt  vor 


ihnen  eine  Zeitlang  verhüllt,  um  seine  Gnade 
danach  wieder  über  ihnen  leuchten  zu  lassen. 

Das  sind  die  Antworten  auf  die  Fragen  Karl 
Barths,  die  nicht  nur  an  einer  Stelle  der  Heiligen 
Schrift,  sondern  an  vielen  zu  finden  sind,  in  Wor¬ 
ten,  deren  brennende  Warnung  und  Mah¬ 
nung  deutlich  wird,  wenn  man  sie  auch  als 
an  diejenigen  gerichtet  begreift,  denen  in  unse¬ 
rer  Zeit  Vertreibung  und  Entheimatung  zuteil 
wurden.  Vor  allem  enthalten  diese  vielen  Stel¬ 
len  der  Schrift  die  Mahnung,  daß  niemand  die 
Vertreibung  leichtnehmen  dürfe;  wie  auch  nie¬ 
mand  sich  mit  der  zuweilen  zum  Tröste  angebo¬ 
tenen  Ausflucht  begnügen  kann,  die  Christen¬ 
gemeinde  trete  an  die  Stelle  der  leiblichen  Hei¬ 
mat,  obwohl  sie  sicherlich  in  einem  anderen, 
transzendentalen  Sinne  unverlierbare  Heimat  ist. 

Hier  liegt  die  Antwort  auf  die  Fragen  be¬ 
schlossen,  ob  nicht  die  Heimatvertriebenen 
langst  eine  neue  Heimat  gefunden  hätten  und 
was  sie  .positiv  von  einer  Wiedergewinnung 
ihrer  früheren  Heimat"  erwarteten.  Sie  suchen 
hier  im  Westen  der  Stadt  Bestes,  ohne  die  Hei¬ 
mat  im  Osten,  das  Land  der  Vater,  zu  vergessen, 
nach  der  sie  zurückstreben.  Es  kommt  hinzu,  daß 
jene  alte,  unvergeßliche  Heimat  niemals  .(vor 
Jahrhunderten  und  Jahrtausenden  vielleicht)  die 
Heimat  anderer  gewesen  ist,  denen  sie  damals 
mit  mehr  oder  weniger  Billigkeit  genommen 
wurde“:  Die  vertriebenen  Ostdeut¬ 
schen  sind,  dies  sollte  auch  Karl  Barth  wissen, 
die  Nachfahren  sowohl  der  einst  im  Mittelalter 
Alteingesessenen  fremder  Zunge  als  auch  der 
deutschen  Zuwanderer,  die  —  wie  ihre  Familien¬ 
namen  bezeugen  —  zu  den  ostdeutschen  Neu¬ 
stämmen  der  Preußen,  Pommern  und  Schlesier 
verschmolzen. 

* 

Ist  es  erstaunlich,  daß  Karl  Barth  Fragen 
stellte,  die  für  jeden  Christen  beantwortet  sein 
sollten,  so  ist  es  bedauerlich,  daß  er  in  seine 
Fragestellung  Dinge  einbezog,  die  eindeutig  ein 
Ubergreifen  politischen  Denkens  bezeu¬ 
gen.  .Welchen  Anteil  haben  sie  (die  deutschen 
Heimatvertriebenen)  in  ihrer  früheren  Heimat 
in  den  Jahren  1933  bis  1945  und  an  der  Durch¬ 
führung  des  Nationalsozialismus  und  also  an  der 
Ursache  der  .Völkerwanderung*  gehabt,  in  der 
sie  jetzt  verloren  haben?",  fragt  Karl  Barth.  Dar¬ 
auf  ist  zu  antworten,  daß  der  Nationalsozialis¬ 
mus  nicht  in  Ostdeutschland  entstanden  ist, 
daß  sich  in  Preußen  dagegen  der  Widerstand 
der  Männer  des  20.  Juli  1944  sammelte.  Aber 
selbst  wenn  dem  nicht  so  wäre:  Will  Karl  Barth 
es  etwa  gutheißen,  daß  Unrecht  dem  Unrecht, 
Untat  der  Untat,  Rassenwahn  dem  Rassenwahn, 
Haß  dem  Haß,  Praktiken  des  Nazismus  dem  Na¬ 
zismus  folgen?  Weiß  Karl  Barth  nicht,  daß  kein 
vernünftiger  Mensch  in  Deutschland  das,  was 
dem  polnischen  Volke  angetan  wurde,  jemals 
irgendwie  beschönigen  wird,  während  leider  das, 
was  der  ostdeutschen  Bevölkerung  geschah,  die¬ 
sen  Millionen  und  Abermillionen  unschuldiger 
Menschen,  bisher  noch  von  keinem  einzigen 
wirklich  maßgeblichen  Sprecher  des  polnischen 
Volkes  als  Untat,  .Sippenhaftung"  und  Unrecht 
verurteilt  worden  ist?  Bis  zum  heutigen  Tage 
werden  die  Opfer  dieses  Unrechts  der  Vertrei¬ 
bung  aus  dem  Lande  der  Väter  aus  dem  Bestre¬ 
ben  heraus  beschimpft  und  verleumdet,  das  ei¬ 
gene  schlechte  Gewissen  durch  lautes  Geschrei 
.Dal  Dal"  zu  übertönen. 

Und  ebenso  bedauerlich  ist  es,  daß  Karl  Barth 


Chruschtschew 
und  die  „polnische  Gans" 

hvp.  Wie  aus  gut  unterrichteten  Kreisen  in 
Warschau  verlautet,  hat  Gomulka  dieser  Tage 
vornehmlich  deshalb  scharfe  Kritik  an  der 
mangelnden  wirtschaftlichen  Zusam¬ 
menarbeit  des  Ostblocks  geübt,  weil 
Warschau  darum  bemüht  ist,  von  den  Ostblock- 
Ländern  im  allgemeinen  und  von  der  Sowjet¬ 
union  im  besonderen  eine  weitere  umfas¬ 
sende  Wirtschaftshilfe  zu  erhalten. 
Das  heißt  nichts  anderes,  als  daß  Gomulka  den 
Versuch  gemacht  hat.  die  Verantwortung  für  die 
Schwierigkeiten  der  polnischen  Wirtschaft  von 
Warschau  abzuschieben.  Diese  Taktik  soll  aller¬ 
dings  von  Chruschtschew  sogleich  durchschaut 
worden  sein,  wie  aus  Bukarest  eingetroffene 
Informationen  besagen. 

Der  sowjetische  Ministerpräsident  soll  sich, 
diesen  Berichten  zufolge,  während  seines  Auf¬ 
enthalts  In  der  Hauptstadt  Rumäniens  sehr  dra¬ 
stisch  über  die  Wirtschaftslage  in  Polen  und 
den  polnisch  verwalteten  deut¬ 
schen  Ostprovinzen  geäußert  haben. 
Chruschtschew  soll  gesagt  haben,  daß  „die 
polnische  Gans"  doch  über  „genug 
Weideland"  verfüge  und  nicht  verlangen  könne, 
daß  man  sie  auf  die  Dauer  „füttere".  Schließlich 
habe  Polen  jetzt  mehr  Ackerland  als  jemals  zu¬ 
vor,  soll  der  sowjetische  Parteichef  des  weiteren 
bemerkt  haben. 

Wie  ferner  bekannt  wird,  soll  Chruschtschew 
die  polnischen  Anträge  keineswegs  abgelehnt, 
sondern  nur  verfügt  haben,  daß  die  Frage  wei¬ 
terer  sowjetischer  Hilfsliefeningen  .auf  diplo¬ 
matischem  Wege*  zwischen  Warschau  und  Mos¬ 
kau  direkt  erörtert  und  geregelt  werden  solle. 
Moskau  müsse  die  Lage  erst  einmal  „eingehend 
studieren".  Insbesondere  sollen  die  Verhältnisse 
in  der  polnischen  Landwirtschaft  .einer  genauen 
Prüfung  unterzogen*  werden. 

Allem  Anschein  nach  haben  sich  jedoch  die 
übrigen  Satellitenstaaten  entschieden  geweigert, 
Polen  weitere  wirtschaftliche  „Sonderhilfe*  zu 
gewähren.  Insbesondere  sollen  Prag  und  Ost- 
Berlin  sich  im  „Rat  für  gegenseitige  Wirtschafts¬ 
hilfe"  gegen  eine  weitere  Wirtschaftshilfe  für 
Warschau  ausgesprochen  haben. 


zum  Schluß  seines  Kataloges  eine  rein  politische 
Prognose  wagt,  indem  er  meint,  daß  „angesichts 
der  heutigen  Weltlage“  die  Durchsetzung  des 
Rechtes  auf  die  ostdeutsche  Heimat  .nach 
menschlichem  Ermessen  nur  um  den  Preis  eines 
allgemeinen,  diesmal  mit  Atomwaffen  auszu¬ 
fechtenden  Krieges  möglich  wäre".  Setzen  wir 
hier  statt  „menschliches  Ermessen“  wirklich  ein¬ 
mal  nur  .nach  Karl  Barths  politi¬ 
schem  Ermessen"!  Denn  es  bedarf  kei¬ 
nes  Hinweises  auf  den  österreichischen  Staats¬ 
vertrag,  der  die  Freiheit  des  Landes  herstellte, 
oder  auf  weitere  .angesichts  der  heutigen  Welt¬ 
lage*  schier  unverständliche  Vorgänge,  um 
ebenso  die  ganz  andersartige  politische  Vor¬ 
aussage  wagen  zu  können,  daß  sehr  wohl  der 
Tag  kommen  kann,  an  dem  aus  der  irtternatio- 
nalen  Lage  —  insbesondere  angesichts  der  wach¬ 
senden  Macht  Chinas  —  eine  gerechte  Lösung 
des  gesamten  Deutschlandproblems  erwachsen 
wird. 

Aber  lassen  wir  diese  politischen  Erwägungen 
beiseite:  Es  kann  dem  Christen  niemals  das 
Recht  bestritten  werden,  daran  zu  glauben  und 
darauf  zu  vertrauen,  daß  ihm  die  Gnade  der 
Rückkehr  in  die  Heimat  gewährt  wird. 


VERLAG  GERHARD  RAUTENBERG  •  LEER  (OSTFRIESL) 

Früher  Königsberg  Pr.,  Am  schiefen  Berg  l 
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Jeder  Band 

dieser  herrlichen  Bildbandreihe 
enlhäli  144  prächtige  Aufnahmen 
in  hervorragendem  Kunstdruck 
Formal  19,5x27  cm 
ln  Ganzleinen  10,80  DM 
broschiert  8.50  DM 
* 

Sonderband: 

Die  Kurische  Nehrung 

Nur  in  Ganzleinen  lieferbar 
100  Seiten  Umfang  •  14,80  DM 


#2^as  persönliche  Wiedersehen  beim  Bundestreffen, 
wie  auch  die  Bildbandreihe  der  ostpreußischen  Heimat  mit  den  großflächigen 
und  einprägsamen  Aufnahmen  in  hervorragender  Wiedergabe, 
beleben  die  Erinnerung  und  sind  zugleich  Wegweiser  für  die  Jugend, 

ihr  Erbe  kennenzulernen  und  der  Väter  Land  in  sich  aufzunehmen. 
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In  Argentinien: 

(»•.(preußische  Heimatabende  sehr  beliebt 

Die  ausgewanderten  Landsleute  ln  Argentinien, 
die  sich  innerhalb  ihrer  ostpreußischen  Vereinigung 
vor  aller  Öffentlichkeit  für  die  Verwirklichung  des 
Selbstbestimmungsrcchtes  und  des  Rechtes  auf  die 
angestammte  Heimat  elnsetzen.  haben  in  den  Städ¬ 
ten  Mendoza,  Delta  und  Villa  Ballester  eine  bemer¬ 
kenswerte  Tätigkeit  entfaltet  Aus  den  zwanglosen 
und  geselligen  Zusammenkünften  entwickelten  sich 
ln  den  letzten  zwei  Jahren  regelmäßige  Monatsti of¬ 
fen.  die  schnell  den  Charakter  ostpreußischer  Hei¬ 
matabende  annahmen.  an  denen  auch  SchUlcrgrup- 
pen  mit  Liedvorträgen  teilnehmen.  Vortrage  über 
das  Kulturleben  ln  Ostpreußen.  Filmvortrage  und 
die  Vorführung  von  Lichtbildreihen  bereichern  zu¬ 
sehends  diese  beliebten  Treffen.  ..Ostprcuüische 
Kremserfahrt“  —  Ausflüge  ln  die  Umgebung  der 
Städte  gehören  neuerdings  ebenfalls  zu  der  Tätig¬ 
keit  der  ostpreußischen  Vereinigungen  in  Argenti¬ 
nien.  Eine  von  den  Veranstaltungen,  die  immer  wie¬ 
der  auffällt.  Ist  der  Tag  der  Heimat. 

Dem  Vertreter  der  Bundesregierung  ln  Argenti¬ 
nien.  Dr  W.  Junker,  wurde  von  den  ausgewanderten 
Ostpreußen  das  Modell  des  Königsberger  Ordens¬ 
schlosses  überreicht.  Bei  dieser  Gelegenheit  konnte 
Dr.  Junker  auch  die  Elchschaufel-Nadel,  die  von  den 
Landsleuten  In  Südamerika  stolz  getragen  wird,  ent¬ 
gegennehmen  Bel  der  Übergabe  des  Modells  verlas 
Landsmann  W.  Lemke,  der  mit  die  Vereinigung  lei¬ 
tet.  die  Charta  der  Heimatvertriebenen.  Die  argen¬ 
tinische  Presse  berichtete  ausführlich  darüber 

Bel  unseren  Landsleuten  ln  Argentinien  sind  die 
Mitglieder  der  deutschen  Botschaft  ln  Buenos  Aires 
stets  gern  gesehene  Gäste. 

Spende  für  unsere  Landsleute  In  der  Heimat 

Der  durch  seine  Hilfsaktionen  für  die  deutschen 
Heimutverif  leben  en  nach  dem  Zweiten  Weltkriege 
rühmlichst  bekanntgewordenc  Father  Dr.  h.  c.  E.  J. 
Reichenberger  hat  dem  Erzbischof  Dr  Mi¬ 
chael  Buchberger  von  der  Diözese  Regensburg 
anläßlich  des  diamantenen  Priesterjubiläums  des 
Erzbischofs  eine  Spende  von  1000  DM  für  die  karita¬ 
tive  Betreuung  deutscher  Familien  ln  den  Gebieten 
jenseits  des  Eisernen  Vorhanges  überwiesen.  Father 
Dr  h.  c.  Rcichcnberger  weist  in  seiner  Grußbot¬ 
schaft  darauf  hin.  daß  der  Hilfsring  Rübe¬ 
zahl  e.  V.  das  von  Ihm  ln  den  ersten  Nachkrlegs- 
jahren  von  Nordamerika  aus  begonnene  Hilfswerk 
zur  Unterstützung  der  Heimatvertriebenen  in  sei¬ 
nem  Geiste  zum  Wohl  der  Ärmsten  unseres  Volkes 
fortsetze. 


„Kamerad  Ich  rufe  Dich!* 


Der  Bund  Dragoner-Regiment  Prinz.  Albrerht  v. 
Preußen  (Litth.)  Nr.  t  (Ehrenvorsitzender  Rittmeister 
a.  D  Fritz  Bajorat)  und  die  Kameradschaft  KUras- 
sler -Regiment  Graf  Wrangel  (Ostpr.) 
Nr.  3  (Kam. -Führer  Oberstabsintendant  d.  R.  Gustav 
Corinth)  führten  am  18.  und  19.  Juni  In  Bad  Melle 
eine  Wledersehensfeler  durch,  zu  der  zahlreiche  Teil¬ 
nehmer  erschienen  waren.  Die  Tagung  der  beiden 
Verbände  bestätigte  erneut,  daß  der  vorbildliche 
Reitergeist  und  die  kameradschaftliche  Verbunden¬ 
heit.  die  diese  Regimenter  einst  auszeichneten,  auch 
heute  noch  nicht  erloschen  sind.  Die  Wiedersehens¬ 
feier  wurde  beschlossen  mit  Kranzniederlegungen 
am  Ehrenmal  und  am  Kreuz  des  Ostens  zu  der  auch 
der  Kyffhguserbund  mit  Fahne  erschienen  war.  Ge¬ 
neral  a  D.  Meyer-Rabingen.  Melle,  und  Rittmeister 
Kür  3.  Rclchsmtnlster  a  D.  von  Keudoli.  hielten  die 
Gedenkreden.  Vor  der  Kranzniederlegung  gedachte 
Kamerad  Flitz  Drost.  Wltzendorf,  Kreis  Soltau,  der 
Gefallenen.  —  Corinth  3  Kürassier.  Ulm  a.  d  Donau; 
Bajorat,  l.  Dragoner.  Melle. 


Rätsel-Erke 


Elnschdlträtsel 


1. 

öl 

Bank 

2. 

Liege  . 

Lehne 

3. 

Leber  .... 

Funzel 

4, 

Land  . 

Geist 

r’ 

‘  rorgen  . . . 

Bdrsdt 

li 

iitlaq  . 

Ausgabe 

7. 

FluB 

Mauer 

8. 

Ost 

Räuber 

9. 

Brief  . 

.  Ring 

10. 

Obst  . 

Fest 

11. 

Wasser  . . . 

Ruf 

Zu  jedem  Wortpaar  Ist  ein  Zwischenwort  zu 
suthen,  das  sich  mit  seinem  Vor-  und  Nachwort 
zu  einem  neuen  Begriff  zusammenstellen  laßt. 
Die  Anfangsbuchstaben  der  auf  die  Punkte  ent¬ 
fallenden  Wörter  nennen  eine  deutsche  Provinz. 


Rälsel-Lösunq  aus  Folge  27 


Kreuzworträtsel 

Waagerecht;  I.  Neukuhren,  7.  Erle,  8. 
Saga.  f>.  Rom,  II.  Reh,  12.  Kap,  13.  llske,  15.  San, 
17.  Uhr,  1!»  Ase  20  Ida.  22  Hel,  24.  Ner.  25  l.ee. 
2b.  Eis,  27.  sie,  28.  Krepps*. 

Senkrecht;  1.  nervös,  2.  Eros,  3.  Ulm, 
4.  rar,  5.  Eger,  6.  Nahber,  10.  Gas,  13.  Insel,  14. 
Eutin,  16  Arsenik,  18.  Hederich,  19.  Ahle,  21. 
Arge,  23.  Reep. 


3t ua  den  oftpteußifd)en  fjeimotfceifen . 


10.  Juli:  Bundestreffen  der  Landsmannschaft  ln 

Düsseldorf. 

Treuburg,  Kreistreffen  ln  Düsseldorf  Im  An¬ 
schluß  an  die  Kundgebung  Im  Rheinstadion 
Königsberg-Stadt,  Hclmattreffen  in  Düsseldorf 
(lm  Anschluß  an  die  Großkundgebung)  in  der 
Messehalle  G. 

Fbenrode,  Helmattreffen  In  der  Gaststätte 
..Brauerei-Ausschank  Schlösser.  Hermann  Schütz¬ 
deller“  in  Düsseldorf  (Altestadt  5)  lm  Anschluß 
an  die  Großkundgebung  Im  Rheinstadion. 

17.  Juli:  Rödel.  Haupttreffen  ln  Hamburg 
24.  Julll  Rastenburg.  Haupttreffen  ln  der  Patenstadt 
Wesel.  Niederrheinhalle 

30. /31.  Juli:  Neldenbiir«.  Haupttreffen  in  Bochum* 

Grummc.  Gaststätte  Kaiserau 

31.  Juli:  Labiau,  Haupttreffen  ln  Hamburg.  Elb¬ 
schloßbrauerei 

Johannisburg,  Kreistreffen  in  Hannover  im  Kur¬ 
haus  Ltmmerbrunnen 

7.  August:  Auge  rapp.  Kreistreffen  in  Hamburg- 
Sülldorf  im  Landhaus  Sülldorfer  Hof. 

13. /14  August:  Lyck.  Haupttreffen  ln  der  Patenstadt 

Hagen. 

14.  August:  Insterburg,  Kreistreffen  ln  Hamburg. 
F.lbschloßbrauerei. 

Eichniederung,  Kreistreffen  ln  Israelsdorf  bei 

Lübeck 

20.  '21  August.  Ilciligenbeil.  Hauptlreffen  ln  Burgdorf 

(Han) 

Wehlau,  Haupttreffen  in  der  Patenstadt  Syke 
Lötzen.  Hau nttref feil  In  Neumünster 
Johannisburg.  Haupttreffen  In  Hamburg.  Elb- 

schloßbrauerei. 

21.  August.  Hrüsberg,  Hauptlreffen  ln  Hannover  Im 
Dohrener  Maschpark 

28  August  UH'.in.  Kreistreffen  tn  Hannover 

Ebenrode,  Kreistreffen  In  Hamburg-Ahrensburg. 
4  September:  Angerapp.  Kreistreffen  in  Hannover 
Bartenst^in.  Hnuotti offen  im  Patenkreis  und  in 
der  Patensta&i  Nienburg  (Weser). 

Pr.- Holland,  Kleistreffen  ln  Hannover-Limmcr- 
brunnen 

Gerdauen.  Hnupttreffen  in  der  Patenstadt  Rends¬ 
burg. 


Treffen  der  Heimatkrel««  des  Regierungsbezirkes 
Gumbinnen 


am  4.  September  in  Stuttgart-Feuerbach 


Um  den  jetzt  im  südwestdeutschen  Raume  woh- 
denden  Landsleuten  die  Möglichkeit  eines  Wieder¬ 
sehens  zu  bieten,  veranstalten  die  Stedt-  und 
HeimatkreJsgemeinschoften  Tnsterburg-Stadt.  Tilsit- 
Stadt.  Angerapp.  Angerburg.  F.lrhnlederunp,.  Ir.ster- 
burg-Land  Tilsit-Ragtiit.  Treuburg  Memel-Stadt. 
Memel-Land.  Heyriekrug  und  Pogegen  am  4  Sep¬ 
tember  ln  Stuttgar  t-Fcuerbach  (Gaststätte  „Freizeit- 
heim“,  Triebweg  140)  ein  gemeinschaftliches  Treffen 
Die  Gaststätte  ..Freizeilhcim“  ist  ab  Hauptbahnhnf 
Stuttgart  mit  den  Straßenbahnlinien  fi  und  16  bis 
Haltestelle  -Freizeltheim**  erreichbar  Sie  wird  ab 
10  Uhr  geöffnet  sein  Um  12  Uhr  findet  eine  Helrr.at- 
gedenkstunde  statt,  ln  der  zu  wichtigen  Fragen  der 
Heimatvertriebenen  Stellung  genommen  wird.  Im 
Anschluß  an  ein  zwangloses  Mittagessen  geselliges 
Beisammensein  bei  Unterhaltung»-  und  Tanzmusik. 
Zu  dieser  Veranstaltung  werden  alle  Landsleute  der 
obengenannten  Heimatkreise  herzlich  eingeladen. 
Alle  Ostpreußen  sind  willkommen 


,  Die^tpdt-^jind  Kreisvertreter: 

Dr.  G.  Wnnde'r  F  Naujoks  W  Haegert 

H.  Priridat  J  Klaus  E.  Stadie 

Dr.  H.  Reimer  T.  Toihdorff  A.  Jahn 

Dr.  W  SchützJer  W.  Butigereit  H.  v.  Schlenther 


Allenstein  Sladt  und  Land 


Wiedersehen  beim  Rundestreffen 

Den  Mitteilungen  des  Ostpreußenblattes  haben 
Sie.  liebe  Allensteiner  von  Stadt  und  l*and.  bereits 
mchrfarh  entnommen,  daß  wir,  wie  bei  uns  üblich, 
auch  auf  dem  großen  Bundestreffen  ln  Düsseldorf 
am  10.  Juli  gemeinsam  auftreten  werden.  Im  Rhein¬ 
stadion  ist  für  uns  der  Abschnitt  1  —  zu  erreichen 
Über  Haupttor  2,  Aufgang  Nr.  16  —  vorgesehen.  Im 
Anschluß  an  die  Hauptkundgebung  treffen  wir  uns 
ln  der  geräumigen  Rheinlandhalle  am  Messegelände, 
die  ab  13  Uhr  geöffnet  sein  wird.  Die  Preise  sind 
dort  für  diese  Veranstaltung  ermäßigt  worden.  F.s 
empfiehlt  sieh,  für  die  Benutzung  der  örtlichen 
Straßenbahnen  und  Busse  eine  Tageskarte  zum  Vor¬ 
zugspreis  von  1  DM  zu  kaufen,  die  den  ganzen  Tag 
über  eine  freie  Fahrt  ermöglicht.  Voraussetzung 
hierfür  ist  der  Besitz  des  Festabzeichens. 

Von  demselben  Geiste  beseelt,  der  uns  vor  vierzig 
Jahren  während  der  Abstimmung  erfüllte,  wird  ganz. 
Allenstein  aus  Stadt  und  Land  nach  Düsseldorf  kom¬ 
men.  um  erneut  ein  gleiches  stolzes  Bekenntnis 
für  die  Heimat  abz.ulegen.  Auf  frohes  Wiedersehen! 

Egbert  Otto  Dr.  Hcinz-Jörn  Zülch 

Kreisvertreter  Stadt  Vertreter 


Bartenstein 

Noch  ein  zweites  Trefflokal 

Neben  dem  ln  Folge  27  für  Düsseldorf  zum  Bun¬ 
destreffen  benannten  Lokal  ..Ritterstube“  ln  der 
Wagnerstraße  7  ist  noch  ein  anderes  Lokal  —  nur 
fünf  Minuten  entfernt  —  für  unseren  Heimatkreis 
reserviert  worden,  so  daß  genügend  Platz,  vorhan¬ 
den  ist.  Dieses  zweite  Lokal  Ist:  ..Schultheiß“  an 
der  Berliner  Allee.  Auf  ein  frohes  Wiedersehen! 

Bruno  Zelß,  Kreis  Vertreter 

(20a)  Celle,  Hannoversche  Straße  2 


Braunsberg 

Kommt  zahlreich  nach  Düsseldorf 

Nochmals  bitte  Ich  alle  Braunsberger,  zahlreich 
zu  dem  Bunde3trcffen  In  Düsseldorf  zu  erscheinen. 
—  Nach  der  öffentlichen  Kundgebung  im  .Rhein- 
stadion*  treffen  sich  die  Braunsberger  nach  13  Uhr 
Im  Kolpinghaus.  Blücherstraße,  und  in  zwei  in  der 
Nähe  gelegenen  Gaststätten.  Dort  ist  auch  Gelegen¬ 
heit.  Mittag  zu  essen.  Ab  16  Uhr  bis  22  Uhr  wird 
»m  Kolpinghaus  eine  Musikkapelle  aufspielen,  so 
daß  für  Gemütlichkeit  gesorgt  Ist. 

Jahreshaupttreffen  am  4.  September  In  Münster 

Am  Sonntag,  dem  4.  September,  findet  das  Jah¬ 
reshaupttreffen  der  Kreisgemeinschaft  Braunsberg 
ln  der  Patcnstodt  Münster  ln  Westfalen  statt.  Tages¬ 
programm:  9  30  Uhr  kath.  Gottesdienst  im  Katha- 
rinenklostcr  TTünster.  Grevencr  Straße  306  (zu  er¬ 
reiche«  tr»  :  "  s,*n‘e  «  vom  Bahnhof.  Haltestelle 
Uppenborg);  9.30  Uhr  ev.  Gottesdienst  in  der  Trini¬ 
tatiskirche  (zu  erreichen  mit  Buslinie  2.  Endstation 
Hammer  Straße):  11.30  Uhr  Festakt  lm  -Hof  zur 
Geist“  in  Münster.  Hammer  Straße  345—347  (zu  er¬ 
reichen  vom  Bähnhof  mit  Bus  Nr.  2  oder  Buslinie 
Münster-Hiltrup):  13  Uhr  Mitgliederversammlung, 
ebenfalls  lm  ..Hof  zur  Geist“;  anschließend  Mittag¬ 
essen;  ab  16  Uhr  gemütliches  Beisammensein  mit 
Unterhaltungsmusik  Im  -Hof  zur  Geist“. 

Am  Tage  zuvor,  am  3.  September,  findet  um 
17  Uhr  eine  Kretsaussehußsit/.ung  in  der  ..Stadt- 
schenke“.  Münster,  Agidiistraßc  1—2,  statt.  Tages¬ 
ordnung;  Geschäftsbericht.  Rechnungslegung  Kas¬ 
senbericht:  Verschiedenes.  Ith  lade  zu  der  Krets- 
ausachtii)sit7.ung  die  Kroisausschußmitglieder  und 
zum  Jahreshaupttreffen  alle  Mitglieder  der  Krels- 
itemelnschaft  Btaunsbcru  gern.  I  8  der  Satzung  herz¬ 
lich  ein  Auch  Gäste  und  Freunde  sind  herzlich 
willkommen. 


Worrndittcr  Oberschule 

Ferner  bittet  Erich  Pohlmann  aus  Halle  (Westf), 
Graebestraße  21.  alle  Angehörigen  der  Wormdltter 
Oberschule  (die  1944  Eingeschulten  sowie  diejenigen, 
die  die  Schule  besuchten,  als  diese  noch  keine  Voll- 
anstalt  war),  zu  einem  Jubiläumstreffen  in  Münster 
anläßlich  des  Jahreshaupttreffens  der  Kreisgemein¬ 
schaft  Braunsberg  zu  erscheinen,  und  zwar  Treff¬ 
punkt  bei  dem  Jahreshaupttreffen  tm  ..Hof  zur 
Geist“  am  4.  September.  Pater  Bonlfatlus.  sein  ehe¬ 
maliger  Klassenkamerad,  wird  Über  seinen  Auf¬ 
enthalt  ln  Brasilien  berichten.  Er  bittet,  alle  Be¬ 
kannten  Über  das  Treffen  zu  benachrichtigen. 
Franz  Grunenberg.  Kreisvertreter 
Münster  in  Westfalen.  Kinderhauser  Straße  6 


Gerdauen 

Kreiskartei 

Im  Monat  Juli  liegen  die  Gcmelndeseelenllsten  von 
Gr.-Schönau.  Hochlindenberg.  Kaydann.  Llndcnau. 
Löcknick.  Löwenstein.  Mauenfelde.  Melchcrsdorf. 
Moltaincn  und  Neuendorf  zur  Abstimmung  mit  der 
Kreiskartei  vor  Die  Landsleute  aus  diesen  Gemein¬ 
den  werden  gebeten,  Aufnahmeantrag  zu  stellen 
oder  vollzogenen  Umzug  zu  melden.  Aber  auch  aus 
allen  anderen  Gemeinden  sind  solche  Meldungen 
jederzeit  dringend  erwünscht.  Auf  mehrere  Anfra¬ 
gen  wegen  Beschaffung  von  Geburtsurkunden  mache 
Ich  darauf  aufmerksam,  daß  sie  bei  dem  für  den 
jetzigen  Wohnsitz,  zuständigen  Standesamt  zu  bean¬ 
tragen  sind,  das  wiederum  die  Urkunde  bei  der  Zen¬ 
tralstelle  in  Berlin  anfordeit.  Fersönllche  Schreiben 
nach  Berlin  sind  zwecklos. 

Gesucht  werden  aus  Eliernbruch:  Benno  Schulz; 
aus  Frledrlchshbhe:  Fritz  Seewald;  vom  Bahnhof 
Gerdauen  (Aitendorfl:  Frau  Martha  Karasch.  geb. 
Guttschuß.  mit  Ihren  fünf  Kindern  und  Verwandten: 
ferner  vom  Bahnhof  Gerdauen:  Witwe  Elise  Schulzke 
(ihr  verstorbener  Ehemann  war  bei  der  Güterabfer¬ 
tigung  beschäftigt)  und  Ihre  Kinder  Helene,  Otto 
Fritz.  Grete.  Karl  und  Rudi.  Im  Kriege  soll  Frau 
Schulzke  im  Krankenhaus  Gerdauen  gewohnt  haben. 
Ferner  werden  gesucht:  KurtPlehn  und  Paul  Seewald 
aus  dem  Kreise  Gerdauen.  Ort  Ist  nicht  bekannt. 

Schiemann.  Krelskartelführer 
Lübeck.  Knud-Rasmussen-Straße  30 


Dringend  gesucht  wird  Bernhard  Zimmermann, 
geb.  5.  7.  1905  In  Grünheim,  seine  Ehefrau  Hulda 
Zimmermann  und  ihre  Söhne  Max  (geb.  8.  8.  1927 
In  Peißnick)  und  Siegfried  (geb.  20.  5.  1939  In  Rats¬ 
tal).  Es  handelt  sich  um  den  Notruf  des  noch  tn 
Ostpreußen  lebenden  33jährlgen  Stiefsohnes,  der 
seine  Eltern  und  Geschwister  sucht.  Er  gibt  an,  vor 
und  während  des  Krieges  in  SUlgtnnen,  Kreis  Ger¬ 
dauen.  gewohnt  zu  haben.  Der  Stiefvater  soll  am 
Ende  des  Krieses  Soldat  gewesen  sein.  Die  Mutter 
hat  sich  vermutlich  nach  der  Vertreibung  aus  der 
Heimat  mit  Ihren  beiden  Söhnen  zu  Ihrem  Bruder 
Rudolf  nach  Bavem  begeben.  Der  Name  des  Su¬ 
chenden  kann  leider  aus  bekannten  Gründen  nicht 
genannt  werden.  Mithilfe  und  Nachricht  erbittet  die 
Kreiskartei  In  Lübeck.  Knud-Rasmussen-Straße  30. 


Gumbinnen 

Das  Treffen  In  Bielefeld 

Am  18.  und  19.  Juni  trafen  sich  die  Gumbinner  In 
ihrer  Patenstadt,  um  ein  großes  Wiedersehen  zu 
feiern.  Fast  zweitausend  Landsleute,  die  erschienen 
waren,  bekundeten  damit  ihr  unerschütterliches  Zu¬ 
sammengehörigkeitsgefühl.  Scchztg  junge  Gumbin¬ 
ner  aus  der  Bundesrepublik  und  aus  Berlin  trafen 
sich  bereits  am  Donnerstagabend  in  der  Aula  der  Ce- 
ciltenschule  mit  jungen  Bielefeldern,  nahmen  an  ei¬ 
ner  Kundgebung  am  Hermannsdenkmal  teil  und  wa¬ 
ren  zur  Sonnenwendfeier  auf  der  Ochsenheide.  Am 
Sonnabend  gab  cs  einen  sportlichen  Wettkampf  auf 
dem  Spoitplatz  Könlgsbrügge.  Bel  der  öffentlichen 
Sitzung  des  Gumbinner  Kreistages  hieß  Oberbürger¬ 
meister  Ladebeck  die  Vertfeter  der'  Gühtblnner  Will¬ 
kommen  Unser  Landrat  Walther,  der  25  Jahre  an 
der  Spitze  des  Kreises  In  Gumbinnen  gestanden  hat. 
eröffnete  die  Versammlung.  Kreisvertreter  Kuntze 
gab  den  Jahresbericht,  die  Sachbearbeiter  Lings- 
minat  (für  die  Kartei)  und  Gebauer  (für  das  Archiv) 
beschlossen  die  Aussprachen  über  Verwaltungsfra¬ 
gen.  Die  Aufstellung  des  Gumbinner  Elches 
im  Bürgerpark  ln  Biel-Ield  wurde  anschließend  be¬ 
sprochen.  Wie  schon  berichtet,  gab  Oberbürgermei¬ 
ster  I.adcbeck  in  seiner  Begrüßungsansprache  der 
Hoffnung  Ausdruck,  daß  der  Plan  der  Aufstellung 
des  Gumbinner  Elches  beim  nächstjährigen  Kreis¬ 
tag  verwirklicht  werden  könne.  Kreisvertreter 
Kuntze  wies  darauf  hin,  daß  dos  Modell  des  Elches 
noch  vorhanden  Ist  Er  bat  die  Patenstadt,  den  Elch 
so  naturgetreu  wiederzugeben,  wie  er  ln  der  Heimat 
dagestanden  hat 

Das  Mitglied  des  Bundesvorstandes  der  Lands¬ 
mannschaft.  Reinhold  Rehs.  MdB.  dankte  lm  Namen 
der  Landsmannschaft  der  Stadt  Bielefeld  und  Ober¬ 
bürgermeister  Ladebeck  für  die  großzügige  Haltung, 
die  Bielefeld  als  Patenstadt  gezeigt  habe.  In  seiner 
Festansprache  über  den  .Sinn  der  Landsmannschaf¬ 
ten“  betonte  Landsmann  Rehs  das  Recht  und  die 
Pflicht  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  ein  mit¬ 
gestaltendes  Element  Im  öffentlichen  Meinungsstrom 
zu  sein. 

Am  Sonnabendnachmittag  übernahm  die  Bielefel¬ 
der  Cecllienschulc  die  Patenschaft  Uber  die  Gumbin¬ 
ner  Cectllenschule  anläßlich  der  ISO.  Wie¬ 
derkehr  der  Gründung  des  Gumbinner  Mädchen¬ 
gymnasiums.  Frau  Oberstudiendirektor  Claassen 
und  Frau  Studienrätin  LUtjert.  die  die  Feierstunde 
vorbereitet  hatten,  leiteten  auch  die  Ubernahme- 
feter  In  der  Aula.  Chor  und  Orchester  der  Cecllfcn- 
gymnasiasten  verstärkten  den  Gehalt  der  Stunde; 
Rezitationen  ostpreußischer  Gedichte  brachten  die 
Heimat  nahe.  Oberstadtdlrektoar  Kuhn  und  Frau 
Oberstudiendirektorin  Claassen  übernahmen  die  Pa¬ 
tenschaft.  wobei  der  Oberstadtdirektor  sagte,  das 
Bielefelder  Ceclliengymnailum  werde  die  Tradition 
der  Gumbinner  Schule  bis  zu  dem  Tage  fortsetzen, 
an  dem  ein  neues  Gumbinnen  aus  der  Asche  erstehe. 
Frühere  ostdeutsche  Schulen  hatten  Glückwünsche 
übersandt.  Der  letzte  Leiter  der  Gumbinner  Cecl- 
lienschule,  Oberstudiendirektor  Dr.  Bock,  hielt  die 
Festrede.  Abends  begingen  die  Frledrlchsschüler  und 
CecillenschUlerinnen  ein  frohes  Wiedersehen,  wah¬ 
rend  sich  Im  Haus  des  Handwerks  die  anderen  Fest¬ 
teilnehmer  zusammenfanden. 

An  der  Wledersehensfeler  der  Gumbinner  und 
Salzburger  am  Sonntag  aut  dem  Rütli  nahm  auch 
Landeshauptmann  Dr.  Klaus  aus  Salzburg  teil.  In 
seiner  Ansprache  lobte  er  das  einträchtige  Zusam¬ 
menhalten  der  Gumbinner.  wobei  der  Landeshaupt¬ 
mann  ebenfalls  die  zahlreich  erschienene  Jugend 
mit  einschloß.  Er  bezeichnete  dieses  Zusammenhal¬ 
ten  als  ein  gutes  Zeichen  für  Heimatsinn  und  Hei¬ 
mattreue.  ln  der  Jahreshauptversammlung  des 
Salzburger  Vereins  wurde  dem  Landes¬ 
hauptmann  für  die  Übernahme  der  Patenschaft 
durch  das  Land  Salzburg  die  Salzburger  Plakette 
überreicht  und  Ihm  gleichzeitig  die  Ehrenmilglled- 
schBft  des  Vereins  verliehen  Als  zweites  Ehrenmit¬ 
glied  wurde  Frau  Agnes  Mlegcl  aufgenommen.  Sie 
hatto  telegrafisch  Treuegrüße  übermittelt.  Den 
Sonntag  hatten  die  Gumbinner  mit  der  Kranznieder¬ 
legung  am  Kreuz  der  Heimat  auf  dem  Sennefriedhof 
eröffnet,  wozu  Pfarrer  Plltt  (ebenso  wie  bei  dem 
Vormittagsgottesdienst)  sprach.  Die  anschließende 
Helmatgedenkstunde,  bei  der  Oberbürgermeister 
Ladebeck.  Landeshauptmann  Dr  Klaus,  t.andrat 
Walther.  Superintendent  Klatt.  von  Neuenkirchen 
als  Vertreter  der  Duisburger  Ingenieurschule  und 
Krctsvertreter  Kuntze  sprachen,  war  eine  beein¬ 
druckende  Kundgebung  für  das  Recht  auf  die  Hei¬ 
mat  Ostpreußen.  -  g  - 


Das  Gumbinner  llandwrrk 
Der  frühere  Geschäftsführer  der  Krelshandwer- 
Iccischaft  Gumbinnen.  Malermeister  Waldemar  Dlt- 
lomben.  Jetzt  ln  Berlin-Steglitz.  Forststraße  3J,  hat 
unter  dem  Titel  „Dax  Gumbinner  Handwerk"  eine 
kleine  Broschüre  verfaßt,  ln  der  er  ausführlich  die 
Geschichte  des  Gumbinner  Handwerks  schildert.  Die 
Schrift,  die  auch  Elnzellhelten  und  die  Namen  der 
letzten  Obermeister  enthält.  Ist  allen  Gumbinner 
Handwerkern  zu  empfahlen.  Sic  wird  zum  Solbst- 


Junge  Menschen  schreiben: 

„Wir  kommen” 

Zum  Bundesweiten  nach  Düsseldorf 
kommen  auch  viele  junge  Menschen. 
Etliche  von  Ihnen  haben,  als  sie  im  Ost- 
preußenblalt  die  ersten  Hinweise  lasen, 
in  längeren  oder  kürzeren  Brieten  solorl 
begeistert  geschrieben,  daß  sie  bei  dem 
Bundesweiten  nicht  leiden  werden.  Hier 
sind  einige  Brielauszüge: 

•  ....  da  ich  großes  Interesse  an  der 
Erhaltung  und  an  der  Wiedergewinnung 
unserer  schönen  Heimat  habe,  möchte  ich 
auch  diesmal  gern  dabet  sein",  schreibt 
der  siebzehnjährige  Klaus-Georg  K.,  der 
erst  vor  zwei  Jahren  aus  Allenstein  in  die 
Bundesrepublik  gekommen  Ist  und  nun 
eine  Förderklasse  besucht. 

•  ....  daß  mein  Bruder  und  ich  zum 
Bundesweiten  kommen,  ist  ganz  selbst¬ 
verständlich.  Wir  sind  junge  Ostpreußen. 
Und  eines  Tages  wollen  wir  in  unserer 
Heimat  doch  wieder  leben!' ,  erklärt  die 
achtzehnjährige  Marie  S. 

•  .leb  dar I  versichern,  daß  wir  gerne 
dazu  beitrugen  möchten,  daß  auch  in  Düs¬ 
seldorf  die  oslpreußlsche  Jugend  in  gro¬ 
ßer  Zahl  dabei  Ist“,  teilt  Hans  W,  mit, 
der  in  Hessen  eine  DJO-Gruppe  leitet  und 
mit  siebzehn  Jungen  und  Mädchen  zum 
Bundesweiten  kommt. 


kostenprets  von  2  DM  abgegeben  und  lat  bet  Land», 
mann  Dlttomben  zu  bestellen. 

Hans  Kuntze,  Krelsvertrcter 

(24a)  Hamburg-Bittstedt,  Schiffbeker  Weg  168 

Junge  Gumbinner 

in  Hamburg  und  ln  Schleswig-Holstein 

Liebe  Junge  Freunde  aus  Stadt  und  Land  Gumbin¬ 
nen!  Anläßlich  des  Gumbinner  Krclstreffens  in  Neu¬ 
münster  am  28.  August  beginnt  der  Jugendkreis  Gum¬ 
binnen  mit  einem  Treffen  am  Freitag,  26.  August, 
um  18  Uhr  in  der  Jugendherberge  Neumünster.  Wir 
fordern  Euch,  liebe  Junge  Gumbinner,  die  Ihr  In 
Hamburg  und  Schleswig-Holstein  wohnt,  auf,  zu  die¬ 
ser  Wochenendfreizelt  zusammenzukommen.  Bitte 
meldet  Euch  so  bald  als  möglich,  damit  wir  uns  vor¬ 
bereiten  können,  Fahrtkosten  über  10  DM  werden 
ersetzt  Der  Jugendkreis  Gumbinnen  trifft  steh  vom 
26.  bis  28.  August  in  Neumünster  (Holstein). 

Jugrndkrcls  fährt  vom  8.  bis  12.  Oktober  nach  Berlin 
Unsere  Berlinfahrt  findet  diesmal  vom  6.  bla 
12.  Oktober  statt.  Wir  wohnen  ln  Berlin  lm  Olympia¬ 
stadion.  Berlin-Charlottenburg  9,  Olympischer  Platz, 
SUdhaus.  Da  die  Zahl  der  Plätze  beschränkt  Ist,  mel¬ 
det  Euch  bitte  rechtzeitig  zu  der  Fahrt.  Fahrpreis  ab 
Celle-Hannover  35  DM.  Für  die  Anfahrt  nach  Celle 
oder  nach  Hannover  wird  die  Hälfte  erstattet 
Meldeschluß  1.  September. 

Hans  Kuntze.  Kreisvertreter  Friedrich  Hefft 

(24a)  Hamburg-Billstedt  Celle,  Buchenweg  4 

Schiffbeker  Weg  168 


Insterburg  Stadt  und  Land 

Treffen  In  Hamburg 

Am  14.  August  findet  das  zweite  Instcrburgcr  Tra¬ 
fen  ln  Hamburg  in  der  „Elbscbloß-Braucrel“  statt 
Unser  Trefflokal  ist  vom  Hauptbahnhof  und  Bahn¬ 
hof  Altona  mit  de»  S-Bahn  zu  erreichen.  Haltesteil» 
Kl. -Flottbek.  Von  dort  aus  bis  zur  ..Elbschloß-Braue- 
ret“  etwa  12  bis  15  Minuten  Fußmarsch.  Die  Feier¬ 
stunde  beginnt  um  11  Uhr.  Wir  bitten  unsere  Lands¬ 
leute,  recht  zahlreich  zu  erscheinen. 

Kommt  nach  Düsseldorf 

Ich  hoffe,  daß  alle  Insterburger  aus  Stadt  und 
Land,  die  es  ermöglichen  können,  zum  Bundestref¬ 
fen  der  Landsmannschaft  am  10  Juli  nach  Düssel¬ 
dorf  fahren  werden.  Jeder  Teilnehmer  wird  ln  Düs¬ 
seldorf  ein  Programm  erholten,  aus  welchem  zu  er¬ 
sehen  Ist.  wo  sich  der  Heimatkreis  Insterburg  nach 
der  Großkundgebung  lm  Rhclnstadion  trifft. 

Fritz  Padeffke.  Geschaftsführtf 


Johannisburg 

Nächstes  Kreistreffen  am  31.  Juli  in  Hannover- 
Llmmcrbrunnen  wie  in  den  Vorjahren. 

Hauptlreffen  und  Kretsausschußsltzung  am  2«  und 
21.  August  In  Hamburg.  Elbschloßbrauerei  Es  neh¬ 
men  Vertreter  unseres  Patenkrclses  ebenfalls  daran 
teil. 

Fr.-W.  Kautz.  Krelsvertrcter 

(20)  Altwarmbüchen 

Suchanzeigen 

Gesucht  werden:  Dckarskl,  Anna.  geb.  Jcdamzilc. 
aus  köimerfelde;  Kaltwasser.  Brigitte,  geb.  Rohde, 
aus  Johannisburg;  Kuschmlcrzik.  Otto,  aus  Mo- 
nethen;  Charchull«.  Reichsbahn-Ladeschaffner,  aus 
Johannisburg;  Dzlliak,  Erich,  Zimmerer  aus  Malda- 
nelen:  Hausmann.  Otto,  Elektriker,  aus  Arys:  Guth. 
Witwe,  Frau  des  Lok-Führers  G.,  aus  Johannls- 
Ludolf.  Friedrich,  und  Ehefrau  Anna,  aus 
Balkfelde:  Groß,  Johann,  aus  Richtwaide:  Pernak, 
Helene  (Heinrich  P  )  aus  Krtnigsdorf;  Pelka.  Berta 
(Gust.  P.)  und  Familie,  aus  Königsdorf;  Pissowotxtci. 
Johann,  und  Familie,  Landw..  aus  Reihershorst; 
Przystawlk.  Martin,  aus  Dreifelde,  und  Kinder;  R»- 
zum.  Karl,  und  Kinder,  aus  Broduu;  Mozarski.  ida, 
Witwe,  und  Kinder,  aus  Schoden:  Murza,  Johann, 
und  Familie,  aus  Gr. -Zechen:  Sobolcwskt.  Walter. 
Tischler,  aus  Gehlenburg;  Sadowski,  Wilhelm.  Ar¬ 
beiter.  aus  Köimerfelde.  Sadek.  Gustav,  und  Fa- 
mllle.  au»  Llpnlckcn;  Sczcpanskl.  Gertr.  (Rud.). 
Stellmachermelstcr.  und  Familie,  aus  Talau;  Schlwy. 
Kurt.  Fleisch besciiauer,  Kurwien;  Schendel.  Max. 
Bauer,  und  Familie,  aus  Bcrgfclde;  Schellong.  De¬ 
putant.  und  Familie,  aus  Altwolfsdorf;  Scheel.  Her¬ 
mann.  Schuhmacher,  und  Frau,  aus  Arys;  Scheyko, 
Marie,  aus  Drtgeladorf;  Schacht.  Klara  (Otto),  aus 
Rostken  .  Schaffrath,  geh  Martini,  und  Angeh  ,  aus 
Arys;  Sollondz.  geb.  Tratzlk  (Wilhelmine),  aus 
Warnold:  Sombrowskl,  Franz.  Schuhmacher,  und 
Familie,  aus  Drelfeldc:  Snblech.  Amalle,  und  Kin¬ 
der.  aus  Kl. -Zechen;  Sczesny.  Auguste.  Witwe,  und 
Kinder,  aus  Dreifelde;  Sczesny.  Wilhelm.  Bauer, 
und  Familie,  aus  Dreifelde;  Sczesny,  Frieda,  geb. 
Maschclski.  und  Familie,  aus  Floaten:  Sdunzlk.  Lud¬ 
wig.  Bauer,  und  Familie,  aus  Bergfelde;  Sdorra. 
Ferdinand  und  Emil,  aus  Bergfelde;  Sembrltzk». 
Iaa  aus  Drtgeladorf;  Seegmüller,  geb.  Herzog,  aus 
Drlgclsdorf;  Scydcl.  Erich,  Bauernsohn,  aus  Mo- 
nethen;  Sichert,  Willy  und  Marie,  aus  Zollerndorf; 
Schäfer.  Joseph,  aus  Eichendorf:  Schakett.  Schwei¬ 
zer.  und  Familie,  aus  Steinfelde;  Schack,  Otto.  Zoll¬ 
beamter.  und  Familie,  aus  Richtwalde:  Sokoll.  Hel¬ 
mut.  aus  Wlartel ;  Schlwy.  Ewald,  Schneider,  aus 
Arys;  schtwck,  Albert.  Schneider,  aus  Amswaldc; 
Schick.  Gustav,  Karl  und  Gertrud,  aus  Arnswalde; 
Schl  weck,  Amanda  (Adolf,  Eisenbahn.),  aus  Nlk- 
kelsberg;  Schiweck  Robert  und  Minna  nebst  Kin¬ 
dern  aus  Karpen;  Schlwy.  Gustav  und  Frieda  nebst 
Kindern  aus  Karpen:  Schlwy.  Regln*.  Wwe.,  geb 
Dudda.  und  Kinder,  aus  Karpen:  Schipllck.  Berta, 
geb.  Patz,  aus  Karpen;  Schlttek.  Johann.  Rentner, 
aus  Kurwien;  Schlllack.  Hedwig  (Wilhelm)  und  Fa¬ 
milie.  aus  Sadu nen:  Schl  Hak  Frieda  (Tochter  de« 
Karl),  aus  Sadunen  Schlnor.  August.  Rentner,  aus 
Schlatigenflleß:  Schlachta.  Kaufmann,  aus  Jüiannla- 
burg;  Schlissa Ha.  Fritz,  und  Ehefrau  Anna,  aus  Arys; 
Schllssalla.  Adolf,  Schneidermeister,  und  Familie. 

Lesen  Sie  bitte  auf  Seite  1»  weiter 
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ERNST  WIECHERT: 


Seine  masurische  Heimat  hat  Enal  W  le¬ 
cher  I  —  dessen  Todestag  sich  am  24.  August 
ium  zehnten  Male  / ährt  —  in  mehreren  seiner 
Romane,  Erzählungen  und  biographischen  Dar 
Stellungen  geschildert.  Der  in  dem  kleinen  Forst¬ 
haus  Kleinort  l Kreis  Sensburg)  1887  geborene 
Dichter  kannte  von  Kindheit  an  die  dunklen 
Forsten  der  Johannisburger  Heide.  Vertraut 
wurden  Ihm  auch  die  großen  Seen  dieser  Land- 
sihalt.  Bel  einem  Onkel,  der  wie  der  Vater  För¬ 
ster  war,  weilte  er  oll  am  Niedersee.  Eine  abge¬ 
schiedene,  stille  Dortgemeinde  am  Norduler  die¬ 
ses  halbmondlörmigen,  inselreichen  Gewässers 
wählte  er  als  Schauplatz  seines  zweibändigen 
Rooians  , Die  Jeromlnkinder“.  Im  zwei¬ 
ten  Band  wird  erzählt,  wie  sich  In  diesem  Iried- 
liehen  Dort,  In  Sowirog,  die  Volksabstimmung 
1920  vollzog.  Mit  Ireundlicher  Erlaubnis  des  Ver¬ 
lages  Kurt  Des  eh,  München,  der  die  ge¬ 
sammelten  Werke  von  Ernst  Wlechert  heraus¬ 
gegeben  hat,  veröllentlichen  wir  In  gekürzter 
Form  diese  anschauliche  Schilderung. 

Die  Weltgeschichte  klopfte  nun  plötzlich  auch 
an  die  niedrigen  Türen  von  Sowirog,  und  die 
unauffälligen  Wanderer  waren  eben  die  gehei¬ 
men  Boten  des  Nachbarreiches,  die  beauftragt 
waren,  dieses  kleine  Kapitel  der  Weltgeschichte 
In  die  richtigen  Bahnen  zu  lenken. 

Die  Männer  und  Frauen  von  Sowirog  hörten 
Ihnen  schweigend  zu,  was  sie  vorn  Glanz  der 
Zukunft  sprachen  und  Ihnen  aus  ihren  bedruck¬ 
ten  Papieren  zu  beweisen  trachteten.  Sie  waren 
so  schweigsam,  daß  die  beredten  Abgesandten 
langsam  unruhig  wurden,  und  wenn  sie  schließ¬ 
lich  die  Hauser  und  das  Dorf  verließen,  schüttel¬ 
ten  sie  den  Kopf  und  wußten  nicht  recht,  was 
nun  eigentlich  geschehen  war  oder  geschehen 
würde.  Niemals  in  ihrem  Leben  hatten  sie  so 
schweigsame  Leute  gefunden. 

Und  dabei  lag  es  doch  nur  an  einem,  das  sie 
Übersehen  hatten:  daß  für  diese  kleinen,  arm¬ 
seligen  Dörfer  die  alte  Weltordnung  noch  immer 
nicht  umgestürzt  war.  Daß  der  Kaiser  für  sie 
Immer  noch  auf  einem  heimlichen  Throne  saß. 
Und  wenn  nicht  der  Kaiser,  so  doch  das  alte,  von 
Gott  eingesetzte  Bild  des  Königs,  dem  sie  die 
Treue  gelobt  hatten  . . , 

Und  wenn  sie  an  das  Nachbarreich  dachten, 
to  wußten  sie  nicht  viel  von  ihm.  Aber  sie  sahen 
in  Jedem  Jahre  seine  Söhne  und  Töchter  zu  den 
katholischen  Wallfahrtsorten  ziehen,  die  in  Ihrer 
Landschaft  lagen,  und  sie  sahen,  daß  es  ein  Zug 
ärmlicher,  unordentlicher  und  geringer  Leute 
war,  vor  denen  man  besser  Tor  und  Tür  ver- 
sdiloß  wie  vor  Zigeunern,  und  zu  denen  für  ganz 
und  immer  zu  gehören,  ihrer  armen  und  stillen 
Würde  widersprach. 

Daher  also  schwiegen  sie  zu  den  Lobpreisun¬ 
gen,  äußerten  weder  Zustimmung  noch  Wider- 
^«pnich,  und  nur  im  Gogunschen  Hause  geschah 
«•'was  Besonderes,  indem  nämlich  Johannes  bei 
dem  ersten  Besuch  dieser  Art  still  und  finster 
tnt  der  Stube  ging  und  mit  einer  Axt  in  der 
Hllnd  wiederkam,  wobei  er  die  Tür  offen  ließ 
und  mit  einer  nicht  mißverständlichen  Be¬ 
wegung  auf  sie  deutete.  Wahrscheinlich  er¬ 
innerte  er  sich  der  Stelle  im  Moor,  vor  der  er 
als  Kind  lange  und  grübelnd  gestanden  hatte, 
und  ln  seinem  einfachen  Verstände  war  alles, 
was  von  Osten  kam,  böse  und  gefährlich. 

Und  noch  eine  dritte  Art  von  Fremden  kam 
ab  und  zu  in  den  Eulenwinkel.  Sie  saßen  gerade 


Schweigen  in  Sowirog 


und  hochmütig  in  ihren  glänzenden  Wagen,  ln 
braunen  und  bläulichen  Uniformen,  mit  schim¬ 
merndem  Lederzeug  und  ln  weißen  Handschu¬ 
hen.  Sie  hielten  nicht  vor  Czwallinnas  Krug¬ 
wirtschaft,  sondern  vor  des  Schulzen  Grünheid 
Haus,  und  der  Schulze  gab  mit  seinem  unbe¬ 
wegten  Gesicht  langsam  Antwort  auf  ihre  un¬ 
verständlichen  Fragen.  Er  wußte,  daß  es  Eng¬ 
länder  oder  Franzosen  waren,  Offiziere  der  Kon¬ 
trollkommission,  die  die  Abstimmung  zu  über¬ 
wachen  hatten,  und  sie  waren  für  ihn  nur  ein 
paar  Bilder  mehr  in  der  langen  Reihe,  die  er 
während  seines  langen  Lebens  gesehen  hatte. 
Und  wenn  sie  wieder  abgefahren  waren  und 
der  Staub  hinter  ihren  Wagen  langsam  über 
die  Felder  trieb,  stand  er  noch  da  und  blickte 
ihnen  nach  und  dachte  vielleicht  darüber  nach, 
was  diese  nun  wohl  von  diesem  armen  Lande 
wüßten  und  wie  es  seinen  Bewohnern  ums  Herz 
sei  ... 

In  diesem  Sommer  nun,  während  Jons  Ehren¬ 
reich  in  der  kleinen  Klinik  operierte  und  an  den 
weißen  Betten  saß,  begannen  aus  allen  Teilen 
des  Reiches  die  geschmückten  Züge  nach  Osten 
zu  rollen,  mit  jungen  und  alten  Menschen  ge¬ 
füllt,  die  hier  einmal  zwischen  Seen  und  Wäl¬ 
dern  geboren  worden  waren,  damit  sie  Zeugnis 
ablegten  für  ihre  Heimaterde  und  jedermann 
.sich  schätzen  ließe*,  wie  es  in  der  Bibel  hieß, 
nur  daß  es  eine  Schätzung  des  Herzens  und  der 
Gesinnung  war, 

Es  war  nicht  alles  so  schlicht  und  still,  wie  es 
hätte  sein  sollen.  Aus  der  Sache  des  Herzens 
war  wieder  eine  Sache  der  Politik  geworden, 
mit  Plakaten  und  Abzeichen,  mit  Musikkapellen 


und  Reden.  Aber  in  Jedem  Winkel  der  dicht 
gefüllten  Eisenbahnabteile  saß  doch  ein  alter 
Mann  oder  eine  alte  Frau,  die  nichts  von  Politik 
und  Kontrollkommissionen  wußten,  sondern  die 
ihre  arme  Heimat  seit  Jahrzehnten  nicht  wieder¬ 
gesehen  hatten  und  vor  deren  müden  Augen 
nun  das  kleine  Dorf  aufstand,  der  Waldsee  oder 
die  Birken  an  dem  Moor,  und  die  eingesunke¬ 
nen  Kreuze  auf  den  kleinen  Friedhöfen,  wo  die 
Fliederblüten  über  die  Steinmauer  fielen  und 
die  Nachtigallen  zur  Nacht  sangen,  indes  der 
rote  Mond  groß  und  einsam  über  das  dunkle 
Land  stieg. 

Und  auch  nach  Sowirog  kamen  Männer  und 
Frauen,  die  in  diesen  Zügen  saßen.  Auch  Sowi¬ 
rog  war  nicht  vergessen  in  den  Listen  der  Welt¬ 
geschichte.  Die  meisten  kamen  aus  den  Berg¬ 
werksbetrieben  des  Westens,  aus  einer  trau¬ 
rigen,  rauchgeschwärzten  Landschaft,  und  viele 
Augen  blickten  mit  einer  traurigen  Ergriffen¬ 
heit  auf  das  weite  und  schweigende  Land,  das 
sich  nun  vor  ihnen  ausbreitete,  auf  die  dunklen 
Wälder,  auf  den  blühenden  Ginster  und  die  Lu¬ 
pinen,  mit  denen  die  Bahndämme  bedeckt  wa¬ 
ren,  auf  die  stillen  Seen,  aus  deren  Schilfrändern 
sich  die  Reiher  oder  Kraniche  schwerfällig  er¬ 
hoben  . . . 

Im  Dorf  Sowirog  war  nur  eine  Stimme  gegen 
das  Vaterland  abgegeben  worden  und  der 
Schulze  Grünheid  hielt  den  Zettel  lange  in  sei¬ 
ner  Hand  und  blickte  auf  das  Kreuz  nieder. 

Dann  legte  er  Ihn  zu  den  übrigen  und  trug 
mit  seiner  ungelenken  Schrift  die  Zahlen  in  das 
amtliche  Register  ein  ... 


»Die  Erinnerung  an  die  Ereignisse  der  Abstimmungszeit  wird  in  I 
|  der  Bevölkerung  dauernd  lebendig  bleiben  . . versicherte  Reichs-  \ 
|  kommissar  Freiherr  von  Gayl  bei  der  Rückgabe  des  Abstimmungs-  | 
|  geJbietes  an  das  Deutsche  Reich  durch  die  Intei  alliierte  Kommission.  \ 
|  Dies  beweisen  wir  Ostpreußen  durch  ein  machtvolles  Bekenntnis  zur  | 
I  Heimat  am  10.  Juli  und  zahlreiche  Teilnahme  am 

|  BUNDESTREFFEN  IN  DÜSSELDORF  ( 
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flts  Redner  im  Kreise  Otefzko  (Jreuburg) 


Es  war  das  Jahr  1920,  ein  schicksalsschweres 
Jahr,  denn  die  Volksabstimmung  in  Masüren 
stand  vor  der  Tür.  Sie  sollte  entscheiden,  ob 
dieses  Land  bei  Deutschland  bleiben  oder  zu 
Polen  kommen  sollte. 

Da  erhielt  ich  einen  Ruf  von  dem  deutschen 
Abstimmungskommissar  in  Masuren,  dem  Frei¬ 
herrn  von  Gayl,  mich  für  den  Abstim¬ 
mungskampf  als  Redner  zur  Verfügung  zu  stel¬ 
len,  was  ich  freudig  bejahte. 

Am  angesetzten  Tage  fand  ich  midi  zur  Be¬ 
sprechung  in  Allenstein  ein.  Wir  waren 
hier  eine  Anzahl  von  Rednern  beisammen.  Die 


Schwimmend  über  den  Qehlsce... 


Vor  vierzig  Jahren  stand  ich  am  Nordufer 
des  G  e  h  1  s  e  e  s  ,  unweit  des  zu  Auer  ge¬ 
hörigen  Vorwerks  Wilhelmswalde  und  schaute 
hinüber  nach  Groß-Werder,  wo  sich  meine 
Mutter  im  Haus  ihrer  Väter  aufhielt.  Sie  war 
aus  Pommern  gekommen,  um  ihrer  Abstiro- 
mungspflicht  zu  genügen. 

Mitten  lm  See  verlief  die  von  der  Inter¬ 
alliierten  Kommission  festgelegte  Abstim¬ 
mungsgrenze,  die  ich  als  damaliger 
Grenzschutzsoldat  nicht  passieren  durfte. 

Ich  dachte  zurück  an  den  Tag  des  Abschieds 
von  Osterode,  wo  unser  Bataillon  von  der 
Bevölkerung  begleitet,  mit  großer  Musik  durch 
die  Straßen  der  Stadt  zum  Bahnhof  marschierte 
Wie  verschieden  war  dieser  Abschied  voll  Hoff¬ 
nung  von  der  Jahrzehnte  späteren  Trennung. 

Uber  den  See  schaute  ich  nach  Werder,  auf 
die  beiden  einsamen,  hochgelegenen  Bauern¬ 
höfe  Unterhalb  des  kleinen  Friedhofs  am  Wege, 
wo  die  Ahnen  der  Mutier  ruhen,  waren  die 
drei  Fisdierhäuser  dicht  am  Wasser  sichtbar 
Groß-Werder  war  eines  der  kleinsten  Dörfer 
Im  Kroise  Osterode,  weltabgeschieden,  mit  etwa 
zwanzig  Seelen.  Das  rote  Ziegeldach  des  gro¬ 
ßen  Stallgebäudes  meines  Onkels,  zu  dem  ich 
als  Ferienhelfer  mit  einem  vierten  Gespann  die 
notwendigen  Bausteine  vom  Ladeplatz  des  Ober- 
ländischen  Kanals  hatte  transportieren  helfen, 
leuchtete  aus  den  die  Häusergruppe  umgeben- 
den  grünen  Laub-  und  Nadelbäumen  hervor. 

Diesem  friedlichen  Idyll  vorgelagert  lag  eine 
kleine,  mit  St  räuchern  und  Bäumen  besetzte  und 
mit  hohem  Schilf  umgebene  Insel  im  See.  Die 
Erinnerung  an  glückliche  Ferienzeiten,  die  ich 
*1*  Kind  dort  verleben  durfte,  erwachte.  Wie 
groß  war  die  Freude  und  Begeisterung,  wenn 
mir  glückte,  Rinder  und  Fohlen  von  diese, 
Insel  —  die  durch  eine  mehr  als  knietiefe  Furt 
mit  der  Koppel  am  Hausgarlen  verbunden  war 
—  **>lt  Hallo,  Ungestüm  und  Hundegpbell  durch 
das  hochaufspritzende  Wasser  zu  treiben.  Herr 
Urh  war  es,  wenn  Ich  im  Flscherkahn  mit  mei¬ 
nen  Verwandten  und  ihren  Helfern  die  beiden 
Inseln  lm  Nordzipfel  des  Sees  an  einem  son 
nigen  Sommertag  aufsuchen  durfte.  Die  Inseln 
waren  mit  Johannis-  und  Himbeersträuchern 
überwuchert.  Wie  mundete  dort  das  mit  gelbei 
Butter  bestrichene  frische  Bauernbrot  und  dazu 
die  saftigen,  duftenden  Waldbeeren  Mit  ge 
füllten  Gefäßen,  mit  dunkelgefärbten  Händen 


und  Mund,  von  Mücken  zerstochen,  was  wenig 
Beachtung  fand,  kehrten  wir  im  ruhigen  Abend¬ 
frieden  zurück.  Der  See  und  die  Ufer  waren 
vergoldet.  Ermüdet  versank  ich  in  Bergen  von 
Betten  in  einen  traumlosen  Schlaf,  um  am  Mor¬ 
gen  zu  neuen  Taten  bereit  zu  sein.  Wie  meister¬ 
lich  vermochte  ich  schon  ein  Boot  zu  führen,  und 
mit  welch'  jugendlichem  Übermut  brauste  ich 
auf  ungesatteltem  Pferderücken  im  Roßgarten 
zwischen  Baum  und  Busch  dahin.  Höhepunkte 
des  Glücks  in  meinen  Jugendjahren. 

Ich  versuchte,  mich  durch  Rufe  über  das  Was¬ 
ser  bemerkbar  zu  machen.  Drüben  regte  sich 
nichts.  Die  Ungeduld,  meine  Mutter  wiederzu¬ 
sehen,  ließ  mich  nicht  lange  warten.  Der  Klei¬ 
der  entledigt,  die  ich  Im  Gebüsch  sorgsam  ver¬ 
wahrte,  stieg  ich  ins  Wasser  wie  Gott  mich  ge¬ 
schaffen.  Watend  zuerst  und  dann  schwimmend 
Überquerte  ich  den  See,  um  am  Inselufer  im 
Schilf  Fuß  zu  fassen  und  auszuruhen,  nur  den 
Kopf  aus  dem  Wasser  reckend.  Durch  Busch  und 
Schilf  verborgen,  tauchte  plötzlich  ein  Boot  vor 
mir  auf,  in  dem  mein  Vetter,  freundlich  lächelnd, 
auf  mich  Kurs  nahm,  Mit  vereinten  Kräften  ging 
ich  an  Bord.  Man  halte  mein  Rufen  gehört,  je¬ 
doch  das  Boot  erst  von  den  Fischern  holen 
müssen  und  nicht  erwartet,  daß  ich  mich  so  eilig 
für  den  amphibischen  Weg  entscheiden  würde 

Am  Ufer  blieb  ich  im  Boot  zurück,  um  meinen 
Vetter  zu  erwarten,  der  eilig  bemüht  war,  mir 
Kleidunq  zu  beschaffen.  Bekleidet  stürmte  ich 
den  grünen  Hang  hinauf,  ging  schnell  durch 
den  Garten  und  war  am  Ziel  meiner  Wünsche. 

Nach  der  Begrüßung,  meine  Tat  bewundernd, 
tischte  mir  Tante  Emmchen  Brot,  Schinken  und 
Rührei  aul  -  der  Appetit  war  dal 

Die  Stunden  verliefen  im  Fluge  Die  Kontroll¬ 
kommission  ließ  sich  nicht  sehen  Mein  Vetter 
ruderte  mich  am  Spätnachmittag  nach  W 1 1 
helmswalde  und  noch  vor  dem  Zapfen¬ 
streich  trat  Ich  durchs  Elbinger  Kasernentor 
nach  diesem  Ausflug  in  mein  .luqendpnradies 
ins  Soldatenleben  wieder  zurück 

Sr 

Heute,  nach  vier  Jahrzehnten,  vermag  ich 
nur  zu  denken  an  das,  was  versunken  und 
nicht  wiederkehrt.  Und  doch  schwingt  in  mir 
die  Hoffnung,  das  Land  meiner  Väter  einst 
wiederzuseben. 

Carl  Pohl 


Leitung  der  in  Aussicht  genommenen  politischen 
Aufklärungsarbeit  lag  bei  dem  Schriftsteller 
Max  Worgitzki  und  einem  anderen  Her¬ 
ren,  dessen  Name  mir  leider  entschwunden  Ist, 
ich  glaube  aber,  daß  es  der  damalige  Direktor 
der  Aliensteiner  Molkerei  gewesen  war. 

Wir  wurden  nun  den  einzelnen  Kreisen  zur 
rednerischen  Verwendung  überwiesen.  Mich 
stellte  man  für  den  Kreis  Oletzko  zur  Ver¬ 
fügung.  Die  Kreisstadt,  Marggrabowa,  hatte  den 
größten  Marktplatz  aller  Städte  Ostpreußens. 
Sie  war  im  Jahre  1560  von  Herzog  Albrecht  I. 
gegründet  worden. 

In  Masuren  halte  die  Bevölkerung  zu  Ihrer 
Stärkung  und  inneren  Aufrichtung  den  .Heimat¬ 
dienst*  ins  Leben  gerufen,  der  wertvolle  Vor¬ 
arbeit  geleistet  hatte.  In  Marggrabowa  ange¬ 
kommen,  meldete  ich  mich  bei  dem  dortigen 
Landsmann,  der  im  Kreise  für  die  Abstimmung 
Leiter  war:  Buch  holz,  einem  alten  pen¬ 
sionierten  Beamten,  auf  dessen  Brust  die  „Rote- 
Kreuz-Medaille*  hing,  die  er  sich  bereits  in  den 
ersten  Kriegslagen  1914  erworben  hatte. 

Zunächst  begleitete  er  mich  mit  seinem  Stabe, 
einigen  älteren  Damen,  zu  den  Veranstaltungen 
auf  den  Dörfern  hinaus,  da  mein  Standquartier 
zunächst  in  der  Stadt  lag.  Dann  überließ  man 
mich  mir  selbst.  Es  wurde  ein  Reiseplan  auf¬ 
gestellt,  nach  dem  ich  die  einzelnen  Orte  zu 
besuchen  hatte.  Der  Leiter  des  Ortes  bekam  die 
Verpflichtung,  mich  zum  nächsten  Orte  hin  zu 
befördern.  So  ging  es  wochenlang.  Jeden  Tag 
hatte  ich  an  zwyi  Orten  zu  sprechen,  nachmit¬ 
tags  um  3  Uhr  und  abends  um  20  Uhr.  Manch¬ 
mal  wurden  es  auch  am  Tage  drei  Vorträge.  Ich 
sprach  je  nach  den  Umständen  ln  Krugstuben, 
in  Schulklassen,  in  großen  Bauernstuben.  Es 
war  immer  so  Sitte,  daß  zu  diesen  Versamm¬ 
lungen  aus  jedem  Hause  des  Ortes  mindestens 
ein  Vertreter  anwesend  war.  Eine  Honorierung 
dieser  Tätigkeit  als  Redner  erfolgte  nicht,  wurde 
auch  nicht  erwartet:  wir  erhielten  nur  die  ent¬ 
standenen  Unkosten  ersetzt. 

Eines  Spätnachmittags  wurde  Ich  nach  dem 
Dorfe  K.  gebracht.  Die  Krugstube  war  gedrängt 
voll.  Ich  ging  hinter  die  Theke,  stellte  mich  vor 
und  begann  mit  meinen  Ausführungen.  Als  ich 
sie  beendet  hatte,  erklärte  man  mir.  daß  ich 
heule  abend  ausruhen  sollte,  am  anderen  Mit¬ 
tag  werdp  ich  von  einer  anderen  Stelle  abge- 
holt.  Bald  war  die  Gaststätte  geleert.  Da  kam 
die  kleine  hübsche  Wirtin  in  die  Stube  und  Ich 
sagte  zu  ihr:  .Frau  Wirtin,  ich  soll  hier  zui 
Nacht  bleiben.  Haben  Sie  eine  Lagerstätte  für 
mich?"  .Gewiß”,  war  die  Antwort.  .Aber“,  fuhr 
sie  fort,  .ich  habe  bei  Ihrer  Vorstellung  Ihren 
Namen  nicht  redit  verstanden,  heißen  Sie 
Hardt?*  „Ja“,  sagte  ich.  .Nun*,  meinte  sie. 
.heißen  Sie  mit  Vornamen  vielleicht  noch 
Walther?*  Ich  nickte.  .Ja*,  kam  es  von 
ihren  Lippen,  .kennen  Sie  midi  denn  nicht?' 
.Ich  mußte  erklären,  daß  ich  sie  In  meinem  Ge 
dächtnis  noch  nicht  recht  unterbringen  konnte 
.Nun“,  hieß  es,  .wir  beide  waren  einmal  in  den 
Kirchspielen  Pissanitzen,  Borschimmen  und  Kal 
linoven  die  besten  Walzertänzer.“  Da  ging  mii 
endlich  ein  Licht  auf  Sie  war  die  Tochter  de- 
Gutsbesitzers  M.  aus  S.  Es  waren  aber  doch  seil 
jener  Zeit  22  Jahre  vergangen.  Es  wurde  mii 


ihrem  freundlichen  sympathischen  Mann  Ihr 
und  mir  ein  vergnügter  Abend  mit  Erinnerun¬ 
gen  an  vergangene  schöne  Zeiten.  —  Leider 
sind  beide  längst  verstorben. 

In  unseren  Versammlungen  —  ich  sprach  nie 
länger  als  50  bis  60  Minuten  —  stimmten  die 
Zuhörer  öfter  das  Deutschlandlied  an. 

So  ging  es  Tag  für  Tag.  Bunte  Bilder  zogen 
an  mir  vorüber,  hier  fand  ich  Schulfreunde,  dort 
drückte  ich  alten  Bekannten  die  Hand. 

Gegnerische  Stimmen  sind  mir  nie  entgegen¬ 
getreten.  Die  Besatzungsmacht  unter  einem 
italienischen  Oberst  verhielt  sich  korrekt  und 
legte  unserer  Arbeit  keinen  Stein  in  den  Weg. 

Manchmal  kamen  auch  die  Lehrer  mit  ihren 
älteren  Schulkindern  gemeinsam  zu  den  Kund¬ 
gebungen,  die  dann  auch  einige  vaterländische 
Lieder  sangen.  So  hörten  wir  dann  auch  öfter 
das  alte  schöne  Masurenlied  .Wild  flutet  der 
See ...  * 

Der  11.  Juli  1920  erbrachte  den  Beweis  für 
die  einheitliche  Gesinnung  der  Bevölkerung  im 
Kreise  Oletzko:  28  625  Stimmen  wurden  für 
Deutschland  abgegeben.  Polen  mußte  sich  mit 
zwei  begnügen! 

Mit  stolzer  Berechtigung  wurde  der  Name  des 
Kreises  und  der  Stadt  auf  Wunsch  der  Bevölke¬ 
rung  in  .Treuburg*  geändert.  Hört  man 
oder  liest  man  diesen  Ehrennamen,  so  soll  man 
auch  stets  des  Abstimmungssieges  gedenkenl 

Walther  Hardt 


Frohe  Stunden  im  Gutspark 

Von  Freitag  nachmittag  ao  empfing  auch  un¬ 
ser  Ort  seine  Gäste  auf  unserm  Bahnhofe.  Der 
Bahnhof  war  überfüllt  mit  Kutschwagen  von 
Domkau,  Döhlau,  Bednarken  und  Steffenswalde. 
Reibungslos  ging  die  Verteilung  In  die  Quar¬ 
tiere  vor  sich.  Nach  stärkender  Nachtruhe  wan- 
derten  die  Freunde  am  nächsten  Tage  durch 
Steffenswalde.  Sie  suchten  ihr  Geburts¬ 
haus,  streiften  durch  unsern  Park,  ln  dem  sie 
einst  heimlich  mit  ihrer  Liebsten  die  halbe  Nacht 
In  der  Fliederlaube  gesessen  haben  mochten. 
Da  war  audj  ein  kleines,  altes  achtzigjähriges 
Mütterchen,  deren  Vater  auf  upserem  Gut  Schä¬ 
fer  gewesen  war.  In  Erinnerung  an  die  vielen, 
kleinen  Lämmer  streichelte  sie  die  alten  Mauern 
des  Schafstalles. 

Es  kam  der  Sonntag.  Ein  strahlender  Sommer¬ 
tag.  überall  wehten  die  Fahnen,  vor  jedem 
Hause  im  Dorfe  war  das  Gärtchen  feierlich  ge¬ 
schmückt.  Festlich  gekleidete  Menschen  wan- 
derten  vom  frühen  Morgen  nach  unserer  Dorf¬ 
schule,  unserem  Abstimmungslokal.  Auf  der 
Dorfstraße  sang  der  Ortschor  Heimatlieder.  Zu 
4  Uhr  nachmittags  hatten  wir  alle  im  Dorle 
Weilenden  in  unsern  Park  eingeladen.  Die  Wege 
waren  frisch  geharkt,  die  Blumenbeete  neu  be¬ 
pflanzt  und  der  Gemüsegarten,  der  Stolz  unseres 
Gärtners,  präsentierte  sich  in  üppigem  Wuchs 
und  Sauberkeit.  Im  Park  unter  den  großen  alten 
Linden  standen  große  Tische  mit  Kuchen  und 
Kaffee.  Eine  Bieredce  des  Gaslwirts  war 'auch  zu 
finden.  Alle  Bauern  hatten  Kaffee,  f^gchep  und 
belegte  Brote  gestiftet,  denn  unsere  hundert 
Gäste  wurden  umsonst  verpflegt  sie  soll lert  sich 
in  der  gastfreien  Heimat  in  Frohsinn  mit  Be¬ 
kannten  und  Verwandten  freuen.  Die  Dorf¬ 
kapelle  sorgte  für  Abwechslung  und  unser  Chor 
sang  Hcimatlieder.  Auf  den  großen  Rasen¬ 
plätzen  tanzten  die  Kinder  bunten  Reigen  und 
Volkstänze.  Alte  Bekannte  frischten  ihre  Erin¬ 
nerungen  auf,  das  fröhliche  einmalige  Treiben 
beflügelte  alle  Gemüter. 

Die  Abendsonne  färbte  den  Himmel  hinter  den 
Waldwipfeln  der  Kernsdorier  Höhen 
schon  goldig  rot,  als  mein  Mann  mit  demAbstim- 
mungsresultat  kam.  Unter  den  Hunderten  von 
Stimmen  bei  uns  hatten  nur  zwei  für  Polen  no¬ 
stimmt.  Die  Volksmenge  sang  in  dankbarer  Er¬ 
griffenheit  aus  tiefstem  Herzen  den  Choral: 
„Großer  Gott  wir  loben  dich.  Herr.  Wir  preisen 
deine  Stärke,  vor  dir  neigt  die  Erde  sich  und  be¬ 
wundert  seine  Werke,  wie  du  warst  zu  aller 
Zeit,  so  bleibst  du  in  Ewigkei* ..."  ln  feierlicher 
Stille  verlosch  der  Abstimmungstag.  Die  Erin¬ 
nerung  ist  jedoch  in  unseren  Herzen  geblieben. 

Am  andern  Tage  nachmittags  wurden  die 
Kutschwagen  angespannt  und  wir  fuhren  mit 
unsern  Gästen  in  den  Döhlauer  W'ald  an 
den  mit  dunklen  Tannen  umrandeten  Franzosen¬ 
see.  Der  Wald  wurde  durchstreift,  viele  Blicke 
wanderten  hinauf  an  den  hellen  Buchenstäm- 
men  bis  zum  dichten  Blätterdach.  Wie  oft  hörte 
ich  sagen,  für  mich  ist  dieses  Wiedersehen,  als 
ginge  ich  durch  die  heiligen  Hallen  der  Heimat. 
Wir  gingen  durch  den  Wald  hinauf  zur  Kerns- 
dorfer  Höhe.  Von  dieser  Höhe  sah  man  im  We¬ 
sten  auf  die  fruchtbarste  Tiefebene  des  Kreises, 
im  Süden  lag  dicht  der  Höhenzug  des  Lnbauer 
Kreises,  der  seit  1918  Polen  zugesprochen  w  ir. 
Wie  weh  es  uns  jedes  Mal  tat.  wenn  wir  aul  «las 
verlorene  Land  sahen!  Die  Grenze  ging  unmit¬ 
telbar  am  Park  des  Rittergutes  Hasenborn  vor¬ 
bei. 

Ella  Brümmer-Steffenswalde 


Falsche  Behauptungen 

Die  Polen  behaupteten,  sie  hätten  im  Gegen¬ 
satz  zur  deutschen  Seite  keine  Möglichkeit  ge¬ 
habt,  Stimmberechtigte  heranzuführen.  In 
Deutschland  wohnten  nur  wenige  stimm¬ 
berechtigte  Polen;  es  handelte  sich  daher  in  der 
Hauptsache  um  Stimmberechtigte  aus  den  ehe¬ 
mals  deutschen  Provinzen  Posen  und  West¬ 
preußen.  Sie  zu  erfassen  und  zu  organisieren 
hat  niemand  verhindert.  Die  polnischen  Behör¬ 
den  hatten  schon  am  7.  November  1919  durch 
das  Kriegsministerium  einen  Geheimerlaß  her¬ 
ausgegeben,  der  allen  Militärpersonen  Urlaub 
zur  Abstimmung  unter  Gewährung  freier  Reise 
zusicherte.  Von  den  Slimmauswelsen,  die  an 
Deutsche  In  Polen  mit  der  Post  qesrhickt  wurden, 
erreichten  nur  etwa  ein  Fünftel  den  Empfänger. 
Abstimmungsberechtigte  in  Polen  erhielten  Aus¬ 
reiseerlaubnis  und  Pässe  nur  dann,  wenn  von 
ihnen  fest  angenommen  wurde,  daß  sie  für  Po¬ 
len  stimmen  würden,  Deutsche  grundsätzlich 
nicht. 
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liehe  Ranke,  von  der  meine  Eltern  sagten,  daß 
sie  Bärlapp  hieße. 

Dann  wanderlen  wir  weiter,  nach  dem  Wald¬ 
rand  zu.  Grüne  Wintersaat  schimmerte  durch  das 
Unterholz,  das  hier  bis  auf  den  Wiesenrand 
wanderte.  Der  Weg  stieg  an.  Erst  als  wir  oben 
waren,  wo  noch  der  Wind  wehte,  merkte  Ich  wie 
hoch  wir  jetzt  standen.  Vor  uns  aus  der  grünen 
Saat,  die  im  Abendsonnenschein  strahlte,  — 
denn  die  Sonne  hatte  doch  noch  einmal  das  Ge¬ 
wölk  besieqt  — ,  tauchte  der  Kopl  eines  fremd- 
irllgen  Vogels,  glänzender  als  der  Hals  eines 
Pfaus,  mit  goldbrauner  Maske  um  die  Augen: 
der  funkelnde  Stoß  des  Fasans,  sein  schwarz- 
und  bronzegeflammles  Gefieder  schwebten 
leuchtend  an  uns  vorbei,  als  wollte  er  uns  auf 
die  Landschaft  hinweisen,  die  sich  nun  vor  uns 
breitete:  große  Hügel,  höher  und  weitgeschwun¬ 
gener  als  die  Dünen  der  Nehrung,  lagen  Kuppe 
an  Kuppe  vor  uns  mit  braunen  Ackerbreiten, 
mil  grünen  Saaten,  mit  verfahlenden  Weidewie¬ 
sen.  Sie  alle  neigten  sich  zu  dem  blinkenden 
Spiegel  eines  großen  Sees.  Nahe  daran,  spiel¬ 
zeugklein,  lag  eine  Stadt  mit  rotem  Kirchturm 
und  rötlichen  Dächern  und  lernab,  auf  den  Hü¬ 
geln  hinter  dem  See,  ja.  in  einem  weiten  Kranz 
um  das  ganze  wellige  Land  lag  dunkel  und  schir¬ 
mend  wie  ein  Wall  der  dunkle  Hochwald  unter 
dem  unermeßlichen  Abendhimmel,  über  dessen 
goldne  Flut  die  purpurgesäumten,  großen 
Abendwolken  zogen. 

Da  wußte  ich,  wie  ich  heimlich  die  Hände  mei¬ 
ner  Eltern  drückte,  daß  dies  das  Land  Masuren 
war,  von  dem  die  Verwandten,  die  nun  wieder 
bei  uns  wohnten,  mit  solcher  Liebe  gesprochen 
hatten  und  von  dem  ich  nun  endlich  sagen 
konnte,  daß  ich  es  gesehen  hatte! 


taumai  Ln _ JrXasulan 


Das  Wort  Masuren,  geheimnisvoll  und  ver 
lockend,  hörte  ich  zuerst  an  unseren  Familien 
Sonntagen  im  Winter,  wenn  meines  Vaters  Wt 
wandte  zu  Besuch  kamen  Alle  waren  sic*  al 
Beamte  und  Ärzte  in  den  Landstäd'.chen  do: 
unten  gewesen,  hatten  da  ihre  glücklichste 
Jahre  verlebt  und  besaßen  immer  nodi  dort  :t 
Stadt  und  Land  Verwandte  und  treue  Freunde 
Sie  sprachen  von  Neidenburg  von  Oste 
rode,  von  den  Dörlern  da  unten  wie  man  nui 
von  fernem  Juge.ndland  spricht,  so  wie  meine 
Mutter  von  Gumbinnen  und  Tilsit  Fs 
war  ihnen  so  gegenwärtig,  daß  sie  es  me  schil 
derten,  wie  etwa  die  Landschaften  ihrer  seltene 
Reisen.  Immer  wieder  kamen  drei  Worte  in 
ihrem  Erzählen  vor:  der  Markt,  der  Wald  und 
der  See!  So  wurden  auch  diese  drei  für  mich 
das  Widitigste  dabei,  ich  wünschte  mir  sehn- 
liehst,  das  alles  zu  sehen. 

Wenn  auch  .Kinderfragen  mit  Zucker  be¬ 
streut"  damals  gar  nicht  beliebt  waren,  so  hatte 
ich  doch  vorsichtig  in  Erfahrung  gebradit,  daß 
Marggrabowa  (das  heutige  Treu  bürg)  den 
größten  deutschen  Marktplatz  besaß,  aul  dem 
alle  Herden  Ostpreußens  gleichzeitig  Platz  fan¬ 
den.  Meiner  Eltern  Erwähnung.  —  die  sidt  ver¬ 
pflichtet  fühlten,  die  Ehre  der  Preqelgaue  zu 
verteidigen  — ,  wie  bedeutend  der  Pferdemarkl 
W  e  h  I  a  u  s  wäre,  wurde  von  der  Tante,  die  vor 
Eifer  ihre  besten  Trümpfe  offen  auf  den  Whist¬ 
tisch  legte,  mit  großartiger  Handbewegung  ab¬ 
getan  Dann  tätschelte  sie  mich  auf  den  Kopl 
und  saqte  siegesgewiß:  .Du  wist  ja  sehn!" 

Diese  selbe  Tante  hatte  mir  auch  erzählt,  daß 
alle  Blaubeeren  aus  Masuren  kämen.  Nun 
stammten  unsere,  die  in  den  grünlichen  Braun¬ 
bierflaschen  wohlversiegell  im  Keller  lagen,  aus 
der  Fritzener  Forst.  Das  wußte  ich  vom 
Einkauten  und  meiner  abfärbenden  Hilfe  beim 
Einmachen,  aber  das  tat  der  Vorstellung,  die 
mich  fortan  beherrschte,  keinen  Abbruch:  daß 
Masuren  einen  Teppidi  von  Blaubeeren  hätte! 
Jeden  Sommer,  wenn  die  Blaubeerzeit  nahte, 
brachte  ich  das  Familiengespräch  auf  das 
Wunsdiland  der  Verwandtschaft.  Aber  unsere 
Sommerfrische  wurde  immer  wieder  Cranz. 
Einfadi  aus  dem  Grunde,  daß  eine  richtige  Bahn 
dorthin  fuhr,  die  arbeitsmüde  Vater  zu  den 
Ihrigen  auf  die  Holzveranda  trug  und  ihnen  am 
Sonnabend  sogar  den  Genuß  des  Sonnenunter¬ 
gangs  bescherte.  Masuren  war  und  blieb  .viel 
zu  weit".  Außerdem  erzählte  am  Strand,  als  wir 
uns  nach  dem  Baden  so  recht  gemütlich  sonnten, 
em  Mädchen  aus  Masuren  von  riesenhaften 
Fischen,  die  in  den  großen  Seen  hausten.  Da  idi 
wußte,  daß  solche  Ungeheuer  leichtsinnige  Kin¬ 
der  gern  am  Bein  in  die  Tiefe  ziehen,  da  außer¬ 
dem  einer  der  Onkel  von  jähen  Stürmen  dort 
erzählt  hatte,  die  alle  Boote  zum  Kentern  brach¬ 
ten,  falls  sie  nicht  den  fleißigen  Fischern  gehör¬ 
ten,  so  empfand  ich  den  ganzen  Schrecken  des 
Landgebereuen,  der  keine  Seefahrer  unter  sei¬ 
nen  Ahnen  hat,  vor  solchem  nassem  Tod.  Ich  be¬ 
schloß,  mich  ganz  an  den  Blaubeerwald  zu  hal¬ 
ten,  falls  ep  doch  zu  der  Fahrt  nach  Masuren 
käme.  Die  Verwandten  hatten  Besuch  aus  Nei¬ 
denburg,  und  so  kam  es,  daß  dieser  für  da¬ 
malige  Zeit  beinah  abenteuerliche  Plan  immer 
wieder  in  den  Abendgesprächen  der  Veranda 
aultauchte.  Wir  hatten  nirgends  dort  Verwandt¬ 
schaft  auf  dem  Lande.  Doch  hörten  wir  von  einer 
Gutsbesitzerfamilie,  die  Pensionäre  nahm.  Das 
war  uns  allen  etwas  ganz  Neues,  und  zur  Er¬ 
läuterung  wurde  dann  auch  jedesmal  gesagt, 
daß  es  Zugezogene  wären,  die  durch  Erbschaft 
auf  dies  Gut  gelangt  waren.  Immer  wieder 
wurde  dieser  Plan  erwogen  und  endlich  in  den 
Herbstferien  zur  Wirklichkeit. 


Der  erste  Kanalbau  in  Masuren 

Eine  der  verderblichsten  Folgen,  die  die  rus¬ 
sische  Invasion  während  des  Siebenjährigen 
Krieges  für  unsere  Heimat  hatte,  war  die  Ver¬ 
wüstung  der  Forsten.  Im  Samland  und  in  der 
Nähe  von  Königsberg  waren  ganze  Wälder  her¬ 
untergehauen  worden.  Da  die  Wiederauffor¬ 
stung  der  Wälder  Jahre  erforderte,  fehlte  cs  an 
Ich  saß  recht  unglücklich  auf  den  noch  feuchten  darauf  brannte  Er  beachtete  mich  aber  gar  nicht.  Bau-  und  Brennholz.  Dagegen  hatten  die  Forsten 
Stufen  herum  und  sah  mit  dem  großen  Jagd-  Was  er  den  Mädchen  erzählte,  von  einem  Brief,  in  Masuren  —  bei  Johannisburg,  Nikolai¬ 
hund  in  den  windzerwühllen  Garten,  durdi  des-  einer  Rose  und  einem  Blümchen  Vergißmein-  ken,  Grondowken  und  Kruttinnen  —  einen  Uber- 
sen  Bäume  das  helle  Sonnenlicht  schien.  nicht,  fand  ich  langweilig  und  das  Kichern  der  schuß  an  Holz,  das  nicht  abgesetzt  werden 

Die  großen  Mädchen  gefielen  mir  gar  nicht,  Mädchen  ganz  unverständlich.  So  stand  ich  denn  konnte,  da  ein  Transport  aus  diesen  zwanzig  und 
sie  wollten  mir  keine  Lieder  Vorsingen,  lachten  auf  und  folgte  dem  alten  Jagdhund  in  den  Gar-  mehr  Meilen  entfernten  Forsten  unmöglich  war. 
über  meine  Fragen  und  erzählten  sich  über  das  ten.  Die  paar  Blumen  in  dem  runden  Beet  um  Sachverständige,  die  Oberpräsident  von  Doin- 
Verandageländer  mit  dem  jungen  Eleven,  von  die  Glaskugel  lagen  schwarz  und  verregnet,  aber  hardt  zu  Rate  zog,  hielten  es  für  möglich  und 
dem  mein  Vater  gesagt  hatte,  daß  er  Fritz  Trid-  der  nasse  Rasen  funkelte  hellgrün  unter  den  rentabel,  die  Seen  durch  Kanäle  mit  der  An¬ 
delfitz  hieße,  worauf  die  Mutter  mich  beschwo-  gelben  Blättern,  über  den  Gartenweg  huschten  gerapp  zu  verbinden  und  das  Holz  auf  den  Seen, 
ren  hatte,  den  schnurrbärtgen  Jüngling  nie  bei  Sonnenlicht  und  Schatten  in  lustigem  Spiel  und  der  Angerapp  und  dem  Pregel  herabzuflößen. 

diesem  Namen  anzureden,  —  weshalb  ich  jetzt  unten  aus  dem  Grund  glanzte  ein  kleiner  Bach.  „  ,  ,  ......  ...  _  .  . 

Bald  nach  Arbeitsbeginn  traten  jedoch  Schwie¬ 
rigkeiten  auf,  da  man  auf  Triebsand,  Sprinde 
und  Quellen  stieß,  so  daß  man  an  anderen  Stel¬ 
len  graben  mußte.  Das  kostete  viel  Zeit  und 
mehr  Geld,  als  man  veranschlagt  hgttc.  Als  tnüjj 
schließlich  mit  dem  Flößen  beginnen  konrit^; 
stieß  man  auf  weitere  Schwierigkeiten.  Nur  im 
Kanal  ging  alles  gut.  Auf  den  Seen  wurden  die' 
Flöße  durdi  Stürme  auseinandergerissen  und 
viel  Holz  ging  verloren.  In  der  Angerapp  er- 
sdiwerten  die  vielen  Krümmungen  das  Flößen, 
audi  war  der  Fluß  an  einigen  Stellen  zu  selcht, 
an  anderen  mit  großen  Steinen  angefüllt.  So 
mußte  die  Langholzflößeret  ganz  eingestellt 
werden,  und  es  wurde  nur  ein  Brennholztrans¬ 
port  in  Gefäßen  eingerichtet,  der  sich  aber  nur 
auf  die  in  der  Nähe  des  Kanals  gelegenen  Städte 
beschränkte.  In  Angerburg  wurde  ein 
.Holzgarten“  angelegt,  und  die  Stadt  verpflich¬ 
tete  sich,  jährlich  eine  bestimmte  Menge  abzu¬ 
nehmen.  Dodi  fand  das  Holz  keine  Abnehmer, 
und  der  Holzgarten  hielt  sich  nur  wenige  Jahre. 


Leider  kann  das  schwan-weiße  Foto  nicht  die  Farhakkorde  des  llimmelgewölkes,  der  Laub¬ 
gruppe  des  vom  Winde  zerzausten  Baumes  und  des  schimmerden  Wasserspiegels  wiedergeben. 
Dieses  Bild  vom  Goldapgarsee  ist  eines  der  vielen  Gemälde,  die  der  1890  in  Johan¬ 
nisburg  geborene  F.  r  n  s  t  Ri  m  me  k  in  seiner  masurischen  Heimat  gemalt  hat.  Er,  der  sich 
eng  mit  der  Landschalt  verbunden  lühlte,  besaß  einen  kleinen  Bauernhof  in  Jakunowken,  nörd¬ 
lich  des  Goldapgarsees.  —  Der  Maler  lebt  seit  mehreren  Jahren  in  Berlin. 


„Dunkle  Wcnd  mil  riesigen  Stämmen  . .  “ 

An  dem  ganzen  Weg  stand  eine  lichte  Hecke  flache  Pilze,  große  Kaddickbüsche,  Prejßelbeer- 
von  Haselbüschen,  die  der  Sturm  für  uns  schüt-  kraut,  von  dem  ich  mir  einen  kleinen  Strauß 
teile,  der  alte  Treff  und  ich  prasselten  die  Nüsse  pflückte.  Kleine  hellrote  Beeren  standen  daran, 
auf  und  schwelgten  in  der  Gemeinsamkeit,  die  die  ganz  anders,  herber  und  wilder  schmeckten 
Kind  und  Tier  bei  einem  guten  Mahl  noch  ver-  als  die  roten  Preißelbeeren  auf  dem  Markt, 
bindet.  Es  war  eine  so  selige  Mittagsstunde,  daß  ,  ....  .  .  .,  „  ,,,  , 

ich  sie  bis  heute  unverändert  in  der  Erinnerung  ,n  elner  Lichtung,  in  der  die  großen  Kiefern¬ 
bewahre  und  mit  jeder  frischen,  milchigen  stamme  vereinzelt  wie  ungeheure  Säulen  stan- 
Haselnuß  noch  einmal  erlebe.  den,  spielte  em  Eichkätzchen  an  der  größten 


Meine  Eltern  freilich  machte  diese  begeisterte 
Schilderung  nicht  ganz  den  Eindruck,  den  ich  er¬ 
wartet  hatte  und  sie  beschlossen,  midi  von  nun 
an  auf  allen  Entdeckungsreisen  milzunehmen. 

Gleich  der  nächste  Tag,  wenn  er  auch  nicht  mehr 
so  sonnig  war,  brachte  eine  soldte  mit  sich. 

Irgend  jemand  mußte  mit  dem  Wagen  zu  einem 
weitentlegenen  Dorf  fahren  und  so  konnte  er 
uns  mitnehmen.  Wir  fuhren  über  eine  sehr  win¬ 
dige  Chaussee  mit  großen,  herbstlich  leeren  Fel¬ 
dern  zur  Seite.  Der  Wind  biß.  ich  konnte  kaum 
die  Augen  aufmachen  und  wurde  schläfrig.  Dann 
ratterten  wir  durch  ein  Dorf,  das  idi  nicht  als 
ein  solches  anerkennen  wollte,  weil  es  keine 
Kirche  halte,  wie  die  Dörfer  in  Natangen  und 
im  Samland,  die  ich  kannte.  Wir  stiegen  vom 
Wagen,  verabredeten  eine  feste  Stunde  für  die 
Abfahrt  und  dann  ging's  in  den  Wald. 

Idi  war  voll  freudigster  Erwartung,  trotzdem 
ich  iin  Augenblick  ganz  den  Blaubeertep- 
pich  vergessen  hatte.  Idi  sah, schon  von  wei¬ 
tem,  daß  der  Wald,  auf  den  wir  zugingen,  ganz 
anders  war  als  die  Wälder,  die  ich  bisher  ge¬ 
sehen:  kein  liditer  Laubwald,  wie  die  Schaar 
bei  Löwenhagen,  audi  kein  Tannendickirht 
zum  Pilzelesen  Kein  hopfenbehangener,  sump¬ 
figer  Erlenwald,  audi  kein  Dünenwald,  wie  die 
Plantage  bei  Cranz.  Wohl  leuchteten  auch 
hier  kupferne  Kiefernstämme  herüber,  wohl 
orgelten  die  dunklen  Kronen  im  Herbststurm 
wie  See  und  Wald  —  aber  diese  dunkle  Wand 
mit  den  riesigen  Stämmen,  die  da  vor  uns 
aufwudis,  war  qroß  und  feierlich,  wie  idi  noch 
nie  etwas  gesehen  hatte.  Am  Wege  standen  noch 
ein  paar  graue  Holzhäuser,  schön  gefügt  und 
wunderbar  behaglich,  an  deren  Zäunen  große 
Sonnenblumen  blühten  und  schwarztruubiqer 
Holunder  stand.  Diese  freundlichen  Häuschen 
nahmen  mir  jede  Furcht  vor  dem  weiten  Wald¬ 
weg,  in  den  wir  jetzt  von  der  sandiqen  Straße 
bogen.  Wie  ein  großes,  sdimales,  dunkles  Tor 
war  er,  in  das  wir  schritten.  Idi  fühlte  es.  daß 
auch  meine  Eltern  ebenso  ergriffen  waren  wie 
ich,  und  faßte  wie  ein  kleines  Kind  nach  ihren 
Händen. 

In  der  grünen  Dämmerung  war  es  ganz  wind¬ 
still.  Hoch  oben  sah  man  silbergraue  Wolken 
eilend  hinziehn,  aus  unendlidier  Höhe  klang  das 
Knarren  der  windgeschüttelten  Äste,  das  heisere 
Gekrächze  unsichtbarer  Krähen  und  fernab  ein 

_  seltsames,  geisterhaftes  Hämmern.  Um  uns  Ostpreußen,  das  Gebiet  des  Freistaates  Danzig  und  der 

würgen,  als  es  hieß,  daß  dieser  Spaziergang  bei  hauchte  der  Herbstwald  seinen  herben,  berau-  Bens  zusammenstießen.  Weißenburg  liegt  in  dem  westpr 

dem  immer  noch  brausenden  Sturm  viel  zu  weit  sehenden  Duft,  der  wie  Brombeeren  und  Pilze  aul  dessen  Landbevölkerung  die  Polen  die  größten  Hot 

für  mich  wäre.  Audi  durfte  idi  nicht  auf  den  ist.  Wir  bogen  bald  vom  Wege  ab  in  einen  klei  bitter  enttäuscht.  Wie  in  einer  Schrill  der  l.andsmannscb 
Hof.  Ich  mußte  auf  die  Veranda,  wo  die  rot-  nen  Steig.  Hunderterlei  sah  ich  auf  diesem  den  1920  im  Landkreis  Stuhm  in  18  Gemeinden  nur  deu 

bäcklo'-n  Haustöchter,  die  dort  die  Wirtschaft  Waldweg  Farnkraut,  groß  wie  ich  selbst,  schon  meinden  stimmte  die  Mehrzahl  für  Deutschland  und  in  i 

lernten,  gerade  beim  Bohnensdinibbeln  waren,  braun  und  rauschend,  ein  paar  metkwürdige  Stimmenmehrheit  zu  verzeichnen. 


In  einer  kleinen  Mulde  machten  wir  Rast  und 
horchten  auf  das  sanft  verebbende  Lied  der 
hohen  Wipfel.  Um  mein  Glück  voll  zu  machen, 
fanden  wir  hier  noch  ein  paar  verspätete  Blau¬ 
beeren,  einige  winzige  Scabiosen  und  eine  grün- 
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Masuren,  das  Wort,  mischt  sich  aus  hellem  dem  Roman  „Die  Jerominl 
und  aus  dunklem  Klang.  Hs  erweckt  die  Vor-  Zeichnung  dieser  Landscha 
Stellung  von  spiegelnden  Seen,  von  Walddun-  g^n.  Von  zeitgenössischen,  < 
kel,  von  Wolken,  die  an  einem  sehr  lichtre.chpn  Autoren,  sei  hier  S  i  e  g  f  r  1 
Himmel  Uber  eine  bucklige  Welt  von  Mügeln  der  in  Lyck  geboren  wurde, 
und  Senken  wandern.  Kleine  stroh-  und  rohr- 
gedeckte  Häuser,  balkengefügt  hinter  blühen- 
jpn  Fliederbüschen  und  Linden  an  sandigen 
hielten  Dorfwegen  gehören  ebenso  in  das  Vor- 
ütellungsblld  wie  die  langgestreckten  Gutshäu- 
ter,  die  auf  eine  Wasserfläche  sehen  und  deren 
Alleen  auf  einen  See  führen  oder  hinter  deren 
Parks  und  Gärten  der  Wald  sich  öffnet. 

Brütende  Hitze  zwischen  Kornschlägen,  rau¬ 
schende,  kalmusduftende  Kühle  im  Sdiilfschat- 
Mondnächte  über  weilen  Wassern  — 

Kuckudcsrul,  Reihcrsdirei,  Locken  von  Enten 
und  Wasserhühnern,  der  Ruf  der  Dommel  und 
die  Glockenstimmen  der  Unken  sind  darin  ent¬ 
halten  wie  die  weiße  Totenstille  einer  im  Schnee 
entschlafenen  Welt,  das  verlorene  Klingen  einer 
sdillttenglocke  oder  der  Wintersturm  über  dem 

Aber  außer  diesem  Bild  der  äußeren  Gestalt 
entbindet  das  Wort  noch  vielmehr  an  Vorstel¬ 
lung:  Erinnerungen  an  Winterschlachten  und 
blutige  Sommerkämpfe,  Tatarenangst,  Ver- 
jehieppungsnot  . . .  Aber  ln  der  Seele  dessen, 
der  das  Land  kennt  und  Hebt,  steigt  auch  das 
Zwiespältige  auf,  das  Ringen  der  Volkslümer 
um  diese  Erde,  die  so  glühend  geliebt  wurde, 
die  sich  diesem  schenkte  und  von  jenem  ge¬ 
raubt  und  mit  Bränden  gequält  wurde.  Und  sie 
war  doch  nicht  einmal  reich  zu  nennen.  Ihre 
Wälder  wuchsen  jahrhundertelang  als  eine 
Wildnis,  und  der  Boden  war  an  vielen  Stellen 
karg.  Der  Tod  erschien  oft  wie  ein  allgewal¬ 
tiger  schlichtender  Dritter.  Er  breitete  eine  Pest 
aus,  und  danach  mußten  erst  wieder  neue  Men¬ 
schen  herbeigerufen  werden,  damit  der  Wald 
n:dit  die  verwaisten  Hufen  überwucherte. 

Die  Masuren  haben  ihr  Deutschtum  oft  bewie¬ 
sen  in  den  Leiden,  die  ihnen  in  den  Grenz¬ 
kämpfen  und  Überfällen  im  Laufe  der  Jahrhun¬ 
derte  zugefügt  wurden  und  unwiderlegbar  durch 
Ihre  Stimmabgabe  für  Deutschland  bei  der  Ab¬ 
stimmung  1920.  Sie  haben  schließlich  die  Aus¬ 
treibung  auf  sich  genommen  wie  alle  Deut¬ 
schen  1945. 

Ihr  ßevölkerungsüberschuß  hat  in  den  Jahren 
der  Industrialisierung  dem  Industriegebiet  an 
Rhein  und  Ruhr  willkommene  Arbeitskräfte  zu- 
gelührt.  Da  aber  das  Land  Masuren  vor  der 
Jahrhundertwende  dem  Verkehr  noch  nicht  so 
ollen  lag  wie  andere  Gebiete  des  Reiches,  so 
besaß  man  in  Binnendeutschland  keine  ge¬ 
nügende  oder  oft  eine  falsche  Vorstellung  von 
diesem  Land.  Das  begann  sich  erst  zu  ändern, 

Masuren  als  Reiseland  entdeckt  wurde. 

Dichter  und  Wissenschaftler 

Es  wäre  nicht  ausreichend,  sich  mit  der  Fest- 
'■•'llung  zu  begnügen,  daß  Masuren  ein  einmalig 
schönes Landsdialisgepräge  besitzt, daß  er  Inden 
Giemkämpfen  zwischen  Deutschen  und  Slawen 
eine  Rolle  gespielt  hat,  daß  der  Deutsche  Ritter¬ 
orden  es  besiedelt  und  kultiviert  hat.  Es  gibt  in 
Masuren  viele  kleine  Städte,  und  sie  sind  nicht 
nur  bemerkenswert  wegen  ihrer  schönen  Lage, 
sondern  auch  wegen  ihrer  kulturellen  Bedeu¬ 
tung.  Sie  waren  immer  die  Stützpunkte  der  deut¬ 
schen  Kultur,  und  manche  von  ihnen  sind  dar¬ 
über  hinaus  noch  mit  der  weiteren  Welt  verbun¬ 
den,  indem  Irgendeiner  ihrer  Söhne  im  Geistes¬ 
leben  seiner  Zeit  bedeutend  gewesen  ist. 

In  der  Literatur  und  Geschichtsforschung  ha¬ 
lten  sich  eine  Reihe  von  Masuren  einen  Namen 
gomadü.  Natürlich  fiel  von  ihrem  Ruhm  auch 
ein  Schimmer  auf  die  kleine  Vaterstadt.  Der 
Historiker  Hartknoch,  der  1644  im  Kreise 
Orteisburg  geboren  wurde  und  in  Pas¬ 
tenhelm  aufwuchs,  ist  auch  dem  heutigen 
Geschichtsforscher  noch  ein  Begrilf.  Hartknoch. 
der  1687  in  Thorn  starb,  hat  viel  schreckliche 
östliche  Historie  persönlich  erlebt.  So  konnle 
fr  «Uh  als  zwölfjähriger  Junge  in  Passenheim 
beim  Einlall  der  Tataren  nur  durch  die  Flucht 
nber  das  dünne  Eis  des  Kalbensees  vor  der  Ver- 
ehleppung,  der  die  meisten  seiner  Mitbürger 
rum  Opfer  fielen,  retten. 

Ludwigvon  Baczko,  1756  in  Lyck  ge¬ 
boren,  schrieb  eine  mehrbändige  Geschichte 
Preußens,  ln  Lyck  bestand  übrigens  schon  im 
Jahre  1536  eine  Buchdruckerei,  deren  Begründer 
Johann  Maletius  war.  Sie  war  die  dritte  Drucke- 
,pl  die  in  Preußen  überhaupt  errichtet  wurde. 

ist  ein  sehr  beachtliches  Zeichen  für  den 
Stand  der  Kultur  im  damaligen  Masuren,  das 
fluch  ,m  der  Reformation  frühzeitig  Anteil  nahm. 

Ober  die  Grenzen  Preußens  und  Deutschlands 
hinaus  reicht  sodann  der  Name  Ferdinand 
G  r  o  g  °  r  o  v  i  u  s.  Er  ist  Neidenburger, 

'21  dort  geboren  und  1891  in  München  geslor- 
'on.  Eines  seiner  schönsten  Werke,  „Lucrezia 
t  orgia-,  das  1874  erschienen  war,  ist  1952  wie- 
lli-t  neu  aufgelegt  worden.  Gregorovius,  Dichter 
“b'l  Geschichtsschreiber,  hielt  sich  von  1852  bis 
in  Italien  auf,  Das  Licht  der  masurischen 
hoen  mag  ln  dem  Neidenburger  schon  früh  die 
bohnsmhi  nach  der  Sonne  jenseits  der  Alpen 
noweckt  haben.  Zu  seinen  Hauptwerken  ge¬ 
boren:  .Wanderjahre  in  Italien*  und  die  beiden 
Geschichtswerke  Uber  die  Stadt  Rom  und  über 
'Mhcn.  Seine  .Idyllen  vom  Baltischen  Ufer*  sind 
O’ne  der  schönsten  Darstellungen  der  Samland- 
»tiste. 

Henkt  man  an  bedeutende  Masuren,  so  muß 
"ll«i  Ernst  Wi  echert,  der  1887  geboren 
utde  und  1950  sterb,  erwähnt  werden.  Et 
^ Jmmte  aus  dem  Forsthaus  Kleinort  im 
-Meise  Sensburg  und  hat  in  zahlreichen  Werken 
n'suron  und  seine  Menschen  geschildert,  ln 
s,'inem  gUch  .Wälder  und  Menschen*  und  in 


wing  in  diesem  Buch  aewürdiot  J  Rogonnen  skizzier te  Julius  Frcymulh  diese  Buch/  des  Haschnersees.  Mil 

9  9  ’  dem  Malgerät  und  Skizzenbuch  durchslrellte  der  Maler  die  Umgegend  von  Wronken,  Kreis 

SchöDferisdie  x  r  „  ,  „  Treuburg,  wo  er  eine  Z eltlang  wohnte.  Geboren  wurde  er  1881  in  Köln,  wie  stark  er  mit  der 

.  ostpreußischen  Wahlheimat  verwurzelt  war,  ollenbarten  seine  Bilder.  Er  lebt  jetzt  In  Nußdorl 

Das  Gymnasium  in  Hohenstein  trug  den  Na-  am  ,nn  bei  RosMm  fOberbayern). 

men  seines  berühmtesten  Schülers:  Emil  von 

Behring,  „des  Retters  der  Kinder“,  Sohn  August  Quednau,  der  das  Mauerseebecken  aufweisen.  Aber  der  Eindruck,  den  die  Land¬ 
eines  Landschullehrers  in  Hansdorf.  Er  hat  das  erforscht  hat.  Quednau,  der  in  dem  am  Mauer-  schalt  auf  das  Gemüt  macht,  ist  tief  und  dauernd. 
Heilserum  gegen  die  Diphtherie,  gegen  die  bis  see  gelegenen  Dorf  Stobben  Lehrer  war,  überall  formt  die  Heimat  den  Menschen,  über- 
dahin  die  Wissenschaft  machtlos  gewesen  war,  hatte  sich  die  Erforschung  dieses  gewaltigen  all  liebt  der  Mensch  seine  Heimat.  Der  Masttre 
entdeckt.  Die  heule  geltenden  Anschauungen  Sees  —  seine  Fläche  umfaßt  105  Quadratkilo-  aber  und  der  von  der  Eigenart  dieses  Landes 
über  die  Entstehung  von  Infektionskrankheiten  meter  —  zur  Lebensaufgabe  gemacht.  Er  hat  in  Ergriffene  und  ihr  in  seinem  Wesen  Verwandte 
gehen  auf  ihn  zurück.  1901  wurde  ihm  der  No-  mühevoller  jahrzehntelanger  Arbeit  die  Ent-  liebt  diese  Erde  mit  besonderer  Hingabe,  ich 
beipreis  für  Medizin  zuerkannt.  Wicklungsgeschichte  des  Sees  von  den  Tagen  der  möchte  fast  sagen,  mit  einer  Art  Besessenheit. 

Den  Erreger  einer  furchtbaren  Geißel  der  Eiszeit  bis  ii n  unser  Jahrhundert  hinein  verfolgt 
Menschheit,  der  Syphilis,  entdeckte  F  r  1 1  z  R  1  -  9nd  die  Ergebnisse  se  ner  Arbeit  schließlich  mit 
chard  Sch  au  d  lnn.  Er  wurde  in  Rösening-  d^  damahgen  D'rek.ors  des 

ken,  Kreis  Angerapp.  geboren.  Während  seiner  .w« T  n, 

Tätigkeit  am  Institut  für  Schiffs-  und  Tropen-  s  ‘  .  "  ,  Königsberg  Pr.,  Wofessor  Dr  Arved 
krankheiten  in  Hamburg  stellte  er  auch  den  Er-  c  H  u  1 1  z  ,  der  Wtssensdiaft  zugänglich  ge- 
reger  der  Amöbenruhr  fest.  Die  ihm  zu  Ehren  ”\l  \  flT  l  ’  u  Arbe.lsergebnlsse  als  auch 

gestiftete  Fritz-Schaudinn-Medaille  wird  für  her-  IT  w  c  1  fandtT  “V  9C°' 
vorragende  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Mi-  SraPhl**e"  W.ssenschaft  große  Anerkennung. 

krobiologie  verliehen.  Ebenfalls  aus  dem  Kreise  tÄdnaU<  rd«  .v°"  Haus  “US,  ,W!ss*n- 
Angerapp  (Darkehmen)  —  aus  Wilhelmsberg  —  schattier  war,  ist  durch  seine  Helmatltebe  in  die 

stammte  Fr  i  t  z  G  u  s’t  a  v  v  o  n  B  r  a  m  a  n  n  .  vÄ  ? 

bedeutender  Universitätslehrer  und  Direktor  a  ^  d‘  j  C  m  tU  9  ,  ®n.r  p  ,  f,  ' 

der  chirurgischen  Klinik  in  Halle.  Unter  schwic-  bcbunn9  ubern  d“  ^aU!”eT  *  :  c  S‘ 
rigen  Verhältnissen  hat  er  in  San  Remo  bei  daß  Fremde, mi  °"ene.n  Slnnen  ,und 

dem  kranken  deutschen  Kronprinzen,  dem  spä-  *1?™"  an,T!L  a  1  ^  5,6 

teren  Kaiser  Friedrich  III..  den  vieldiskutierten  al,A°“mfrl'*  ^  k  bHesu,d)en:  .  „  . 

Halsröhrenschnitt  durdigeführt.  Es  war  nicht  llnn^  S 
■  c  .  ..  nj, und  sieht  sie  immer  wieder  in  Pracht  und  Win- 

„»‘SSSi, “1*  Erlaubnis  *ur  °Peral,on  teröde.  unter  trostlosem  Herbsthimmel  und  im 
zu  spat  erteilt  wurde.  überall  erwachenden  und  lebenbezeugenden 

Ein  Gedenkstein  für  den  Reformer  des  Sani-  Frühlingsweben.  Nur  er  sieht,  wie  auch  das 
täl&wesens  des  preußischen  Heeres,  General-  scheinbar  Tote  in  ihr  lobt,  wie  sich  Antlitz  und 
Stabsarzt  Johann  Görke  stand  an  der  Züge  der  Heimat,  Wald  und  Feld  und  See,  in 
Kirche  zu  Sorquitten,  Kreis  Sensburg.  Sein  Va-  ihren  Grenzen  und  Formen  ganz,  ganz  langsam 
ter  war  Pfarrer  in  diesem  Ort.  Görke  hat  schon  ändern,  umgestalten." 

vor  1800  die  ambulanten  Feldlazarette  und  ge-  Quednau  fügt  dann  die  Worte  Goethes  an: 
federte  Krankenwagen  eingeführt.  Er  begrün-  Und  es  Ist  das  ewig  Eine, 

dete  die  Peptmere  und  dte  Medtzmisch-chmir-  das  sjch  v,e„ach  *nenbort, 

gtsche  Akademie  für  das  Militär.  Tausende  von  k/ein  das  Große.  groß  das  K/e/ne. 

verwundeten  Kämpfern  in  den  Befreiungskrte-  a/;<?s  „ad,  d  ej9en  Arl 

gen  verdankten  den  Maßnahmen  und  der  Tüch¬ 
tigkeit  Görkes  ihre  Wiedergenesung.  Ja,  man  muß  sagen,  daß  dies  ein  besonderer 

Zug  der  masurischen  Landschaft  ist:  Klein  das 
Der  Erforscher  des  Mauersees  Große,  groß  das  Kleine. 

Oft  sind  die  Mittel  so  karg,  mit  denen  die 
Vor  allen  Dingen  aber  muß  man  noch  eines  Natur  hier  zu  Werke  geht,  sic  sind  ohne  jene 
Mannes  aus  unseren  Tagen  gedenken.  Es  ist  Großartigkeit  wie  sie  andere  Landschaftsbilder 


Der  Wflchter  des  „Blinden  Auges” 

An  der  großen  Heerstraße  von  Widmin- 
n  e  n  ,  Kreis  Lotzen,  nach  Treuburg,  liegt 
in  der  Ortschaft  Rödental  ein  kleiner  See, 
der  eine  Fläche  von  etwa  vier  Morgen  bedeckt. 
Halb  eingeschlossen  von  Birken  und  Kiefern  und 
Torfmoor  mit  Porschgestriipp  und  Wollgras,  die 
andere  Hälfte  ist  Sandboden,  dessen  Untergrund 
aus  Eisenortstein  besteht.  Der  für  die  nachfol¬ 
gend  beschriebenen  besonderen  Geheimnisse 
dieses  kleinen  verwunschenen  Gewässers  aus¬ 
schlaggebend  sind.  In  masurischer  Mundart,  der 
.Schlippeg*,  hat  auch  auf  Meßtischblättern  die¬ 
sen  Namen.  Zu  deutsch  heißt  es  .Blindes 
Auge*. 

Die  Ufer  sind  entgegen  den  anderen  ostpreu¬ 
ßischen  Seen  nicht  mit  Schilfrohr  bewachsen, 
sondern  ganz  leer  und  tot.  Das  Wasser  ist  ganz 
klar,  sieht  aber  ganz  schwarz  aus.  Sehr  tief,  un¬ 
ter  dem  Wasser  steil  abfallende  Ufer,  und  kaltes 
Wasser  ohne  einen  Zu-  oder  Abfluß.1  Idvftötw* 
nie  eine  Ente  oder  ein  Wasserhuhn  darauf  ge¬ 
sehen.  An  der  Seite,  wo  Torfmoor  ist.  Wurde 
Torf  gestochen  und  zwar  unmittelbar  arg  WÜS- 
ser,  aber  unter  dem  Wasserspiegel.  Er  ließ  sein 
Wasser  nicht  raus,  die  Torflöcher  waren  trok- 
ken,  obwohl  sie  unter  dem  Wasserspiegel  lagen. 

Ich  habe  einmal  diesen  See,  der  in  Besitz  mei¬ 
nes  Vaters  war,  abgefischt.  Mit  großem  Gezeuge 
und  Stellnetzen,  so  daß  kein  Fisch  entkommen 
konnte.  Der  Ertrag  war  ein  uralter  Hecht,  des¬ 
sen  Schädel  wohl  die  Hälfte  seines  Körpers  aus¬ 
machte.  Also  ein  Zeichen  seines  großen  Alters 
und  der  gering  vorhandenen  Nahrung. 

Ein  alter  Schmiedemeister  —  er  hieß  Donners¬ 
lag  —  fragte  besorgt:  „Wird  Ihnen  das  nicht  leid 
tun,  den  alten  .Wächter  des  Schlippeg'  ausge¬ 
fischt  zu  haben?  Wer  weiß,  was  das  lur  Folgen 
für  Sie  hat.*  Ich  war  nun  neugierig,  und  der  Mei¬ 
ster  erzählte  mir  folgende  Geschichte:  „Vor  vie¬ 
len  hundert  Jahren  hat  da.  wo  jetzt  der  See  Ist, 
ein  Raubrittersdiloß  gestanden.  Die  Herrschaft 
hat  nicht  gottesfürditig  gelebt  und  mehr  vom 
Beutemadien  gehalten,  als  von  der  Arbeit,  /u- 
mal  sie  ja  dicht  an  der  Heeresstraße  l  g,  Es  ging 
den  Leuten  immer  schlechlor,  und  da  ließen  sie 
sidi  den  Teufel  kommen  und  versprachen  ihm 
Ihre  Seelen,  wenn  er  ihnen  besseren  Raub  her- 
schicken  würde.  Der  Teufel  sandte  ihnen  einen 
reichen  Kaufmann,  und  die  Leute  raubten  den 
Kaufmann  aus.  Nun  sollten  sie  die  Urkunde  für 
ihre  Seelen  unterschreiben.  Da  meinten  sie  listig: 
.Versprochen  ist  nicht  verschrieben!'  Laditen  so¬ 
gar  den  Teufel  aus  Dieser  kam  mit  dem  letzten 
Mond  und  ließ  das  Schloß  mit  seinen  Leuten 
versdiwinden  unter  diesem  Wasser,  das  so  kalt 
und  so  sdiwarz  ist.  Als  Hüter  seiner  Tat  soll  <*r 
diesen  Hecht  in  den  See  gesetzt  haben.* 

Und  tatsächlich  —  idi  habe  diesen  Ftschzyg 
bedauert.  Er  hat  mir  Unglück  gebracht. 

Franz  Tolkmitt 


Vor  einem  Salzhering  kapituliert 

ln  den  Tagen  vor  der  Volksabstimmung  1920 
waren  keinerlei  Anzeichen  polnischer  Propa¬ 
ganda  ln  Warpuhnen,  Kreis  Sensburg,  zu 
oeuuachten,  obwohl  wir  vermuteten,  daß  ein  von 
den  Polen  gekaufter  Mann,  namens  Hering, 
heimlich  große  Stapel  polnischer  Flugblätter  er¬ 
halten  hatte.  Das  Geld  hatte  er  zwar  genommen, 
doch  die  Druckschriften  verteilte  er  nicht  und 
warf  sie  wiederum  heimlich  nachts  in  den  See. 
Unsere  Ahnung  wurde  am  Abstimmungstage  be¬ 
stätigt:  Weil  ein  Salzhering  an  einer  Stange  über 
der  Dorfstraße  hing,  versdtwand  der  Träger  die¬ 
ses  Namens  nodt  am  selben  Tage  und  kehrte 
nicht  mehr  nach  Warpuhnen  zurück.  Einen  so 
großen  Schreck  hatte  ihm  dieser  Scherz  eintje- 
jagtj  geschehen  wäre  ihm  nichts,  aber  das  böse 
Gewissen  trieb  ihn  fort. 

Nach  dein  Festgottesdienst  am  unvergeßlichen 
II.  Juli  wurde  der  Platz  vor  dem  Abstimmungs¬ 
lokal  nicht  mehr  leer,  bis  das  hundertprozentige 
Ergebnis  bekannt  war.  Dann  strömte  alles  hin¬ 
aus  zum  Volksfest  in  Liebelt s  Wäldchen. 

Fritz  Brcdenberg 


Die  beiden  auf  dieser  Seite  wiedergegebenen  Zeichnungen  sind  dem  einst  von  dem  Königs¬ 
berger  Verlag  und  der  Kunsthandlung  Riesemann  und  Untäter  herausgegebenen  Buch  „Masuren* 
entnommen,  das  32  Zeichnungen  von  Julius  Ereymuth  enthüll.  Den  Text  —  eine  Dich¬ 
tung  in  Prosa  —  schrieb  E.  Kurt  Fischer.  Die  obige  Skizze  des  Marktes  von  Treubura 
ergänzt  das  beriditende  Wort: 

.Ein  riesiger  Marktplatz  prägt  das  Ges/dtl  der  Stadl.  Schmalbrüstige  Häuser  mit  lustigen 
Giebeln  spiegeln  Bäume  und  zahllose  Karren  und  Gäule  in  neugiergroßen  Fensterscheiben. 
Den  grüngeballten  Ahornhügel,  mitten  im  Platz,  bekrönt  der  Backsleinturm  (achteckig  oben ) 
der  ältlichen  Kirche.  Grobes  Kalzenkoplpllaster  dröhnt  vom  Gepolter  des  Fuhrwerks  und 
vielluchen  llulschlags.  Am  Rand  des  Gewimmels,  angebunden  den  Kopf  am  hinteren  Teil  der 
Gelährte,  warten  die  Plerde  geduldig  und  tauchen  das  Maul  in  den  Haler.  Bürgerlrauen  gelten 
vorbei  mit  Netzen  und  Körben,  alte  Männer  mit  klapperndem  Stork,  im  zerschlissenen  Gch- 
rock,  Bubiköple  sicht  man  sogar,  knlclrcie  .Röcke  und  seidenen  Slrumpl.  Und  wie  sic  sich 
grüßen  und  feilschen  und  lachen,  ein  Pricsilten  nehmend,  den  Srhweiß  abwischend  und  hin 
und  her  das  Grünzeug  beschnüllelnd,  das  alles  sagt: , wir  haben  Zeit ..." 
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5  <?  amtliche  Vorbereitungen  sind  gelrollen 

|  —  es  ist  soweit.  In  diesen  Tagen  er- 

E  wartet  uns  die  Stadt  Düsseldorl  zu  unserem 
i  Bundestrellen  I960. 


E  Der  9.  und  10.  Juli  werden  uns  In  dieser 

z  Stadt  am  Rhein  vereinen,  die  eine  Stadt  von  aaaaaaiaiBaaaaaaaaaaaaaiaaiaaaaaaiiaaaiiaaaaaaaaaaaiaiiaaaaaaaaaaiiaaaaa  aaaaaaiiiaaiaai  aaa  aiaiaiaiaaaaaaaiiaaaiaaaaiiaiiiiiaaaiaiiaiiiaiiaaiaiaiaaaiaaaaiiiiiiaaiaaaiaaaaaaiiaiaiaiaaaaaaaiMiiaaiiaaiaaiiaaaaaaaaiaaaaaaiiaiiaiiaiaiaaaaaaiaiaiaaaaaaaaaiaaaaiaaaaianiiiaiMmaaaHlifi 

E  europäischer  Bedeutung  ist.  Kurlärst  Johann  § 

|  Wilhelm  II.,  von  den  Düsseldorlern  noch  § 

E  heute  liebevoll  ,Jan  Wellern ‘  genannt.  I 
|  machte  aus  der  Stadt,  die  1663  etwa  8000  i 
E  Einwohner  zählte  und  die  aus  einer  untre-  1 
E  deutenden  Fischersicdlung  an  der  Düsselmiin- 1 
§  düng  entstanden  ist,  eine  Hauptstadt.  Musik,  | 

E  Oper  und  Malerei  wurden  durch  die  Ver  § 

E  pllichtung  namhalter  Künstler  vom  Kurlür-  I 
E  s len  gelördert.  Wertvolle  Wallen-  und  Mö ■  § 

E  belsarnmlungen  und  der  Erwerb  von  Klein- 1 
E  plastiken  trugen  den  Rul  der  aulblühenden  E 
|  Stadl  in  die  Welt  hinaus.  Zeuge  dieser  gro- 1 
E  ßen  Zeit  unter  Jan  Wellern  ist  das  Reiter-  E 
E  Standbild  des  Kurfürsten  vor  dem  alten  Rat  | 

E  haus.  = 

E  1815  kam  die  Stadt  am  Rhein  zu  Preußen  E 
E  Düsseidort  wurde  Sitz  der  Ständischen  Selbst- 1 
E  Verwaltung  der  Rheinprovinz.  Die  Düsseldor- 1 
E  ler  Kunstakademie  und  die  Malerschule  mit  | 

E  Schirmer  und  Lessing  wurden  zu  einem  Be- E 
E  grill.  1834  gründete  Immermann  seine  Düs-  E 
E  seldorler  Musterbühne.  § 

E  Die  Entwicklung  der  Stadt  wird  durch  die  E 
E  Einwohnerzahlen  gekennzeichnet:  1830  leb  E 
E  len  in  der  heutigen  Landeshauptstadt  Nord- 1 
E  rhein-Wesllalens  30  000  Bürger.  Um  193 5f 
E  wurde  der  500  000.  Bewohner  gezählt.  1959  E 
E  wohnten  hier  an  die  700  000  Menschen.  | 

E  Düsseldorl  übt  eine  große  Anziehungskraft  S 
:  aut  die  Wirtschalt  des  Landes  aus.  Die  Ver-  E 
E  Wallungen  der  Großindustrie  verlegten  ihren  | 

§  Silz  in  diese  zentral  gelegene  Stadt.  Moderne  f 
E  Hochhäuser  zwischen  ausgedehnten  Grün- 1 
I  anlagen  künden  davon.  Der  Rheinhalen  Ist  | 

=  ein  bemerkenswerter  Umschlagplatz  last  f 
|  aller  Güter.  1 

I  Aulgesdtlossen,  wellolfen  und  trotz  seiner  | 

|  Geschichte  jung  und  voller  Impulse  —  so  | 

I  wird  sich  in  diesen  Tagen  uns  Ostpreußen  S 
i  dieser  „Schreibtisch  des  Ruhrgebietes ‘  zei- 1 
|  gen.  Aus  der  ehemaligen  Residenz  ist  ein  mit  | 
i  Leben  angelüllles  Zentrum  im  bedeutendsten  f 
I  Land  der  Bundesrepublik  geworden.  — jp  | 

riitiiiiiiaaaiaaaiiMliiaiaiiiaaaiaaaiiiaaiiiaiiiitiiaaiamiaaiiiaiaiaaaaiiiaiaaaaaiaaaaä 


Das  Rheinuler  der  Düsseldorler  Altstadt  mit  dem  schielen  Turm  von  St.  Lamberlus,  dem  Schloß¬ 
turm  und  dem  26geschossigen  Hochhaus  der  Phoenix-Rheinrohr  AG. 


*  •»?***• 


Der  „runde  Weiher "  im  Düsseldorler  Holgarten 
mit  dem  Triton.  Im  Hintergrund  Schloß  Jägerhol. 


Die  neue  Nordbrücke.  Aul  dem  Wege  zum  Rheinsladion  ist  diese  moderne  Konstruktion  zu  sehen. 


Das  1812  erbaute  Ratinger  Tor  bildet  einen  würdigen  Übergang  von  der  All-  zur  Neustadt.  Es 
steht  in  unmittelbarer  Nähe  des  Düsseldorler  Messegeländes.  Die  aus  zwei  klassizistischen  Hal¬ 
lenbauten  mit  dorischen  Säulen  bestehende  Toranlage  ist  ein  Zugang  zum  weitläuligen,  Im 
Herzen  der  City,  gelegenen  Holgarten. 
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Von  Gustav  Grannas  gesammelt 

Volk  aus  dem  Ortlenitande  Preußen  erzählt  Sagen.  Märchen 
und  Schwanke.  160  S  1  Karte  t  DM 


lOoftetHan?/ 


¥  PARKEN-TEPPICHE  £Sf 


Brücken.  Bettumrandungen,  Läufer  (von  56  cm  bis  300  cm  breit) 

hnd«n  S»6  m  u*wu  tu  Mt  r  günstig«»»  Preisen  ida  Gro&«<akcuf  v  «•*«*«  lm«erte)  In  unseren  nochtt«hond«n  V#»kaef»al««eHa»*ee«ee 

München  5  Regemburg 

toWwnöottu'rcih«  -6  Domplati  6 

Nürnberg  tüb.ck 

'urtho»  Skobe  M  Höstslrobe  jj.j* 

Wartburg  Homburg.  Altona 

Vx»der»trobo  «  Prösldenl-Krohn-Sff.  e 


VORWERK  .  ADOROS 
BESMER  .  ANKER 
NORDPFEIL  ■  SCHAEFFLER 
OREVELOURS  u.  a. 


Au)  Wuntch  Au»wohHo»dungon  -  ZohlungsaHgrdi—rung  -  Ü.*wrvg  tra«  Hot/sl 


Bundestreffen 
der  Ostpreußen 


Hier  der  Verbindungsweg 
zu  führenden  Geschäitsunternehmungen 


9.  und  10.  Juli  1960 
in  Düsseldorf 


Reisen  nach  Polen  und  Ungarn 

sowie  tn  die  polnisch  verwalteten  deutschen  Ostgebiete 
mit  Bus  und  Bahn  nach  SCHLESIEN.  OBERSCHLESIEN 
POMMERN,  MASUREN.  Visa  durch  uns  auch  Elntelrelsende' 
Fordern  Sie  Sonderprospekte! 

Reisebüro  Leo  Unter,  Amber*  (Oberplaln,  Telefon  »  u 
VertragsbUro  von  .Orbit*.  Warschau,  und  .Ibuti*.  Budapee’ 


Sfiha/idesifai’ials  RüGENWALOER 


r beAxyrzxigte  Spe^ua£Uäterv\ 

IN  UAÜSUNDSVFRSAND  TIMMENDORFER  STRAND 


den  35  36,  am  Markt 


PtnHtraß«  16.  am  St« Indamm 


DIEN  LA 


BLEIBT  DEUTSCH! 


B<s  wir  wiador  noch  Hause  können,  teilen  Sie  mir  bitte  Ihre  Wünsdie  per  Post  mit!  Ich  erfülle  sie 
wfort.  —  Sie  wissen  jo:  Wenn’s  etwas  Gutes  sein  soll:  wie  einst  von 


UHREN  •  BESTECKE  •  BERNSTEIN 
HEIMATWAPPENSCHMUCK  •  ALBERTEN 


MÖNCHEN- VAT  ERSTEHEN 


Sommerangebot 

Feine  Federbetten 

Wie  einst  daheim 

l*fc«nth«ltuiig  Immer  feuere» 
BRAMDHOHR  •  BITTIN  Immer  billiger 
RRAMDHOflR-  BITTIN  Immer  heuer 

Do*  S«w.  von  dem  man  ipncM; 
ORIGINAL- SCHLAFS  AR 
mit  Goldstempel  und  Garantieschein 
Geronheinleft :  rot-blou-grurv-gold 
Direkt  v.  Hersteller  —  fie  und  fertig 
Io  lorl«  Gansehalbdounen 
KLASSE  LUXUS  C  l  I  I  I 
1  SO 700  6  P».  nur  7f.-  nur  OM 
140  700  7  Pf  nur  «f..  nur  ff,.  DM 
160700  •  P».  nur  ff.-  nur  IM..  DM  j 
60  SO  2  Pt.  nur  22.-  nur  2S,.  DM 
Io  «art«  Enlenhalbdaunen 
KLASSE  PRIMA  EXTRA 
i  130  200  6  Pf.  nur  Sf.«  nur  if.«  OM 
140  200  7  Pf  nur  4f..  nur  7f..  DM 
160  200  S  Pf  nur  7f.-  nuf  If.-  DM 
80  60  2  Pf  nur  17..  nur  Ti.-  DM 
Dies«  Betten  halten  30  Jahre 

Unzählige  Anerkennungsschreiben. 
Nochnohme*  Ruckgeberecht.  Geld  se* 
fort  »wrdek.  Ab  30.—  DM  portofrei !  Ab 
30.—  DM  3%  Rabott  Inletiforfee  bitte 

sieh  ergeben  I 

Brandhofer  Düsseldorf 

Abt.  tt  Kwrfurstenstr.  30 

Ostdeutscher  Betrieb 


VATERLAND 

ab  7«.- 


Tilsiter  Maikenkäse 

von  der  Kuh  zum  Verbraucher 
OvtpreuBlecher  Typ-  Broten  zu 
etwa  2.5  bla  1.7  Klio,  unfrei  per 
Foat,  einschließlich  Verpackung 
vollfett  Je  Kilo  J.M  DM 
Zahlung  nach  Erhalt 
Gib)  Meierei  Travenhorst 
Post  Gnissau.  Bezirk  Kiel 


H  AURIIDr.WA  kinCRFK  .  K  a  *  »  u  n  b  I  @  i  c  h  e  35 


ALFRED  LEO 

Möbeltransport 

Stadt-  und  FornumzOgo 
(früher  Königsberg  Pr.) 
Hamburg  23  •  Rofjborg  12 

Fernruf  25  23  29 


►  Prttjflüistvges  Sommers  tvgeftet  «4 

•  la  Preiftelbeeren  • 

hochf.  Qual.,  nur  12.7S  DM  sow.  Vor- 
rsv  la  Heidelbeeren-  (Blaubeeren) 
12  DM.  la  Schwarze  Johannltb  - 
Konfitüre  12.75  DM  In  Eimern  a 
«•I,  kg  tnh  m  Kristallzucker  ein- 
gek..  ungefärbt,  ab  2  Eimer  porto¬ 
freie  Nachn  Verlang.  Sie  Preisliste 
Ub  Marmeladen  u  Fruchtslrupe. 
Marmrladrn-Rplmers,  Qulckborn. 


J n  alten  Jragen 


der  Alters-  und  Hinterbliebenen¬ 
versorgung  und  der  Versicherung 
von  Hab  und  Gut  werden  Sie  aus¬ 
führlich  beraten  von  unseren  ge¬ 
schulten  Fachkräften. 

Bereinigte  Ceben  JDunQ-Germania 

Lebensversicherungen  Sachversicherungen 
Hamburg  36,  Neue  Rabenstraße  15 — 19 


Wirksam  werben  im  Ostpieußanblatt 

EBBiEK-KAFFEE 

Probieren  Sie  unsere  beliebte 

31  oc<*a»MiNCliii  n$£ 

900  g  nur  8,80  DM 

(Portofrei  per  Nachnahme,  ohne  Nebenkosten) 
Garantie:  Geld  zurück  bei  NichtKcfalten  und  Rücksendung! 

Kaffe«  -  Großrösterei  Albert  Ebner 

Hamburg-Wandsbek.  Ahrensburger  Straße  136 


Die  eigene  Möbelfabrikolion,  verbunden  mit 
Großeinkauf,  machen  die 

SCHLÜTER. MÖBEL 

hervorragend  in  Qualität  und  billig  im  Preis 
Sichern  Sie  sich  diesen  groben  Vorteil! 


Möbelfabrik 


“‘AATLICH  ANERKANNT».» 

Ganzjährig!  Kurbetrieb  mit  Kurbadehau*.  Schlickbad. 
.*•  Liegehalle  —  zwei  Kilometer  lange  Kurpromenade  — 
Internationale  Veranstaltungen 
Meerwafuier.flallcnfichwlmmbad  ln  der  Planung 


Stobbes  Machandel 

mit  de»  Pflaume 

J«cJ«rie<tigoM  Bezugwochwct  durch: 
H«lnr.  Sfobb«  KG.  Oldenburg  (Oldb) 
Kononi«rß#rahe  17  Telefon  5371 


Seit  lanfer  Zelt  bekannt: 

Plattdeutsche  VolkterrBhlungen  aus  Ostpreußen.  176  S 
1  Karte  6  DM 

__  N.  G.  ri.WI  HT  VERLAG,  MARBURG  (LAHN)  _ 


xzrfdeimiit-r^ndenken 

Holz* andtriicr,  dunkel  poliert.  10  cm  Durchmesser,  lt,—  DM 
mit  Wappen  ostpreu  bischer  Städte  OßtpreuBenadler  oder 
Rlchachaufel  ln  Mesalng 

«.rftetetrhen  —  farbige«  Samt-  oder  Seidenband  mit  tn  Mesaln* 
geschnittenem  Otnpreußenadlet  oder  Elrh«chaufe!  LS6  DM 
Ru  beziehen  dur»+»  Ot^dtafiRftihrunf  de»  Undtmannrchafl  0*1- 
Preußen  ln  Hamburg  13  Parkallee  SB  Lieferzeit  etwa  1B  Tage 
De»  Vorelnaendunt  de*  Bel  rage«  auf  Postscheckkonto  Ham 
nur«  73  37  «eh»  die  Lleferur«  oortofrel  Bel  Ntdinahme 
«tendunt  werden  Pnrtn  und  Narhnahmecehahr  erhoben 


Norddeutschlands  größtes  Möbelunternehmen 


In  Bremen  vertreten  durch  die  Schwesterfirma 

BEERMAN  N  + KRANZ 

an  der  Faulenstralje 


Lieferung  stets  frei  Haus!  Fordern  Sie 
unverbindlich  Kataloge  an! 


9.  Juli  lüfiO  /  Sette  Yi. 
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Die  Schrecken 
des  Jaiareneinfatts  1656 

Aus  der  Leidenszeit  Masurens  vor  dreihundert  Jahren 


Die  Bedeutung  des  Friedensschlusses  in  Oliva 
am  3.  Mai  1660,  der  den  Ersten  Nordischen  Krieg 
beendet  hat,  ist  in  der  Ausgabe  vom  30.  April 
behandelt  worden.  —  Damals,  vor  dreihundert 
Jahren,  atmeten  alle  überlebenden  auf.  als  Im 
Mai  1660  alle  Kirchenglocken  in  Brandenburg- 
Preußen  die  freudige  Kunde  verbreiteten,  daß 
endlich  der  Friede  eingekehrt  sei,  um  den  man 
sehnsüchtig  so  oft  auf  Knien  gebetet  hatte.  Er 
war  durch  große  Opfer  an  Gut  und  Blut  erkault 
worden.  1 1  000  Menschen  waren  erschlagen, 
etwa  34  000  in  ferne  Lande  verschleppt  worden, 
13  Städte,  240  Dörfer  und  37  Kirchen,  dazu  Tau¬ 
sende  Einzelhöfe  lagen  in  Schult  und  Asche  dai 
bei  der  damaligen  Einwohnerzahl  von  etwa 
500  000  Menschen  ein  ungeheuer  Aderlaß  unse¬ 
res  so  oft  schon  vorher  schwer  heimgesuchten 
Heimatlandes. 

Die  Leidenszeit  begann  nach  der  Schlacht  bei 
Proslken,  in  der  die  Schweden  und  Bran¬ 
denburger  von  dem  vereinigten  überlegenen 
Heer  der  Polen  und  Tataren  besiegt  wurden. 
Sogleich  nach  der  Schlacht  ließen  sich  die  Ta¬ 
taren  die  gesamte  ihnen  zufallende  Beule  Zu¬ 
sagen,  trennten  sich  von  ihren  Bundesgenossen 
und  überfluteten  vom  November  1656  bis  zum 
Februar  1657  ganz  Masuren  und  auch  den  Osten 
unseres  Heimatlandes  bis  hinauf  nach  Memel. 

Dabei  hausten  und  heerten,  raubten  und  mor¬ 
deten  sie  im  Gegensatz  zu  den  polnischen  Trup¬ 
pen  in  unmenschlicher  Weise.  Wer  sich  den  wil¬ 
den  Reiterhorden  entgegenzustellen  wagte, 
wurde  niedergehauen.  In  Angerburg  fielen 
z.  B.  73  Bürger  und  377  .Fremdlinge“  Ihrer 
Mordlust  zum  Opfer  und  blieben  nach  dem  Be¬ 
richt  eines  Chronisten  unbeerdigt  auf  den  Stra¬ 
ßen  liegen,  bis  sie  von  Hunden  und  Schweinen 
gefressen  wurden.  In  L  ö  l  z  e  n  sollen  sogar  über 
tausend  Menschen  umgebradit  worden  sein,  in 
der  Mehrzahl  wohl  auch  „Fremdlinge“,  also 
Landleute,  die  nach  der  Schlacht  bei  Prostken 
in  Eile  die  schützenden  Mauern  der  Stadt  auf¬ 
gesucht  hatten,  ln  Passenheim  wurden  soviel 
Menschen  erbarmungslos  niedergesäbelt,  daß 
fast  kein  Bürger  mehr  übrigbliebj  ein  Teil  der 
Bewohnerschaft  war  allerdings  in  das  Dickicht 
der  nahen  Wälder  geflüchtet. 

ln  die  Sklaverei  verschleppt 

Berichte  von  einzelnen  Grausamkeiten  offen¬ 
baren  die  Unerbittlichkeit  der  damaligen  Kriegs¬ 
führung.  Freiherr  Schenk  von  Tautenburg  auf 
S  t  e  i  n  h  o  f  wurde  vor  seinem  Hause  auf  einem 
großen  Stein  in  Stücke  gehauen.  Den  Bürger¬ 
meister  von  G  o  1  d  a  p  ,  namens  Düllo,  einen 


auf  die  Schwulen  geschlagen“.  Als  die  Mutter 
des  Grafen  Bastian  Dietrich  von  Lehndorff 
mit  den  Tatarenpferden  nicht  gut  Schritt  halten 
konnte,  wurde  die  nur  mühsam  sich  fortschlep- 
pende  alte  Frau  niedergehauen.  „Des  Nachts 
banden  hier  die  Tatarn  die  armen  Christen  die 
hande  auff  die  Rücken  undt  die  Füße  steckten 
sie  ihnen  in  zwei  Bretter“,  die  sie  anpflockten, 
damit  ihre  Opfer  nicht  entlaufen  konnten.  Als 
Nahrung  diente  ihnen  oft  das  aufgekochte 
Fleisch  Verstorbener,  das  sie  den  Elenden  aul 
die  Erde  oder  in  den  Schnee  warfen,  dazu 
Pferdemilch 

Auf  dem  Sklavenmarkt  in  Konstantino- 
p  e  1  angelangt,  wurden  sie  „nackend!,  wie  das 
Vieh  nach  der  Schatzung"  taxiert  und  verkauft. 
An  einem  Tage  waren  z.  B.  dreihundert  preu¬ 
ßische  Christen  in  einem  „Kaufhaus“  der  Stadt 
zusammengelrieben  worden,  erhielten  zur  Stär¬ 
kung  Brotwasser  und  Knobloch  und  wurden 
dann  wie  Ware  verschachert.  Den  vom  Hunger 
und  den  Strapazen  arg  heruntergekommenen 
Gefangenen  rieben  die  Tataren  das  Gesicht  mit 
Branntwein  und  trockneten  es  mit  einem  rau¬ 
hen  Tuch,  damit  sie  frisch  erschienen.  Dem  vor¬ 
erwähnten  Kalkreuth  haben  seine  Peiniger  dann 
„an  Händen  und  Füßen  eißerne  Fäßel  geschlos¬ 
sen“,  und  so  mußte  er  als  Galeerensklave,  Was¬ 
serzieher  und  Holzfäller  bittere  Leidensjahre 
durchmachen. 

Hatten  die  Tataren  in  Städten  und  Dörfern 
gute  Beute  und  genug  Gefangene  gemacht,  dann 
legten  sie  die  Brandfackel  <jn  die  Holzhäuser 
und  ließen  eine  trostlose  Aschenstätte  zurück 
So  konnte  man  „täglich  unterschiedliche  Feuer, 
und  zwar  bis  an  zehenn  auch  zwelff  enden' 
sehen.  „Mehr  denn  20  fewer  der  angelegten 
Dorffer  im  Lyckisdien  und  Stradaunischen  sind 
Zusehen  gewesen“,  Lyck,  Rhein,  Orteisburg; 
Willenberg,  Passenheim  und  Drengfurt  wurden 
gänzlich  verbrannt  und  lagen  dann  jahrelang 
wüst  da.  Die  Katastrophe  von  Lyck  erwähnt 
Simon  Dach  in  einem  Hochzeitslied  für  von 
Wallenrodt,  den  er  lobt,  daß  er  „den  Tatarn 
hat  gewiesen,  was  ein  deutsches  Blut  vermag; 
als  die  Lyck  und  ihre  Leute  (o  der  damals  gro¬ 
ßen  Not!)  wurden  ach!  der  Tatarn  Beute“. 

Kaum  waren  die  Tataren  über  die  Grenze  ab¬ 
gezogen,  da  meldeten  die  Amtshauptjeute  und 
Bürgermeister  den  Landesbehörden  in  Königs¬ 
berg  die  Schäden  und  Verluste.  Danach  waren 
die  Ämter  Angerburg,  Oletzko,  Lyck,  Lötzen, 
Rhein,  Sehesten,  Insterburg  und  Memel  total 
ruiniert.  Im  Amt  Lyck  waren  2892  Menschen 
fortgetrieben  und  22t  getötet  worden i  im  Amt 
P-oiommen  waren  147  Menschen,  768  Pferde 


Der  sechs  Kilometer  von  Lyck  im  Sybbaer  Walde  gelegene,  sagenumwobene  Tatarensee 
und  die  den  Forst  durchziehende  Tatarenstraße  erinnerten  an  die  furchtbaren  Geschehnisse 
jener  Leidenszeit.  Südlich  vom  Goldaper  Berg  erhebt  sich  der  304  Meter  hohe  Talarenberq 
(Friedrichower  Berg).  Aui  seinem  Giplel  liegt  ein  tiefer  Torisee.  In  der  Pfarrkirche  von  In¬ 
sterburg  woran  einer  Treppe  eine  geschnitzte  Figur  angebracht,  die  einen  narbenreichen 

Tataren  darstellte. 


hochbetagten  Mann,  steckte  eine  tatarische 
Horde  auf  dem  Marktplatz  auf  einen  Spieß,  zün¬ 
dete  darunter  ein  Feuer  an  und  ließ  ihn  in  den 
züngelnden  Flammen  lebendig  braten.  Nach 
einem  glaubwürdigen  Bericht  der  preußischen 
Oberräte  wären  sogar  Kinder  regelrecht  ge¬ 
schlachtet  worden. 

Groß  gewachsene  und  kräftige  Leute  wurden 
von  den  Tataren  gefangen  und  als  Sklaven  „in 
barbarische  Orter“  geschleppt.  Der  1660  in  die 
Heimat  durch  Glück  zurückgekehrte  Caspar 
von  Kalkreuth  erzählte;  „Die  Christenkin¬ 
der  sindt  von  den  Tataren  weggeführet,  be¬ 
schnitten,  die  Männer  verkauft,  auf  die  Galee¬ 
ren  geschmiedet,  die  Weiber  und  Jungfern  zur 
viehischen  Unzucht  behalten  worden.“  Auf  dem 
Marsch  in  die  Sklaverei  wurden  die  armen  ge¬ 
fangenen  Preußen  nach  einer  anderen  histori¬ 
schen  Quelle  „mit  Fesseln,  Stricken  und  Pferde¬ 
zäumen  zusammengekoppelt  und  —  nach  der 
Tartarey  fortgetrieben“.  Auf  dem  weiten  Weg 
durch  Polen  kamen  viele  durch  Drangsalierun¬ 
gen,  Kälte  und  Kummer  um,  und  viele  sind  beim 
Übersetzen  über  die  Ströme  ertrunken.  Die 
Überlebenden  wurden  „in  schneller  eyl*  „wie 
eine  Heerde  schaafe“  getrieben  und  „von  den 
Tatarn  täglich  mit  prügeln  und  karbatschen  biß 


und  2753  Rinder  geraubt  und  219  Höfe  verbrannt 
wordem  aus  dem  Amt  Johannisburg 
hatte  man  2177  Personen  verschleppt.  Allein  in 
dem  einen  Dorf  Grabnick  waren  17  Ein¬ 
wohner  erschlagen  und  74  in  die  Sklaverei  ge¬ 
führt  worden.  Im  Kirchdorf  „Pisanitzen“  waren 
die  Verluste  noch  größer:  54  Dorfeinwohner  hat¬ 
ten  die  Tataren  niedergehauen,  zwei  „ersäufet“ 
und  329  verschleppt. 

Zur  Kriegsnot  die  Pest 

Nach  all  der  Not  und  den  ausgestandenen 
Qualen,  für  die  die  große  Sündenlast  des  Landes 
verantwortlich  gemacht  wurde,  wurde  mancher 
Stoßseufzer  zum  Himmel  geschickt.  Pfarrer  Gre- 
gorowius  schrieb  ins  Taufbuch  der  Kirche 
S  e  h  e  s  t  e  n  :  „Gütigster  Gott  im  Himmel,  nach 
soviel  Wiedrigkeiten  grausamsten  Todes  und 
verderblicher  Seuche  sei  uns  gnädig  im  Jahre 
1658.“  Je  zu  all  dem  Jammer  des  Krieges  war 
noch  eine  verheerende  Pest  hinzugekommen 
und  räumte  mächtig  unter  den  Entkräfteten  auf. 
Sie  überzog,  von  Hohenstein  und  Strasburg  aus, 
das  ganze  Oberland  und  ganz  Masuren.  Nach 
einer  Raslenburger  Aufzeichnung  jener  Zeit 
sollen  1656/57  in  Masuren  80  IKK)  Pesttote  zu 


Der  Name  des  Talarensteins  bei  Neiden  bürg  ist  mit  dem  Finlall  der  wilden  Horden 
1 656  verknüpft.  Eine  Schar  schweilte,  von  Lyck  kommend,  bis  Neidenburg.  Die  Bürger  der 
Stadl  waren  in  die  Burg  gellüdilet  und  leisteten  tapleren  Widerstand.  Nach  langer  Belage¬ 
rung  planten  die  Tataren  einen  Sturm,  um  die  schon  ermatteten  Verteidiger  zu  überwältigen. 
Da  trat  eine  Kugel,  die  der  Schneidermeister  Nowak  abgeleucrl  hat,  den  Anlührer  der  Horde, 
der  aut  diesen  Stein  sein  Mittagsmahl  verzehrte.  Die  abergläubischen  Heiden  sahen  in  diesem 
unerwarteten  Tod  ein  böses  Zeichen  und  zogen  ab,  —  So  berichtet  die  Sage.  Na  di  anderer 
Lesart  ist  es  ein  Schuhmacher  gewesen,  der  unversehens  einen  Schuß  aus  einer  Kanone  ge¬ 
löst  hat.  Er  soll  mit  zwei  Hufen  Land  und  mit  einem  Haus  für  seine  Tal  belohnt  worden 
sein,  und  in  den  Stein  seien  —  unter  Anspielung  aul  das  so  jäh  unterbrochene  Mittagsmahl 
des  Talarenhäuptlings  —  Messer  und  Gabel  eingemeißelt  sein.  ( Die  der  Asiate  bestimmt  nicht 
benutzt  hat.)  Diese  Erzählung  wird  bezweifelt,  denn  der  Stein  liegt  etwa  anderthalb  Kilo¬ 
meter  südöstlidi  von  Neidenburg  und  die  damaligen  Geschütze  reichten  nicht  soweit.  Der 
etwa  4,30  Meter  lange  und  1,70  Meter  hohe  Stein  ist  einer  der  größten  Blöcke  in  Ostpreußen. 
Eine  Vorstellung  von  seinem  Umlang  ergibt  der  Größenvergleich  mit  dem  sich  lagernden 
Mann  Die  Kugel  oben  erinnert  an  das  legendäre  Ereignis  von  1656 


beklagen  gewesen  sein,  —  sicher  eine  zu  hoch 
gegriffene  Zahl,  ln  ihrer  Not  suchten  viele  durch 
Fasten  und  Kasteiungen  Gottes  Zorn  zu  besänf¬ 
tigen.  Man  gelobte  auch  dem  heiligen  Judas 
Thaddäus  eine  Wallfahrt  nach  Heiligelinde  und 
brachte  Maria-Voliv-Tafeln  dar.  Erneut  gras¬ 
sierte  eine  schwere  Pest  in  den  Jahren  1660  bis 
1662  in  Oberland  und  E  r  m  I  a  n  d.  Damals 
wurden  durch  die  Seuche  in  Hohenstein  an 
dreihundert  und  in  Braunsberg  etwa  tau¬ 
send  Menschenleben  jah  hingeraift. 

Auch  die  Viehbestände  Ostpreußens  wurden 
von  einer  schweren  Seuche,  der  sogenanntem 
Gelle,  ergriffen.  Im  Amt  Tilsit  maßten  vier¬ 
hundert  Pferde  und  achthundert  Rinder  getötet 
werden,  die  infiziert  worden  waren,  nach  dem 
Glauben  des  Volkes,  aber  dadurch  erkrankten, 
daß  ihnen  Ungeziefer  in  Nasen  und  Ohren  ge¬ 
krochen  war.  Die  „Oberstände"  gaben  ein  „Be¬ 
denken“  heraus  und  mahnten  die  Bauern  zur 
Buße. 

Wie  in  allen  Kriegen  früherer  Jahrhunderte 
gesellte  sich  zu  Mord,  Brand  und  Seuche  auch 
noch  der  Hunger.  Nach  dem  Vernichtungszug 
der  Tataren  blieb  ein  großer  Teil  der  Acker- 


Vie  beherzte  Magd 

Wir  staunen  heutzutage,  welchen  Umfang  die 
Nachrichtenübermittlung  im  Kriege  angenommen 
hat  und  wieviel  Menschen  dabei  benötigt  wer¬ 
den.  In  früherer  Zeit  war  das  nicht  weniger  wich¬ 
tig,  konnte  aber  in  dem  kleineren  Rahmen  ein¬ 
facher  durchgeführt  werden,  wenn  nur  der  Be¬ 
obachtende,  der  Mann  der  Front,  wendig  und 
schnell  entschlossen  war.  Ein  Beispiel  dafür,  wie 
ehedem  der  Vorgesetzte  rasch  unterrichtet 
wurde  und  gleichzeitig  ein  lebendiges  Bild  der 
Geschehnisse  mit  menschlich  tapferen  Zügen  sidi 
entrollt,  bietet  nachstehender,  unserem  heutigen 
Deutsch  etwas  angepaßter  Brief: 

Am  19.  Oktober  1656,  als  polnische  Scharen 
und  die  Tataren  im  östlichen  Ostpreußen  ver¬ 
wüsteten  und  brandschatzten,  berichtet  der  Land¬ 
schöppe  Albrecht  Walter  aus  Nemmersdorf 
seinem  Amtshauptmann  und  Vorgesetzten  in 
Insterburg: 

Hochedler  geborener  pp.l 

Wenn  Kapitän  Görtzky  dem  Kaltenauschen 
Amt  zu  Hilfe  kommen  will,  so  ist  es  hohe  Zeit. 
Vier  Fähnlein  Polen  sind  gestern  in  K  i  a  u  t  c  n 
eingefallen  und  die  Meinen  aus  Tellitzkehmen 
geflohen,  wie  der  Hofmann  Schulz  gemeldet  hat. 
Mein  Hofmann  Steffen  hat  darauf  zwei  Kund¬ 
schafter  ausgeschickt,  die  in  Kiauten  erfuhren, 
daß  die  Feinde  nach  Szeldtkehmen  und  Rominten 
sich  gewendet.  Der  Kiautener  ist  mit  zwölf  Dra¬ 
gonern  nachgeritten,  hat  die  feindliche  Schar 
eingeholt  und  zwei  Männer  davon  ausgehorcht 
Sie  wollten  keinen  Schaden  (un,  hätten  ein 
Fähnlein  in  Goldap  gelassen,  daß  die  Tata¬ 
ren  da  nicht  einbrechen  sollten,  und  seien  größ- 
tenteil  nur  mit  Prügeln  ausgerüstet.  Wenn  sie 
nur  vom  Anzug  unserer  Kriegsvölker  hören, 
laufen  sie  auseinander.  Ich  setze  ihnen  nach  mit 
allen  Männern,  die  ich  habe;  Eile  tut  not. 

Daß  die  Meinen  von  Tellitzkehmen  flohen, 
kam  so.  Eine  Magd  ging  nach  Wasser  an  den 
Fluß.  Wie  sie  am  Ende  des  Baumgartens  ist. 
trifft  sie  zwei  Polen,  so  Flitzbogen  auf  dem 
Rücken  hängen  gehabt,  und  wollte  zurück  lau 
fen.  Sie.  rufen  ihr  zu.  sie  soll  sich  nicht  fürchten, 
sie  solle  nur  berichten,  ob  der  Landschöppe  zu 
Hause  wäre,  darauf  sie  gesaget  ja,  er  sei  mit 
einem  Haufen  Musquetierer  zu  Hause  angekom¬ 
men  Darauf  sie,  ob  es  Deutsche  wären,  gefraget. 
Ja,  der  ganze  Hof  voll.  Die  Magd,  die  etwas  pol¬ 


flache  zwischen  Weichsel  und  Memel  unbestellt 
liegen  und  zur  Erntezeit  konnte  in  den  Folge¬ 
jahren  das  angebaute  Korn  nicht  einmal  ge¬ 
schnitten  worden,  weil  Menschen  zur  Arbeit  und 
Zugtiere  fehlten.  Große  Bezirke  des  Landes 
waren  jahrelang  dicht  mit  Truppen  belegt,  die 
das  halbreife  Getreide  dem  Bauer  vor  der  Nase 
wegernteten  und  auch  das  bereits  eingefahrene 
Korn  aus  den  Scheunenspeichem  nahmen.  Die 
Regierung  war  ratlos;  amtliche  Berichte  melde¬ 
ten,  daß  die  Straßen  von  Königsberg  mit  zwei¬ 
tausend  hungernden  Menschen  angefüllt  seien, 
und  daß  viele  Unglückliche  nach  dem  Genyß  „un¬ 
menschlicher“  Speisen  aufschwelllen  und  ''hin- 
starben,  manche  sich  in  ihrer  Verzweiflung  er¬ 
hängten  oder  ins  Wasser  gingen. 

AU  diesen  geplagten  und  geschundenen  Men¬ 
schen  kam  es  wie  eine  Erlösung  vor,  als  die 
Kirchglocken  den  Frieden  verkündeten. 

E.  Harlmann 

Zum  Unterschied  zu  dem  furchtbaren  Ge¬ 
schehen  von  1945  blieb  der  größte  Teil  der  Be¬ 
völkerung  im  Lande,  Die  große  Not  konnte 
durch  Fleiß  und  Ausdauer  überwunden  werden. 


i ton  Jettitzkehmen 

nisdr  kann,  fragt,  ob  sie  den  Landschöppen  spre¬ 
chen  wollen,  sie  werde  sie  ansagen,  worauf  sie 
nein  gesaget  und  schleunig  mit  ihren  grauen 
Pferden  davon  geritten  sind. 

Lammersdorf,  den  19.  Oktober  1656. 

Abgegangen  um  3  Uhr  früh. 

Albrecht  Walter,  Landschöppe 

Zwölf  Stunden  später  kommt  aus  Tellitzkeh¬ 
men  eine  weitere  Botsdiaft,  daß  noch  etliche  tau¬ 
send  Polen  den  ersten  vier  Fähnlein  folgen,  die 
instruiert  seien,  die  Untertanen  dem  König  und 
der  Krone  Polen  die  Treue  schwören  zu  lassen. 
Wer  das  tue,  werde  geschützt,  sonst  mit  Schwert 
und  Feuer  verfolgt. 

Der  Bericht  zeigt  deutlich,  wie  unstet  diese 
Streifscharen  waren  und  bei  ernsthaftem  Wider¬ 
stand  entwichen.  Auch  hier  heißt  es  bald  darauf, 
daß  sie  zwar  Schittkehmen  verbrannt  hätten, 
aber  über  die  Grenze  abgezogen  seien.  So  hatte 
der  Landschöppe  mit  seinen  Bauern,  deren  Waf¬ 
fen  Sensen  und  Forken  waren,  manches  Dorf 
geschützt.  Das  tapfpre  Verhalten  der  Magd  zeigt 
überdies,  daß  auch  Frauen  damals  das  Herz  auf 
dem  rechten  Fleck  hatten. 

Dr.  Gruncrt 


Ein  Schuhmacher  rettete  Angerburg 

Trotz  der  Neutralität  des  Kurfürsten  Im 
sdiwedisch-polnischen  Krieg  drangen  polnische 
Horden  in  Ostpreußen  ein  und  plünderten.  Im 
Jahre  1629  rückte  der  polnische  Oberst  Buttler 
über  Thiergarten  vor  Angerburg  und  ver¬ 
langte  „Brandsdiatzung“,  d.  h.  eine  Kontribution 
zur  Abwendung  einer  Plünderung.  Die  Bürger 
bildeten  am  Mühlenkanal  eine  Wagenburg  und 
setzten  sich  zur  Wehr.  Sie  erwehrten  sich  ihrer 
Feinde,  verloren  aber  27  Mann  und  gerieten 
durch  die  Uberinadit  in  große  Bedrängnis.  Da  hat 
nadi  der  Chronik  der  alte  Schuhmacher  Pur- 
tritzki  sie  gerettet.  Er  blies  aul  einer  alten  Trom¬ 
pete  so  kräftig  Alarm,  so  daß  die  Polen  die 
Flucht  ergriffen,  da  sie  eine  anrückende  Truppe 
vermuteten.  Die  Soldaten,  die  der  Kurfürst  von 
Haarszen  —  wo  er  gerade  weilte  —  zu  Hilfe 
gesandt  hatte,  fanden  keinen  Feind  mehr  vor. 

Pr. 
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Aul  jedes  wiederaulgebaule  Haus  In 
Alienslein  komm I  in  der  Provinz  ein  ver¬ 
wahrlostes  Bauernhaus. 

Das  weiß  man  nicht  nur,  das  sagt  man 
auch  im  südlichen  Teil  Ostpreußens  hin¬ 
ter  vorgehaltener  Hand.  Menschen  und 
Geldmittel  spielen  lür  Allenstein  schein¬ 
bar  keine  Rolle.  Beides  Ist  vorhanden, 
um  .Wiederaulbau'  und  .Fortschritt' 
sichtbar  zu  machen.  So  haben  die  Funk¬ 
tionäre  der  kommunistischen  Stadtver¬ 
waltung  auch  die  Vorlaubenhäuser  I am 
Markt I  an  Hand  aller  Fotogralien  nach¬ 
bauen  lassen.  Bel  den  Führungen  durch 
die  Stadl  werden  die  Besuchet  aus  der 
Provinz  und  die  gelegentlichen  Touristen 
besonders  aul  diese  . Kulturerhaltung ‘ 
hingewiesen.  Die  Risse  Im  Mauerwerk 
als  Zeichen  erster  Verfallserscheinungen 
übergeht  man  dabei  gellissentlich. 

Auch  in  anderer  Hinsicht  wird  in  Allen¬ 
stein  die  Vergangenheit  gepflegt.  So  gab 
man  dem  Heumarkt,  der  als  Getreide- 
markt  bekannt  ist,  den  Namen  .Roose- 
velt-Platz’.  Noch  nicht  in  die  neue  Stadt¬ 
planung  einbegrillen  worden  ist  die 
Straße  am  Hohen  Tor.  die  vom  Geschält 
Herrgott,  hinter  dem  Hohen  Tor.  bis  zum 
Alten  Mark I  ganz  zerstör!  worden  ist. 

Am  Kopl  dieser  Seite  zeigen  wir  ein 
Bild  vom  Hohen  Tor  mit  dem  Rathaus  da¬ 
hinter.  Die  Straßenbahn  lährt  noch.  In  der 
Bildmitte  ist  das  Gebäude  der  Irüheren 
.Allensteiner  Zeitung'  zu  sehen. 


Gemessen  an  den  Verhältnissen,  die  in  den  anderen  ostnreußischen  Städten  und  in  den  Ortschalten  aul  dem  Ha¬ 
chen  Land  herrschen,  sind  die  .Wiederaulbauleistungen'  der  rotpolnischen  Verwaltung  in  Allensleln  bemerkens¬ 
wert  In  der  Richlstraße  l Bild  links I  beispielsweise  haben  die  Polen  die  allen  Kolonnaden  erneut  aUlgabaut  und 
die  zerstörten  Giebelhäuser  wieder  hochgemauert.  Sie  wirken  jedoch  noch  unlertig,  weil  der  Verputz  lelilt  In  der 
Hindenburgstroße  Ißiltl  rechte )  entstanden  aul  den  Ruinenyi undstürken  zerstörter  Häuser  Grünanlagen  mit  doppel¬ 
ten  Bürgersteigen  Rechts  im  Hintergrund  ist  die  Ecke  Dahnholslraße.  Dort  wurde  ein  großes  Bürohaus  errichtet 
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Die  Landkarte 


Der  letzte  Patient  war  gegangen,  der  alte 
Mann,  der  einmal  bei  Osterode  zu  Hause  ge¬ 
wesen  war.  Der  Doktor  räumte  den  Schreib¬ 
tisch  auf.  Gegenüber,  neben  dem  Instrumenten- 
schrank,  hing  die  Karte. 

Es  war  eine  sprechende  Karte.  Man  sah  den 
Turm  der  Königsberger  Schloßkirche  darauf 
das  Hellsberger  Schloß,  den  Dom  von  Frauen¬ 
burg.  Bei  Trakehnen  grasten  die  Pferde,  die 
Luisenbrücke  spannte  sich  in  Tilsit  über  den 
Strom.  Die  masurischen  Wälder  waren  durch 
kleine  Baume  gekennzeichnet,  und  auf  dem 
Kurischen  Haff  segelten  die  bewimpelten  Kähne 

Der  alte  Mann  hatte  den  Bilde  nicht  von  der 
Karte  gelassen,  auch  nicht,  als  der  Doktor  die 
Einspritzung  machte.  Als  er  zur  Tür  ging,  hatte 
er  sich  noch  einmal  kurz  grüßend  umgewandt, 
aber  sein  Kopfnicken  hatte  mehr  der  Karte  ge¬ 
golten  als  dem  Arzt.  Der  hielt  nun  inne  In  sei¬ 
nem  Tun  am  Schreibtisch.  Auch  seine  Blicke 
begannen  über  die  Karte  zu  wandern,  über  die 
bunten  Wappen,  die  sie  umrandeten,  über  die 
weite  blaue  Ostsee,  zum  Leuchtturm  von 


Brüsterort  und  weiter  hinein  in  das  Land,  wo 
die  Seen  und  Wälder  lagen.  Da  hatte  er  ge¬ 
lebt,  ein  Landarzt. 

Gleich  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  ira  Januar 
1919  hatte  er  vom  alten  Dr.  Sawatzki  die  Praxis 
übernommen  und  auch  dessen  kleinen  Selbst¬ 
fahrer,  den  leichten  Schlitten  und  den  hoch¬ 
beinigen  Braunen.  Was  für  Fahrten  hatte  das 
manchmal  gegeben!  Ob  meterhoher  Schnee,  ob 
30  Grad  Frost,  ob  Nacht  und  Regensturm,  — 
wenn  sie  von  den  Dörfern  angerufen  hatten 
oder  selbst  Fuhrwerk  schickten  von  Irgendeinem 
einsamen  Gehöft,  dann  mußte  gefahren  werden. 

Sie  holten  thn  gewiß  nicht  umsonst  und  eher 
zu  spät  als  vorsorglich.  Es  ging  oft  auf  Leben 
und  Tod,  wenn  er  ankam.  Er  war  dann  durch¬ 
gerüttelt  von  den  Schlaglöchern  der  Feldwege, 
durchfroren  vom  schneidenden  Wind.  Vielleicht 
war  er  gerade  von  einem  Krankenbesuch  zu¬ 
rückgekehrt  und  dann  wartete  schon  ein  Wa¬ 
gen,  Ihn  zu  einem  zweiten  mitzunehmen.  Und 
es  waren  weite  Wege,  schwere  Fälle  oft,  die 
er  vorfand,  angewiesen  auf  die  wenigen  Hilfs¬ 
mittel,  die  seine  Ledertasche  enthielt. 

.Na,  wie  war'  es?  Ein  Körnchen,  Herr  Dok¬ 
tor?*  hieß  es  vielleicht  bei  der  Begrüßung.  .Sie 
liegt  Ja  nun  schon  einige  Tage,  aber  wir  waren 
doch  mit  den  Rüben  noch  nicht  fertig."  Und  — 
wenn  es  nicht  ganz  so  schlimm  war  —  beim 
Abschied  vielleicht:  .Die  eine  Kuh  frißt  so 
schlecht.  Haben  Sie  da  nicht  etwas?  Well  wir 
doch  sonst  den  .Vierbeinigen'  noch  wieder  extra 
holen  müssen,  und  die  Pferde  sind  so  runter. 
Herr  Doktorchen!" 

Der  alte  weißhaarige  Mann  am  Schreibtisch 
lächelte  in  sich  hinein.  Dann  verloren  sich  seine 
Blicke  wieder  im  Kartenbild,  das  sich  weitete 
und  Leben  gewann. 

Die  Kiefern  rauschten,  der  See  leuchtete  zwi¬ 
schen  den  Stammen,  schwer  mahlten  die  Räder 
durch  den  Sand,  In  der  Schonung  schimmerten 
Walderdbeeren.  .Halt  doch  an.  Vater,  Braun- 
chen  ist  schon  ganz  naß",  sagte  Erich,  der  sechs¬ 
jährige  Sohn,  der  Ihm  zur  Seite  saß.  Er  hatte 
den  Kleinen  mitgenommen,  damit  er  noch  eine 
solche  Waqenfahrt  erlebe,  denn  morgen  würde 
das  Auto  da  sein.  .Du  willst  Ja  nur  Erdbeeren 
essenl"  lachte  der  Vater.  .Aber  wir  haben  keine 
Zeit.  Zu  Hause  sitzen  sie  schon  im  Sprechzimmer 
und  warten.  Sicher  hat  Mutter  Mühe,  sie  zu  ver¬ 
trösten.  Es  ist  gleich  drei  Uhr." 

Ja.  seine  Frau  hatte  inzwischen  schon  mehrere 
Male  Ins  Wartezimmer  gesehen:  die  Kinder 
hatten  ein  Bilderbuch  bekommen,  damit  sie 
ruhiger  wurden.  Der  alten  Schneiderett  vom  Gut 
hatte  sie  erst  einmal  Hoffmannstropfcn  gegeben. 
Die  schlimme  Hand  des  Waldarbeiters  mußte 
heute  geschnitten  werden.  Das  würde  das  erste 
sein,  und  so  bereitete  sie  schon  alles  vor  Da¬ 
zwischen  ermahnte  sie  die  Frieda  In  der  Küthe: 
.Wenn  der  Wagen  kommt,  Kaffee  aufbrühen, 
und  dann  gleich  auf  den  Hof  da«  Pferd  ab 
nehmen!" 

.Karl,  wie  schön,  daß  Ihr  zurück  seidl"  be¬ 


grüßte  sie  die  beiden  in  dem  kleinen  Fahrzeug, 
als  es  endlich  vor  der  Tür  hielt.  .Aber  nun 
schnell  noch  eine  Tasse  Kaffeel  Balzereits  Hand 
sieht  nicht  gut  aus." 

Der  weißhaarige  Mann  am  Schreibtisch  nickte. 
Er  hörte  die  Stimme  und  sah  die  Gestalt  vor 
sich:  Anna,  seine  Frau,  .die  Doktorsche",  wie 
die  Leute  sagten,  kräftig,  gesund,  eine  Menge 
Sommersprossen  im  hellen  Gesicht.  .Der  Pfar¬ 
rer  hat  geschickt,  ob  wir  nach  dem  Abendbrot 
ein  Stündchen  hinüberkomraen  könnten.  Sie 
wollen  eine  Erdbeerbowle  ansetzen",  hörte  er 
sie  sagen. 

Er  sah  das  behäbige  Pfarrhaus  inmitten  des 
riesigen  Gartens,  in  dem  der  Jasmin  blühte  und 
duftete,  ln  den  Hecken  sangen  die  Sprosser, 
der  Mond  wanderte  über  den  See.  Bis  tief  in 
die  Nacht  hinein  konnte  man  dort  auf  der  Ver¬ 
anda  sitzen,  sich  etwas  erzählen,  Karten  spie¬ 
len,  rauchen,  oder  auch  nur  schweigen  und  in 
die  Stille  lauschen.  Wie  hell  waren  doch  diese 
Nachte  gewesen,  sann  er. 

Das  Auto!  Sein  Gesicht  belebte  sich  wieder. 
Das  erste  war  ein  kleiner  Hanomag  gewesen. 
.Ein  bißchen  Blech,  ein  bißchen  Lack,  und  fertig 
Ist  der  Hanomag",  hatte  Herr  von  Preetzmann 
gespottet,  der  schon  einen  schweren  Wagen 
besaß.  Aber  der  Doktor  hatte  mit  der  kleinen 
Klapperkiste  alle  Landwege  bezwungen,  auch 
den  berüchtigsten,  der  zum  Preetzmannschen 
Vorwerk  führte,  damals  als  der  Herr  von 
Preetzmann  vom  Pferd  geschlagen  worden  war. 
Es  gab  natürlich  manchmal  Pannen,  und  wenn 
er  dann  verspätet  nach  Hause  kam,  pflegte  Erich 
zu  sagen:  .Vater  sieht  aus  wie  Wölky,  wenn  er 
die  Dreschmaschine  auf  dem  Gut  repariert  hat." 

Doch  Erich  war  bald  nur  noch  in  den  Ferien 
zu  Hause.  So  war  das  helle  Eckhaus  mit  dem 
weißen  Arztschild  am  Gartentor  stiller  gewor¬ 
den.  Nur  die  Räder,  die  morgens  und  nachmit¬ 
tags  am  weißen  Zaun  lehnten,  die  Wagen  mit 
den  geduldig  wartenden  Pferden  zeugten  von 
Betriebsamkeit.  Im  Haus  harrten  die  Patienten, 
bis  der  Doktor  kam.  Mancher  schien  mehr  tot 
als  lebendig  nach  dem  weiten  Wege,  den  er 
hatte  zurücklegen  müssen,  um  den  Arzt  zu  er¬ 
reichen.  Dann  erschien  wohl  Frieda  bei  der  Dok- 


Unter  der  Überschrift  .Gesuchte  Schiffe* 
wurde  in  Folge  25  eine  Anfrage  von  Professor 
Dr.  Neumann  nach  dem  Verbleib  von  ostpreu¬ 
ßischen  Schiffen  veröffentlicht.  Hierzu  kann  ich 
folgende  Auskünfte  erteilen: 

Den  Dampfer  .  A  1  t  s  t  a  dt  *  von  der  Firma 
Ivers  und  Arlt  sah  ich  während  meiner  Matro¬ 
senzeit  auf  dem  Rhein  in  den  Jahren  1952/53  In 
Krefeld-Urdingen  liegen.  Ob  er  heute  noch  dort 
liegt,  ist  mir  nicht  bekannt. 

Den  in  Königsberg  allbekannten  Dampfer 
•  Siegfried",  der  nach  Pillau  fuhr,  fand 
ich  zu  der  gleichen  Zeit  im  Duisburger  Kaiser¬ 
hafen,  umgebaut  zum  Motorschiff.  Durch  Zufall 
hörte  ich,  daß  die  .Siegfried"  jetzt  ebenfalls  in 
Urdingen  liegen  soll.  Es  wäre  nicht  weiter 
schwierig,  die  Richtigkeit  nachzuprüfen. 

Von  den  Schiffen  der  Reederei  Hermann  Götz. 
.Memel",  .Cranz",  .Rossitten"  und  „Cranz¬ 
beek",  existiert  heute  nur  noch  die  „Memel  '. 
die  heute  noch  im  Besitze  des  Reeders  Hermann 
Götz  ist  und  unter  dem  Namen  .Heimat" 
seit  1950  Passagierfahrten  auf  dem  Neckar  un¬ 
ternimmt.  Winterhafen  des  Schiffes  ist  Wert¬ 
heim  (Main),  wo  nach  meinen  Ermittlungen  im 
vergangenen  Jahre  (Winter)  ein  Motor  einge¬ 
baut  wurde,  da  sich  Dampf  mit  Kohlefeuerung 
als  unrentabel  erwiesen  hat. 

Da  man  von  den  anderen  Schiffen  nichts  mehr 
erfahren  hat,  müssen  sie  als  verloren  gelten. 

Von  den  Elbinger  Schiffen,  die  nach 
Kahlberg  fuhren,  sind  mir  nur  die  Schicksale 
der  .Möwe“,  der  .Flora“  und  der  .Liep*  be¬ 
kannt.  Diese  Schiffe  konnten  Ostpreußen  beim 
Zusammenbruch  verlassen,  Dampfer  .Flora" 
der  Reederei  Berger  fuhr  noch  bis  vor  kurzem 
ln  Lübeck.  .Liep*  ist  verschrottet  worden. 

Das  Schicksal  der  .Möwe"  ist  mir  bestens 
bekannt,  da  ich  mit  diesem  Schiff  von  1950  bis 
1957  engstens  verbunden  war.  Allein  die  Nach¬ 
kriegsodyssee  ist  ein  Roman  für  sich,  der  in 
der  Kürze  des  zur  Verfügung  stehenden  Platzes 
nur  kurz  gestreift  werden  kann.  Nur  so  viel: 
Das  Schiff  ist  noch  da.  Es  liegt  in  Wertheim 
(Main)  und  wurde  1958  von  H.  Götz  ersteigert. 
Es  sollte  ebenfalls  zum  Motorschiff  umgebaut 
werden,  jedoch  sind  diese  Arbeiten  noch  nicht 
in  Angriff  genommen,  wie  ich  aus  sicherer 
Quelle  weiß. 

Die  .Möwe"  war  zum  Ende  des  Krieges  von 
der  Marine  beschlagnahmt  und  hat  Verwundete 
und  Flüchtlinge  aus  dem  Heiligenbeiler 
Kessel  evakuiert.  Es  gelang  ihr,  aus  Pillau 
auszubrechen  und  nach  Heia  zu  fahren,  das  sie 
am  8.  Mai  1945  mit  weit  über  tausend  Flücht¬ 
lingen  und  Verwundeten  verließ.  Trotz  der  Rot- 
Kreuz-Flagge  am  Flaggenstock  wurde  sie  vor 
der  schwedischen  Küste  verjagtl  Es  gelang  unter 
unsäglichen  Schwierigkeiten  die  Strander  Bucht 
zu  erreichen,  wo  das  Schiff  von  den  Engländern 
beschlagnahmt  wurde. 

Nach  der  Rückgabe  lag  die  .Möwe"  von  1946 
bis  Juni  1951  in  Rendsburg  im  Nord-Ostsec- 
Kanal  als  übernachtungsstelle.  Welt  Über  20  000 
Personen  haben  in  dieser  Zeit  dort  Unterkunft 
gefunden!  Amtlich  beglaubigte  Zahl  durch  die 
polizeilichen  Ubernachtungsscheine.  1951  kam 
das  Schiff  für  einige  Zeit  in  die  Regie  von 
1 1.  Cötz  und  unternahm  Fahrten  auf  Rhein  und 
Neckar.  Bei  der  Überführung  von  Rendsburg 
nach  Heidelberg  über  die  Nordsee  erwies  sich 
das  Schiff  bei  Windstärke  7  bis  8  als  vollauf  see¬ 
tüchtig. 


forschen  —  und  Frieda  rechnete  sich  nach  den 
vielen  Jahren  treuer  Dienste  auch  schon  zur 
ärztlichen  Zunft  —  .da  ist  einer  gekommen,  den 
sollte  Ich  mal  lieber  erst  in  der  Küche  vor¬ 
nehmen,  Frau  Doktor*. 

Der  Arzt  am  Schreibtisch  sah  zur  Karte  hin. 
Gutshäuser  stiegen  vor  seinem  Bück  auf  in 
stillen  Parks,  Höfe  unter  Linden,  kleine  rohr¬ 
gedeckte  Katen,  um  die  der  Frühling  blühte 
und  überall  Menschen,  die  seine  Hilfe  suchten 
und  die  sie  mit  Hilfsbereitschaft  und  Freund¬ 
schaft  vergalten.  Er  seufzte  auf.  Das  war  nun 
alles  vorbei. 

Es  sah  sich  an  wie  ein  ganz  anderes  Leben 
Kaum  zu  glauben,  daß  er  es  war,  der  es  gelebt 
hatte.  Er  praktizierte  ja  wieder  und  war  schon 
über  zwölf  Jahre  in  dieser  Stadt.  Er  hatte  einen 
großen  Patientenkreis,  eine  gut  eingerichtete 
Praxis.  Aber  er  hatte  nun  eine  Sprechstunden- 


1953  und  1954  fuhr  das  Schiff  in  der  Passagier¬ 
fahrt  von  Frankfurt  (Main)  und  späterhin  von 
Offenbach  (Main).  Nach  dem  Tode  des  Miteigen¬ 
tümers  und  Maschinisten  Helmut  Arendt  wurde 
das  Schiff  1954  stillgelegt  und  im  Jahre  1958 
versteigert. 

Es  wäre  zu  erwähnen,  daß  die  Besatzung  der 
.Möwe"  in  Offenbach  (Main)  nach  und  nach 
zehn  Menschen  vor  dem  Ertrinken  ret¬ 
tete.  Es  wurden  den  Besatzungsmitgliedem  eine 
Rettungsmedaille  und  fünf  öffentliche  Belobi¬ 
gungen  überreicht  Zeitungsberichte  darüber 
habe  ich  gesammelt. 

Walter  Thiel,  Köln-Marienburg 
Kölner  Club  für  Wassersport 


Ein  Elch  aus  der  Warnicker  Forsf 

ln  Folge  23  las  ich,  daß  in  dem  Wamicker  Forst 
ein  kleines  Rudel  Elche  Standwild  war.  Das  muß 
wohl  stimmen.  Um  die  Jahrhundertwende  — 
heute  bin  ich  80  Jahre  alt  —  trollte  eines  Tages 
über  Mittag  ein  stattlicher  Elch  am  elterlichen 
Hof  vorbei.  Ich  rief  alle  Hausbewohner  herbei, 
die  haben  ihn  alle  gesehen.  (Leider  sind  sie  alle 
schon  gestorben.)  Da  habe  ich  mir  darüber  Ge¬ 
danken  gemacht,  wo  der  Elch  wohl  hergekom¬ 
men  sein  könnte.  Er  verschwand  in  einem  200 
Morgen  großen  Privatwald,  der  zum  Teil  sump¬ 
fig  war,  und  er  muß  von  da  wohl  weiter  nach 
Cranz  gewandert  sein.  Allerdings  sind  es  von 
unserem  Gehöft  bis  Cranz  30  Kilometer.  Unser 
Gehöft  ist  ein  280  Morgen  großer  Abbauhof 
von  Drugthenen.  Von  da  bis  zum  Warnicker 
Forst  sind  es  in  Luftlinie  höchstens  vier  bis  fünf 
Kilometer.  Ich  habe  in  der  Nachbarschaft  Ober- 
alle  herumgefragt,  aber  niemand  hatte  den  Elch 
gesehen.  Ich  war  natürlich  sehr  stolz  auf  meine 
Entdeckung.  Darum  freue  ich  mich,  noch  jetzt 
als  80jährige  des  Rätsels  Lösung  erfahren  zu 
haben,  daß  ihn  so  wenige  Menschen  gesehen 
haben,  muß  wohl  daran  liegen,  well  es  Mittags¬ 
zeit  im  Hochsommer  war.  um  diese  Stunde  hiel¬ 
ten  ja  alle  Ruhe  und  keiner  war  auf  dem  Felde. 

Clara  Gau 


Die  unheimliche  Riesenflieqe 

.Das  Luftschiff  .Graf  Zeppelin*  ist  auf 
Deutschlandfahrt  und  besucht  auch  Ostpreußen*, 
so  meldeten  im  Sommer  1930  die  Zeitungen.  Das 
Luftschiff  wurde  an  einem  Sonntagvormittag  In 
L  y  c  k  erwartet.  Die  Sicht  war  gut,  und  die 
Sonne  schien.  Um  II  Uhr  herum  hörte  man  aus 
der  Ferne  ein  tiefes  Brummen.  Aus  meinem 
Heimatort  Sellmenlhöhe  am  Großen  Seil- 
mentsee,  das  auf  einem  Hügel  liegt  und  von 
dem  man  weit  in  das  Land  schauen  kann,  sah 
man  das  stolze  Luftschiff  ruhig  dahinfllcgen 
Goldgelb,  von  der  Sonne  beschienen,  nahm  es 
Kurs  auf  Lyck.  Es  sah  wie  eine  Riesenzigarre 
aus,  die  sich  langsam  in  der  Luft  bewegte.  Alle 
Menschen  winkten  dem  Luftschiff  zu.  denn  es 
flog  nicht  sehr  hoch 

Ein  kurioser  Vorgang  brachte  viele  Leute  zum 
Lathen:  auf  den  Weiden  nahmen  von  dem  tie¬ 
fen  Gebrumm  der  Motoren  aufgeschreckte 
Kühe  und  K.ilber  mit  erhobenem  Schwanz  Reiß¬ 
aus.  Sie  wollten  in  diu  Stalle  flüchten.  Offenbar 


Zeichnungen:  Erich  Behrendt 

hilfe.  Die  Doktorsche  war  nicht  mehr  da,  Erich 
war  nicht  mehr  da  und  auch  Frieda,  die  zuletzt 
den  Wagen  ebensogut  versorgt  hatte  wie  das 
Pferd  im  Anfang,  fehlte.  Sie  waren  auf  dem 
langen  Wege  geblieben,  der  schließlich  hier  in 
diese  Stadt  geführt  hatte.  Die  Patienten,  die 
waren  manchmal  noch  die  gleichpn.  Der  alte 
Mann  soeben  war  zum  Beispiel  einer  von  denen 
gewesen,  zu  denen  er  damals  gefahren  war  in 
Schneetreiben  oder  Sonnenhitze  oder  die  ihn 
aufgesucht  halten  auf  beschwerlichen  Wegen. 

Der  Doktor  hörte  die  Uhr  schlagen.  Richtig, 
er  hatte  über  Mittag  noch  vier  Besuche  zu  er¬ 
ledigen.  Der  Verkehrslärm  von  der  Straße 
dröhnte  herauf.  Er  hörte  Ihn  plötzlich  wieder 
und  stand  auf.  Noch  einmal  sah  er  auf  die 
Karte.  Er  trat  dicht  heran,  als  suche  er  diesen 
einen  kleinen  Punkt  darin,  der  sein  Leben  aus¬ 
gemacht  hatte. 

Johann  Supltet 


meinten  sie,  das  Luftschilf  sei  eine  qroße  Fliege, 
die  brummend  daherkommt  i  deshalb  die  Panik. 
—  Die  Furcht  der  Tiere  war  begreiflich,  denn 
im  Sommer  belästigen  ja,  zumal  bei  großer 
Hitze,  allerlei  Fliegen  und  Insekten  das  Vieh. 

In  der  Stadt  Lyck  war  alles  auf  den  Beinen, 
als  das  Luftschiff  nahte.  Auf  den  Straßen  und 
an  den  Fenstern  winkende  Menschen.  Das  Luft¬ 
schiff  verlangsamte  seine  Fahrt,  zog  eine 
Schleife  um  die  Stadt  und  verneigte  sich,  um  die 
winkenden  Menschen  zu  begrüßen.  Nur  lang¬ 
sam  entschwand  es  in  nordwestlicher  Richtung 
am  Horizont.  H.  B. 


Dsr  Oslmorkenrundf'ug  1914 

Sechsunddreißig  Flugpioniere  am  Start 

Im  Juni  vor  46  Jahren  hatte  Deutschland  ein 
sportliches  Ereignis  zu  verzeichnen,  das  seines¬ 
gleichen  suchte-  sechsunddreißig  wagemutige 
Piloten  schwangen  sich  In  die  luftigen  Sitze  zer¬ 
brechlicher  Flugapparate,  um  im  „Rekordtempo* 
die  Flugstrecke  von  Breslau  über  Posen.  Grau- 
denz  bis  nach  Königsberg  und  von  dort  aus 
weiter  bis  zum  Zlelorl  Danzig  zu  absolvieren. 
Es  handelte  sich  hierbei  um  den  Strapazen-  und 
nicht  minder  überra«chunqsreichen  Ostmarken¬ 
rundflug. 

Fast  alle  Flugzeuge  waren  mit  den  für  heutige 
technische  Verhältnisse  unvorstellbaren  tOO-PS- 
Moloren  ausgerüstet.  Motore  von  Benz.  Mer¬ 
cedes  und  Argus,  die  diesem  Unterfangen  die 
bemerkenswerte  Note  einer  sportlichen  Glanz¬ 
leistung  verliehen 

Vielen  schien  es  damals  geradezu  ein  Wunder 
gewesen  zu  sein,  daß  die  erste  Etappe  Breslau- 
Posen  von  sogar  fünfundzwanzig  der  gestarte¬ 
ten  Maschinen  gut  übersianden  wurde. 

Bei  der  zweiten  Etappe  von  Posen  nach  Kö¬ 
nigsberg.  mit  einer  Zwischenlandung  von  drei¬ 
ßig  Minuten  in  Graudenz,  kamen  zweiundzwan¬ 
zig  Zivilflicger  und  Militärpiloten  über  die 
Strecke 

Die  dritte  Etappe  Königsberg —Danzig  mußte 
über  Tilsit  mit  nochmaliger  Landung  in  Königs¬ 
berg  über  Braunsberg,  Elbing,  Marienburg, 
Dirscfaau  und  Pr.  Stargard  durchflogen  werden. 
Neunzehn  Flieger  erledigten  vorschriftsmäßig 
diese  Strecke,  bei  der  zugleich  der  Flug  als  Auf¬ 
klärungsübung  gewertet  wurde  Die  Schieds¬ 
richter  hoben  damals  besonders  die  Regelmäßig¬ 
keit  und  die  Geschlossenheit  der  Fliegergrup¬ 
pen  hervor. 

Den  Kaiserpreis,  die  höchste  Auszeichnung 
für  den  besten  Piloten  des  Oslmarkenrundfluges 
1914,  erhielt  Oberleutnant  von  Freyberg  und 
den  Preis  des  Kronprinzen  der  Flieger  Georg 
Hans.  Der  dritte  Preis  wurde  vom  Ostpreußl- 
schen  Verein  für  Luftschiffahrt  an  den  Etappen- 
toilnehmcnder  Felix  Laitsch  vergeben.  -)p. 


Schicksale  ostpreu  frischer  Schiffe 


Jahrgang  11  /  Folge  28 


Das  OstpreuRenblatt 
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Schluß  von  Seite  6 

»in  Schlangenmeß;  Schlegel,  Bahnmst.,  und  Kamille 
»m  Arys;  Schllmkowskl.  Bahnbeamt.,  und  Kam  e 
•Ui  Arys;  Sd.loiukl,  Herta  (Horst),  geh.  Sullmma' 
#us  Waldmannslust;  Schmidt,  Lehrerfrau  (Albert ' 
und  Kamille,  aus  Raken;  Schmidt.  Margarete  aus 
Wälder»«.-:  Schmidt.  Emil,  Bauer,  und  Kamille  aus 
Allwnlfsdorf:  Sehmldtke,  Schweizer,  nebst  Kamille 
(10  Söhne),  aus  Mnldaneicn  (Kobussen);  Schmidt 
Ev»  (Edmund).  Arbeiter,  und  Kamille,  aus  Talen : 
Schot/.  Krankenschwester,  aus  Gehlcnburg-  sehön- 
leid.  Gustav,  und  Kamille.  I.andw  .  aus  Kdnlgsdorf 
Scliönwald.  Natalie  und  Helene,  aus  Bergfelde- 
Schorn,  gcb.  Macku.  Kamille,  aus  Drugen;  Schrnter' 
Anna.  Arbeiterin,  und  Kamille,  aus  Brodau; 
Schramm,  Hildegard,  geb.  Synofzik,  aus  Fliehen - 
Sdiuttek,  Gerda,  aus  Johannisburg;  Sdiuleit,  Steucr- 
bcamt..  aus  Johannlsburg;  Schumann.  Anna  aus 
Arnswalde;  Schuma,  Krleda.  aus  Dlmussen:  Schuir 
Gertr,,  geb.  Klbllka.  und  Sohn  Alfred,  aus  Mittcn- 
hclde;  Schulz.  Witwe,  und  Kamille,  aus  Dreirelde 
Schumann.  August,  aus  Dreifcldc;  Sctnvekutsch 
Auguil  und  Kamille,  aus  Kölmerfelde;  Schwarz 
Arthur,  aus  Schwallen:  Schwatinskl,  August  und 
Kamille,  aus  Raken:  Schwldcrowskl,  Auguste  Wwe 
aus  Rosensee;  Schwlderowskl.  Rudolf,  Postbeamter' 
und  Kamille,  aus  Arys;  Schwedt.  Ursel,  geb  Elcli- 
ler.  au*  Dreifelde:  Statzke.  Käthe,  verw  Kleid  aus 
Johannlsburg:  Strzlnsklnt.  Reichsbahnschaf fner'  aus 
Johinhlsburg;  Slrzyslo.  Karl,  aus  Offenau  Stlelau 
Ottilie,  aus  Johannlsburg;  Steckert,  Krttz,  aus  Wol- 
nen;  StahlschuB.  Witwe,  aus  Zollerndorf;  Strunpek 
Marie.  Witwe,  aus  Zollerndorf;  Steingrliber.  Gustav' 
Waldarb.,  aus  Zollerndorf;  stank.  Hermann,  Arb  ' 
und  Familie,  aus  Altwolfsdorf:  Steinhardt.  Luise' 
und  Kamille,  aus  Arnswalde:  Streich.  Karl  und  Krau', 
au*  Arnswalde:  Stanlschewski.  Amalie,  und  Tochter 
Martha,  aus  Nlckclsberg:  Strzyslo,  Wilhelm  und  Ru¬ 
dolf.  aus  Dlmussen:  Slruppek.  Krleda  und  Fritz  des 
Hausmstr.  Fr.  Struppek:  Strombowskl,  Emilie 
und  Kinder,  aus  Steinen;  Stutzkl,  Johann,  aus  Mttl- 
I\  ,,'aiien;  Stutzkl.  Willy,  aus  Mttl.-Pogauen:  stre- 
zel,  Karl,  und  Familie,  aus  Ruhden:  Staschlnskl 
Krleda.  aus  Kurwien:  Strzyslo.  Aug.  Kätner  und 
Kamille,  aua  Wtlkenhof;  stopka.  Marie,  und  Kinder 
aus  SchlangenlllcB:  Stemberg.  Siegfried,  aus  Johan¬ 
nlsburg;  Stank.  Rudolf.  Rentner,  aus  Arys:  strehl, 
Theodor  (Äugest.)  und  Kamille,  aus  Arys;  Streich 
Jul.,  und  Familie.  Müller,  aus  Arys;  steffan  Max 
Arbeiter,  aus  Arys:  Steffan.  Mich,  und  Ehefrau. 
Arbeiter,  aus  Arys;  Strachwltz,  Rentner,  und  Ka¬ 
mille.  aus  Arys;  Stresa.  Willy,  und  Kamille.  Lager¬ 
arbeiter,  aus  Arys;  Strehl,  Albert  (Tischlermeister) 
und  Kamille,  aus  Arys:  Staschinskl.  Luise,  Frau,  aus 
Gr-Kcsscl;  Staschik,  Helene,  aus  Guslcen;  Tonski. 
Id»,  und  Kinder,  aus  Gentken;  Tautlus.  Hlldeg.,  aus 
I.indenscc;  Tatzlk,  Liesbeth.  geb.  Marzlnzlk.  aus 
Sadunen:  Tauras  (Melker)  und  Familie,  aus  Jagd¬ 
hof;  Tessarek.  Amalle  und  Albert,  geb.  Dorroch. 
aus  Maldancien;  Tessarek.  Anna  (Gottl.),  und  Kin¬ 
der,  aus  Karwlck;  Tessarek.  Otto,  und  Kamille,  aus 
Mttl.-Pogauen. 

Landsleute,  helft  uns  diese  vorgenannten  Perso¬ 
nen  suchen.  Sie  werden  von  anderen  Landsleuten 
als  Zeugen  In  Rentensachen  und  dergleichen  drin¬ 
gend  benötigt.  Mitteilung  auf  einer  Karte  genügt. 

Fritz-Walter  Kautz.  Kreisvertreter 

(20)  Altwarmbüchen  (Han) 


Königsberg-Stadl 

Ehemalige  Mitarbeiter  der  Ostpreullisdien  Bank 

Die  alten  Badoler  —  Bank  der  OstpreuQIsehen 
Landschaft  —  treffen  sieh  am  10.  Juli  In  Düsseldorf. 
Gaststätte  ..Im  Alten  Kapellchen-*.  Duisburger  Straße 
Nr.  2.  um  14  Uhr  nach  der  Kundgebung  Im  Rheln- 
stadlon.  Das  Lokal  Ist  mit  den  Straßenbahnlinien  11, 
2  und  7  vom  Hauptbahnhof  Düsseldorf  erreichbar. 

Körte-Obcrlyzeura-Treffen  In  Hannover 

Die  ..Ehemaligen"  trafen  sich  unter  großer  Beteili¬ 
gung  ln  Hannover  lo  der  Schloßwende.  Studienrätin 
L  H  Dr  Elsbeth  Spuhrmann  nahm  mit  großer 
Freude  an  den  sehr  lebhaften  Stunden  teil.  Aus  einer 
*hfer  ehemaligen  Klassen  waren  besonders  viel 
Schülerinnen  anwesend.  Es  wurden  viele  Erinnerun¬ 
gen  nusgetäuscht  Eine  von  Ihnen,  jetzt  selbst  Stu¬ 
dienrätin.  scheute  nicht  den  weiten  Weg  von  Berlin, 
um  an  dem  Treffen  teilnehmen  zu  können.  Leider 
traf  eine  Nachricht  von  Frau  Klingenberg  nicht 
rechtzeitig  ein,  worin  sie  alle  ..Ehemaligen"  herzlich 
grüßen  ließ,  was  hiermit  nachgeholl  wird.  Das  näch¬ 
ste  Treffen  wird  voraussichtlich  Ende  September  In 
Hannover  stattfinden. 

Bruno  Maeser-Königsberg  t 

Am  8.  Juni  Ist  Brunn  Maeser  (Bankprokurist.  Düs¬ 
seldorf.  Kronprinzenstraße  19)  im  Alter  von  56  Jah¬ 
ren  einem  Herzinfarkt  erlegen.  Sicher  wird  er  noch 
vielen  Kameraden  in  Erinnerung  sein,  vor  allem  den 
ehemaligen  Sportlern.  Er  war  seinerzeit  ein  Ueget- 
sterter  Leichtathlet,  der  es  bis  zum  Deutschen 
M  e  I  s  l  e  r  Im  Speerwerfen  brachte.  Beruflich  war  er 
bei  der  Stadtbank,  anschließend  bei  der  Stadtspar- 
r**®*  ln  Königsberg  tätig  Zu  Beginn  des  Zweiten 
Weltkrieges  wurde  er  Soldat  bei  der  Flakabtellung 
..Schipper-  (in./UI).  Nach  Rückkehr  aus  der  Gcfan- 
genschaft  fand  er  1950  einen  Arbeitsplatz  bei  der 
Kundenkreditbank  K.  G.  a.  H„  Düsseldorf,  wo  er 
dann  Abteilungsleiter  und  Prokurist  wurde.  Am 
1.  Juni  beging  er  dort  noch  sein  zehnjähriges  Dienst- 
Jubiläum.  Wir  ostpreußischen  Kameraden  und  Sport¬ 
ler  werden  Bruno  Maeser  stets  ein  ehrendes  Anden¬ 
ken  bewahren. 

Königsberg-Land 

Noch  Plätze  frei 

Infolge  Urlaubsschwicrlglceiten  haben  einige  Ju¬ 
gendliche  ihre  Anmeldung  für  das  Jugendsom- 
merlager  ln  St.  Andreasberg  (Oberharz)  zu  rück  7.1c- 
hen  müssen.  Für  die  Freizeit  vom  17  bis  30.  August 
sind  noch  drei  Plätze  frei.  Sofortige  Anmeldungen 
Jugendlicher  unseres  Heimatkreises  Im  Alter  von 
15  bis  19  Jahren  können  noch  berücksichtigt  wer¬ 
den.  Sie  sind  unter  Angabe  des  Vor-  und  Zunamens, 
des  Alters  und  des  Helmatwohnortes  zu  richten  an 
Fritz  Telchcrt.  Kreisvertreter 
Helmstedt,  Triftweg  13 

Fortsetzung  der  gesuchten  Anschriften  für  die  Hel- 
matkrelskartei: 

P  a  1  m  b  u  r  g  :  A.  de  la  Chaux:  Alzuhn.  Hildegard; 
Alzuhn,  Otto:  Bauer.  Emil:  Fritze.  Hermann:  Gro¬ 
nau.  Max;  Guddcs.  Antonie:  Herrenkind.  Minna; 
Hermann.  Kurt;  Hinz,  Karl;  Hoffmann.  Anna,  Chri¬ 


stel.  Friedrich;  Karnszeit.  Elise;  Kastaun,  Karl; 
Kessiau,  Karl;  Knäbe.  Marie;  Knabe.  Arthur, 
Komm.  Gust  .  Kossak.  Hans;  Krause.  Meta;  Lange. 
Ernst;  Lemke.  Marie;  Lucas.  Minna;  Monegcl.  Allee; 
Müller,  Minna;  Neumann,  Hans.  Hermann:  Noitlng; 
Pctruck.  Franz.  Flaumann.  Helene:  Rauschning.  Ma¬ 
ria:  Reese.  Gertrud:  Roß.  August:  Rosenkranz,  Au¬ 
gust;  Sandmann,  Marie;  Scharfetter.  Frieda:  Schie¬ 
mann.  Gustav;  Frelln  von  Schmidtfeld;  Scholz.  Her¬ 
mann;  Scholz.  Hermann:  Schulz.  Fritz:  Seewald. 
Otto;  stadie.  Luise.  Gertrud;  Thran.  Werner.  Ulrich; 
Tiburski.  Willi;  Ting.  Hermann:  Tledgen,  Hedwig; 
Völkel.  Gertrud.  Wittfoot,  Ilse;  Wohlert.  Hugo. 

Perwls.uu  :  Altrock.  Fritz:  Bartsch,  Franz; 
Behring,  Alt  ;  Blaumann.  Otto:  Borchert.  Anton: 
Braun.  Ernst:  Deutscher.  Oskar;  Ernst.  Berta;  Ernst, 
Edith:  Fischer.  Berta;  Flöter,  Elsa:  Gchlhaar,  Franz; 
Gehlhaar.  Fritz.  Meta,  Erich;  Gribbe.  Marie;  Gün¬ 
ther.  Frieda;  Gurke.  August:  Hartmann.  Elise;  Jo¬ 
hann.  Elfricde;  Johann,  Gerda.  Horst.  Otto:  Klempa, 
Anna.  Paul:  Krause.  Herbert:  Köhler.  Valentine; 
Kleeblatt.  Emma:  Kutschat.  Johann:  Lapsion.  Anna- 
Luise:  Mauritz.  Johanna;  Meier,  August.  Franz.  Ja¬ 
kob:  Morgenroth.  Milda;  Neumann.  Anna:  Petzold. 
Liesbeth:  Pietsch.  Karl:  Fiontek.  Else:  Plaumann. 
Otto:  Prcuss,  Herbert:  Ritzkowskl.  Gertrud:  Röhrlg, 
Adam;  Röse.  Herbert:  Snmland,  Liesbeth:  Schmidt. 
Erwin:  Slewert.  Wand»;  Skotzki.  Erna:  Sonnenberg. 
Elisabeth:  Strupat.  Martha;  Wolski,  Alexius;  Zies- 
mann.  Harry. 

Fritz  Tcichert.  Kreisvertreter 

Helmstedt,  Triftweg  13 

Memel,  Heydekrug  und  Pogegen 

Hundestreffen  In  Düsseldorf  am  10.  Juli 

Ganz  besonders  rüstet  sich  die  Landsmannschaft 
Ostpreußen  in  diesem  Jahre  zu  ihrem  Bundestref¬ 
fen.  Vor  vierzig  Jahren,  in  Jenen  Julltagcn,  be¬ 
stimmten  die  Menschen  Ostpreußens  Uber  das  wei¬ 
tere  Schicksal  Ihrer  Heimat.  Uns  Memelländern  ver¬ 
wehrte  man  damals  das  Selbstbestlmmungsrecht. 
Aber  wir  blieben  immer  treue  Kinder  unserer  Mut¬ 
ter  Ostpreußen.  Wir  wollen  darum  besonders  an 
diesem  Bundestreffen  —  zugleich  Gedenktag  der 
40Jährlgen  Wiederkehr  der  großen  Abstimmung  — 
nicht  fehlen  und  vor  der  Weltöffentlichkeit  erneut 
ein  unüberhörbares  Bekenntnis  zur  Heimat  ablegen. 

Beginn  der  Hauptkundgebung  im  Rheinstadion 
Düsseldorf  um  11.30  Uhr.  Die  einzelnen  Heimat¬ 
kreise  werden  In  geschlossenen  Flocken  im  Stadion 
versammelt  sein.  Schilder  und  Helfer  werden  die 
Landsleute  darauf  hinweisen.  in  welchem  Teil  des 
Stadions  Ihr  Hcimatkrels  zu  finden  ist.  Nach  der 
Kundgebung  werden  die  einzelnen  Heimatkreise  zu 
den  Straßenbahn-  und  Autobushaltestellen  geführt 
und  von  dort  in  ihr  Trefflokal  gefahren.  Am  Haupt¬ 
bahnhof  werden  Tageskarten  für  alle  Straßenbah¬ 
nen  und  Autobusse  zum  Preise  von  1  DM  verkauft. 
Sie  berechtigen  zur  Benutzung  aller  Strecken  im 
Stadtgebiet  während  des  ganzen  Treffens  in  Ver¬ 
bindung  mit  dem  Festabzeichen.  Alle  Straßenbah¬ 
nen  zum  und  vom  Rheinstadion  sind  gekennzeichnet 
durch  die  Elchschaufel  und  schwarz-weiße  Fähn¬ 
chen.  Landsleute,  die  am  Nachmittag  in  unsere 
Trefflokale  kommen,  können  am  Bahnhof  Düssel¬ 
dorf-Benrath  aussteigen,  denn  unsere  Trefflokale 
liegen  in  diesem  Stadtgebiet.  Wir  bitten  unsere 
Landsleute,  vor  13  Uhr  nicht  die  Lokale  aufzu¬ 


suchen,  da  sie  wegen  Personalmangel  nicht  früher 
geöffnet  werden,  Bondern  zur  Hauptkundgebung  ln 
das  Rheinstadion  zu  kommen.  Bundeskanzler  Dr. 
Adenauer  wird  auf  dieser  Kundgebung  sprechen. 

Unsere  Trefflokale 

Memel-Stadt  und  -Land:  „Haus  Brüggcman"  für 
ooo  Personen  In  Düsseldorf-Urdenbach  (Benrath), 
Am  alten  Rhetn. 

Heydekrug-Stadt  und  -Land:  „Jttgerhof*  für  600 
Personen  in  Düsseldorf-Urdenbach  (Benrath).  Dorf¬ 
straße  22. 

Pogegen:  „Flscherhaus“  für  400  Personen  In  Düs¬ 
seldorf-Urdenbach  (Benrath),  Am  alten  Rhein  83. 

Zu  erreichen  sind  diese  Lokale  vom  Omnibusbahn¬ 
hof  am  Graf-Adolf-Platz  mit  den  Bussen  77  oder 
mit  den  Straßenbahnen  1  und  18  bis  Schloß  Benrath, 
dort  umsteigen  ln  die  Busse  62  oder  64  bis  zum 
Trefflokal  oder  vom  Bahnhof  Benrath  mit  densel¬ 
ben  Bussen. 

Richard  Meyer 

Rastenburg 

Bundestretfen 

Beim  Bundcstrelfen  am  10.  Juli  ln  Düsseldorf  tref¬ 
fen  wir  uns  nach  der  Großkundgebung  In  der  E- 
Halle  (Ausslcllungsgcländc).  Vom  Stadion  zu  ciic;- 
chen  mit  der  Straßenbahnlinie  10.  Weitere  Bekannt¬ 
machungen  und  Hinweise  Im  Ostpreußenblatt, 

Hauptkrelstrcffen  am  21.  Juli  In  Wesel 

Zu  unserem  Hauptkreistreffen  erscheinen  dem¬ 
nächst  Im  Ostpreußenblatt  weitere  Hinweise  An  c'cr 
Im  Ostpreußenblatt  vom  25.  Juni  bekanntgegehcT  n 
Programmfolge  wird  sieh  kaum  etwas  ändern  Be¬ 
stellungen  auf  Hotelquartiere  sind,  wie  bereits  i«e- 
kanntgegeben,  nicht  an  unsere  Geschäftsstelle  In  We¬ 
sel.  sondern  an  den  Verkehrsverein  In  Wesel  (Hohe 
Straße  17)  oder  an  die  Hotels  direkt  zu  richten. 

Ferienlager 

Liebe  Ferienkinder!  Inzwischen  habt  Ihr  von  unse¬ 
rer  Weseler  Geschäftsstelle  die  Tellnehmerllst«-  In¬ 
halten.  Ein  Rundbrief,  aus  dem  Ihr  alles  Nähere 
ersehen  könnt,  geht  Euch  rechtzeitig  zu.  I.aßl  Euch 
von  der  zuständigen  Stelle  einen  Klnderauswefs  aus¬ 
stellen.  Diesen  müßt  Thr  unbedingt  haben,  da 
auch  Fahrten  nach  Holland  geplant  sind.  Auch  eine 
Bescheinigung  der  Krankenkasse,  bei  welcher  Eure 
Eltern  Mitglied  sind,  müßt  Ihr  mitbrtngen. 

Rößel 

Auf  nach  Düsseldorf! 

Am  Sonntag,  dem  10.  Juli,  wollen  wir  uns  ge¬ 
meinsam  und  auch  recht  zahlreich  Im  Rheinstadion 
in  Düsseldorf  zur  Großkundgebung  zusammenfin¬ 
den.  Die  Kundgebung  beginnt  um  11.30  Uhr.  Es  wird 
gebeten,  rechtzeitig  zu  kommen.  Nach  der  Kund¬ 
gebung  treffen  sich  unsere  Kreisangehörigen  in 
Düsseldorf,  Bilkerstraßc  6  (Kolpinghaus). 

llaupttrerfen  am  17.  Juli  In  Hamburg 

Am  Sonntag,  dem  17.  Juli,  findet  in  Hamburg  un¬ 
ser  Jahreshaupttreffen  statt.  Wir  laden  unsere 
Landsleute  dazu  herzlich  ein.  Das  Treffen  findet 
wie  alljährlich  ln  Hamburg  1,  Besenbinderhof  57 


Haben  Sie  noch  Freunde  oder 

Wir  vermitteln  als  Alleinvertretung  für  das  Bundesgebiet  seit  Jahren 

Im  Pekao-Verfahren 

zollfreie  Geschenksendungen 

Angehörige  in  der  alten  Hel- 

nach  POLEN  (einschl.  Oder-Neif;e-Gcbiete). 

matt  Möchten  Sie  Ihnen  gele¬ 
gentlich  eine  Freude  machen 

(Lebensmittel-Standardpakete,  Textilien,  Gebrauchsgüter  aller  Art, 
Möbel,  Baustoffe,  Fahrräder,  Motorfahrzeuge  usw. ;  desgleichen 

oder  Sio  unterstützen! 

Geldanweisungen  oder  Geschenkbons  m  US-Dollar  zur  freien 
Auswahl  von  Waren.) 

Alle  Sendungen  werden  dem  Empfänger  kostenlos  und  zollfrei 

ALIMEX  Handeis-GmbH. 

zugestellt.  Die  eingezahlten  Beträge  behalten  ihren  Devisen¬ 
wert.  Umwechslung  In  Landeswährung  zu  qünstigem  Kurs  durch 
Wiederverkauf  der  Waren  möglich  und  gestattet. 

Das  Verfahren  ist  legal,  zuverlässig,  bequem.  Wir  nehmen  Ihnen 
alle  Mühen  des  Selbsfversands  ab. 

Bitte  fordern  Sie  unseren  kostenlosen  PKO- Prospekt  Nr.  6  an. 

Deutsche  Spezialfirma  für  Vermittlung  von  zollfreien  Geschenk- 

München  2 

Sendungen  noch  Polen  -  Ungarn  -  Tschechoslowakei 

Neuhauser  Str.  34/ V  •  Ruf  550641 

Vorverzollte  Lizenzpakete  in  die  UdSSR 

llauKgeliilfin 

für  modernen  kleinen  Villen¬ 
haushalt  nach  Bad  Homburg  v. 
d.  H.  für  sofort  oder  August 
gesucht. 

Gute  Bezahlung. 

Schönes  Zimmer  mit  Radio. 
Zuschriften  an 

Rechtsanwalt  Dr.  Brandstädter 
Bad  Homburg  v.  d.  II. 


Gelee  Royale -Ginseng-Kapseln 

Hochwirksames  Prophyloklikum  gegen  Herz-,  Nerven-,  Kreislauf-,  Drüsenbe  sch  wer¬ 
den,  denn  |edfl i  Kapsel  enih.  garantiert  500 ga  Gel6e  Royale,  10  000  go  Radix  Ginseng 
u.  1500  ga  natürliches  Vitamin  E.  Nützen  Sie  den  einmaligen  Werbepreis  von  nur 


I  einmaligen  Werbopreis  v 
-  „ _ Sie  sich  volle  30  Togo  Z*'* 

Roth  Heildrogen  310  B  München  11,  Rosenhcimer  StraQo  78 


DM  7,85  für  100  Kapseln.  Mit  der  Bezahlung  können  Sie  sich  volle  30  Tage  Zeit  lassen. 

“  “1  Heir  *  “  ““  *  "  ~  ‘  '  -  -  — 


Suche  zuverlässige  Hausgehilfin  z. 
15.  August  ln  Kost  u.  Logis,  mögl. 
üb.  18  J.,  f.  West-Berliner  Bäcke¬ 
rei.  Rechtzeitige  Bewerbungen  m. 
Gehaltsanspr.  sind  au  richten  an 
Backerei  Heinz  Pinnau,  Berlin 
N  65.  Llebenwalder  Straße  60. 


Süche  ab  sofort  für  meinen 
90  Morgen  groß,  landwirtschaftl. 
Betrieb  eine  tüchtige 

männliche  Hilfe 

auch  älterer  Mann  angenehm. 
Franz  Dreyer,  Brenschede  bei 
Odingcn,  Kr.  Meschede,  Sauer- 
iand. _ 


.1  iin«;.  Halernieister 

für  mittleren  Malcrelbetrieb  als 
Mitarbeiter  und  Komp,  gesucht. 

Paul  Wlrhmann,  Münster 
(Westfalen),  Splchernstraße  tl  a 


Selbständ.  Hausgehilfin 

mit  Kenntnissen  in  Kleider¬ 
pflege.  Bügeln  u.  Haushaltfüh¬ 
rung  für  3- Per*.- Haushalt  ge¬ 
sucht.  Bei  Bewährung  reichlich. 
Lohn. 

Dr.  Hemmerling,  Düsseldorf 
Hollerdamer  Straße  45 


Tüchtiger 

TiKchiergeNelle 

für  Bau  u.  Möbel  ln  Dauerstel¬ 
lung  gesucht. 

W.  Ilomhrnwski,  Tischlermeister 
Gelsenkirchen,  Fürstlnnenstr.  40 

früher  Arys,  Ostpreußen 


Nebenverdienst! 

Fordern  Sie  Fronpokt  .Verdienen 
Sie  bis  120  DM  wöchentl.  zu  Hause* 
v.  (nückp.)  HEISKCC:«)  Heide/H«!-: 

Gratisprospekt  —  Bis  zu  lOuu.-  DM 
monatlich  durch  eigenen  leichten 
Postversnnd  zu  Hause  In  Ihrer 
„Freizeit“  anfordern  von  E  Alt¬ 
mann  KG..  Abt.  XD  72.  Hnmbg.  39. 


c 


Stellenangebote 


3 


Gutbürgcrllchcr  5-Personen-Haushalt.  mit  allen  neuzeitlichen 
Einrichtungen  sucht 

Haushälterin 


elngearbcttetes  Hilfspersonal  vorhanden.  U.  a.  werd.  geboten: 
Schöne*  Zimmer  m.  Heizung,  fließend.  Wasser,  gutes  Gehalt. 
Kleiner,  aber  verkehrsgünstiger  Ort  ln  schöner  Waldgegend, 
Nähe  Kassel  Angeb.  erb.  u.  Nr.  04  970  Das  Ostprcußcnblatt, 
Anz.-Abt ,  Hamburg  13. 


Erfahrene  nclte  Haushälterin  für 
gepflegten  Haushalt  bei  allein¬ 
stehenden  älteren  Dame  ln  West- 
Berlin  gesucht.  Zuschr.  erb.  unt. 
Nr.  04  999  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Lo  lieland-Sohule 

sucht  zum  l.  Oktober  1960  eine 

Stenotypistin 

Bewerbungen  mit  Unterlagen 
Sekretariat  Loheland  üb.  Fulda. 


Vertrauensstellung 

Für  klein,  mod.  Fremdenheim, 
München.  Stadtmitte,  zuverl. 
Kraft  für  Oktober  1960.  und  An¬ 
fangszimmermädchen  für  sofort 
gesucht.  Frau  A.  Baumgärtner, 
München  15,  Schwanthaler  Str.  1. 


Bis  zu  50  •/.  Rabatt  erhalten  Wieder¬ 
verkäufer  a.  Uhren.  Goldschmuck 
usw  -  Rtesenauswahl.  Angebot  v 
W  M  Liebmann  KG  .  Holzmtnden. 


Wegen  Heirat  meiner  jetzigen  Stütze  suche  Ich  zum  1.  8.  1960 

perfekte  IlmiHaiijfeMtellte 

welche  meinen  modern  eingerichteten  Haushalt  selbständig 
vorstehen  kann.  Guter  Lohn  und  geregelte  Freizeit  gewähr¬ 
leistet.  Putzhilfe  vorhanden  Wohnschlafzimmer  m.  Bad.  Toi¬ 
lette  und  Radiu  zur  Unterbringung  vorhanden. 

Hermann  Krücken,  Krefeld,  Kochslraße  50,  Telefon  3  30  7t 


Deutscher  Dlplomaten-Haushalt 
in  Washington,  2  Person.,  ohne 
Kinder,  sucht  zum  1.  10.  1960 

AlleinkauKgehilfin 

20  b  40  Jahre  alt.  perfekt  im 
Haushalt.  Kdch-,  Servier-  und 
Bügelkenntnlsse  erforderlich. 

a.  Rückreise  werden 
gütet.  Angebote  m.  Bild  erbeten 
u.  Nr.  04  886  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Suche  für  kinderl.  Haushalt  ev. 
ostpr.  Mädel  für  Haushalt  und 
Geschäft  und  Verkäuferin  bei 
Familienanschluß.  Hoher  Lohn, 
elg.  Zimmer  m.  Bad.  Metzgerei 
Fr.  Burchert,  Gronau  (West i), 
früher  Mohrungen,  Ostpreußen 


männlich 


Ins  Ausland?  Möglichkeiten  ln  USA 
und  26  anderen  Ländern.  Fordern 
SIC  unse  r  Wann?-Wohln7-WleT-  j 
Programm  gratis  portofrei  von 
International  Contacts,  Abt.  12  H,  I 
Hamburg  36 


Zum  sofortigen  Antritt  gesucht: 

2  Haus-  und  Zimmermädchen,  Nettolohn  200  DM 
l  Silberputzer  und  Gläserwäscher,  Nettolohn  200  DM 
bei  allen  Posten  wird  freie  Kost  und  Wohnung  gewährt. 
Angebote  an  Kurhotel  Spiegel,  Roppnrd  (Rhein). 


neburger  Heu 


sucht  verantwor- 


Mlttlerer  Gutshaushnlt 

tungsvollc 

K  lieh  in- Wirt  weil  a  ft  er  in 

(eventuell  mit  Kind  oder  dergleichen),  und 

IflmiKnngeMtellte 

Heimatvertriebene  bevorzugt.  Es  handelt  sich  um  eine  Dauer- 
steile.  daher  sind  Kenntnisse  und  Vertrauen  entscheidend 
Zuschriften  erbeten  unter  Nr.  04  722  Das  Ostpreußenblatt, 
„Anzelgen-AhttMlimg  Hamburg  13 _ _ 


Bieten 


Haushaltprakdkanlinnen  und  Hausgehilfinnen 

gute  Stelle  mit  reicher  Fortbildungsmöglichkeit  In  unserem 
schönen  Kinderheim  (40  K.).  Zuschr.  an 

Kinderheim  der  Farbenfabriken  Bayer,  Antweiler  (Ahr) 


Für  das  Internat  der  Fachschule  des  Möbelhandels  In  Köln  wer¬ 
den  gesucht: 

L  eint*  Beiköchin  als  Hilfe  für  die  Küchenleiterin 

oder 

2-  eine  Hausangestellte  mit  prakt  Erfahrungen  In  der  Küche 
Wohnen  lm  Hause  In  modern  eingerichteten  Zimmern.  Oemcin- 
tthaftsrnum  mit  Fernsehgerät  vorhanden.  Bewerbungen  mit 
Lichtbild.  Lebenslauf,  Zeugnisabschriften  und  Gehaltsansprü- 

chen  erbeten  an  Fachschule  des  Mübelhandcls,  Köln-Llndenthal, 

Frangenheims! rille  6. 


Gu  tausgebildete 

14  ra  ii  ItciiNC'li  wcNlern 

finden  befriedigende  Tätigkeit  In  den  Stadt.  Krankenanstalten 
Wiesbaden.  Besoldung  erfolgt  nach  Kr.T.d,  gute  Unterbringung 
und  Verpflegung  gewährleistet.  Bewerbung  mit  Lebenslauf, 
und  Zeugnisabschriften  an  die  Oberschwester  Städt.  Kranken¬ 
anstalten  Wiesbaden,  Schwalbacher  Straße  62. 


Unsere  Inserenten  bitten  wir.  Be¬ 
werbungsunterlagen,  wie  Zeugnisse, 
Fotos  uaw,,  umgehend  dem  Ein¬ 
sender  wieder  zuzusenden,  da  die¬ 
selben  Eiqentum  des  Bewerbers 
und  vielfach  mit  den  ielzten  Er¬ 
sparnissen  erworben  sind. 


Wir  suchen  ln  Dauerstellung  bei  günstigen  Arbeitsbedingungen 

Schlosser  —  Dreher 
E-Scliweißer  —  Hilfskräfte 

F.  Söllichau  llaiiihur<r  G.  m.  I).  H. 

früher  Königsberg  Pr. 

Hamburg-Billstedt  1,  Andrcas-Meyer-Straße  47 
S-Bhf.  Blllwerder-Moorflcet,  Telefon  78  55  43  45 


m  BuNDBsmm 

stellt  Bewerber  ein  für 
Heer  Luftwaffe  Marine* 

Wer  sich  über  die  Laufbahngruppe  der  Unter¬ 
offiziere  und  Mannschaften,  über  die  viel¬ 
seitige  Ausbildung,  über  Besoldung  und 
Berufsförderung  unterrichten  will,  fordere  mit 
diesem  Coupon  Merkblätter  und  die  neue 
farbige  Illustrierte  „Unsere  Bundeswehr" 
an. 

■ . ->€ 

An  das  Bundesministerium  für  Verteidigung, 
Bonn,  Ermekeilstr.  27  (11/28/  ]034  ) 


‘Gewünschte  Streitkraft: 

Name: 

Vorname: 

Geb.  Datum: 

(  )  Wohnort: 

Straße: 

Krebs 

Bundesland: 

initiier  mehr  entscheiden  sich  für  [[IDEE 

den  leichtbekömmlichen  Bohnenkaffee  mit  vollem  Coffeingehalt  dus  dem  Hause  J.J.  Darboven  in  Hamburg  \\  KAFFEE 


(gegenüber  dem  ZOB  und  fünf  Minuten  vom  Haupt- 
bnhnhof)  statt.  Oer  Saal  wird  um  etwa  13  Uhr  ge¬ 
öffnet.  Wer  vormittags  am  Gottesdienst  teilnehmen 
mochte,  dem  Ist  Gelegenheit  In  St.  Marlen  (Oanzlger 
Straffe  60  um  6.  9  und  10.30  Uhr  geboten. 


NIEÜERSACHSEM 


bei  lnn06mann|tfjaftlitfjen  Arbeit  in 


Vorsitzrnd<>f  der  t.aiiricsgrnppr  .N'tcric  rsach%en:  Ar¬ 
nold  Woe'kr.  Göttinnen  Keplerstrsßc  26.  Tel** 
Ion  in  det  Dienstzeit  Nr  S  W  TM;  außerhalb  der 
Dienstzeit  \i  sin«  Geschäftsstelle  Hannover, 
flumholritstrallr  t|r  Telefon  St  i  12  21  l»ost- 
irh»ckl*onlf  Hanno*  e«  l?l*  0* 


BERLIN 


Wahlen  der  llezirksbeauftragten  (Kreistag) 

Der  Vorsitzende  des  Wahlausschusses,  Landsmann  Vorsitzender  der  Landesgruppc  Berlin:  l»r.  Matthee, 
Ilcchtsanwalt  H.  W.  Lignau.  teilt  uns  das  Ergebnis  Berlln-Gharlottenburg.  Kalserdamin  S3.  _llaus  der 

der  durchgeführten  Wahlen  unter  dem  30.  .Tum  ostdeutschen  llelmat" 

1960  wie  folgt  mit:  Nachdem  auch  die  Nachwahl  im 

Bezirk  11a  (Bischofsteln-Stadt)  durchgeführt  ist.  Ist  24.  Juli,  *  Uhr.  Hclmatkreise  Johannisburg,  Sens- 
dle  gesamte  Wahl  der  Bezli  ksbeauliragtcn  (Kiels-  bürg.  Treuburg,  Dampferfahrt  nadi  Helllgcnsce, 

tag)  hiermit  abgeschlossen.  Es  wurden  gewählt:  Abfahrt  Schlößbrücke  (Charlottcnburg).  Eahrt- 

I.  Bezirk  Bischofs  b  u  r  g  :  a)  Stadt;  Klein,  Verbindung  zur.  Schlollbrücke:  Straßenbahnen  I. 

Gerhard,  Frlseurmei9ter.  wohnhaft  ln  Herford  ln  3,  53.  54.  55.  Lokal:  ScbUtzenhaus. 

Westfalen.  Auf  der  Brede  26;  Pollut,  Franz,  Reg-  15  Uhr,  llelmatkrels  Goldap.  Krelstteffen.  t.o- 

Obcrlnspektor.  Bonn  am  Rhein,  Hausdorffstraöe  31 :  kal  Vcrelnshaus  Heumann  (N  6.),  Norduler  J5) 

Westphal.  Wilhelm.  Fabrikbesitzer,  Salzgitter-Bad.  S-Bahn  FutlltzstraQe.  Bus  A  16. 

Am  Ptlngsanger.  b)  Land:  Kollmann.  Anton,  Bauer- 
Bredlnken.  Jetzt  Quadrat.  Kreis  Bergheim.  Bezirk 
Köln.  Hauptstraße  90;  von  RUtzen,  Claus,  Landwirt. 

Nassen-Kattreinen.  ln  Goldensee,  Post  Mustin  über 
Ralzcburg  11.  Bezirk  Blschofstcln:  a) 

Stadt:  Friiulein  Adelheid  Ehm,  Rentnerin,  wohn¬ 
haft  ln  Hannover,  Ellemwcg  4;  Kretschmann,  Bern¬ 
hard.  Bankvorstand,  In  Hamburg  26,  Landwehr- 
platz  1  III;  b)  Land:  Hasselbcrg,  Bernhard,  Land¬ 
wirt.  Flausen.  Jetzt  ln  Goslar  (Harz),  Am  Jürgen- 
feid  5;  Raffel,  Bruno  Sturmhübel,  staatl.  gepr. 

Landwirt,  in  Lüneburg.  Wltzendorffstraßc  20. 

III  Bezirk  Gr. -Köllen:  Beckmann,  Erich,  Kl.- 
Köllen,  M  Uhlenbesitzer,  In  Hamburg  22.  Börne¬ 
straße  59:  Thiel,  Rudolf,  Loßainen-Dürwangcn, 

Bauer,  Jetzt  in  Oberndorf  a.  d.  Oste,  Bahnhofstrnße 
Nr.  66.  IV.  Bezirk  Lautern:  Parschau.  Viktor, 

Bauer.  Wangst.  Jetzt  In  Oberbecksen  über  Bad  Oeyn¬ 
hausen.  Westweg  5.  V.  Bezirk  R  ö  ß  e  l  :  a)  Stadt: 

Anton  Wolf.  In  pßngstweide  Uber  Tettnang  (Württ): 

Katern.  Alfred.  Kaufmann.  Borsum  bei  Htldesheim; 
b)  Land:  Gerlgk,  Josef.  Bauer.  Gr.-Mönsdorf.  Jetzt 
in  Laubenhelm  a.  Rhein,  Rheinstraße  51:  Trenk- 
mumi,  Walter,  Landwirt,  Robaben.  Jetzt  ln  Ham¬ 
burg-Wellingsbüttel,  Kippsweg  16.  Vf.  Bezirk  Roth- 
fließ:  Kasnitz.  Leo,  Bauer.  Kleisack,  jetzt  wohn¬ 
haft  In  Hemer-Sundwig  bei  Iserlohn:  Thater,  Paul. 

Zlcgclelbesitzer,  Neudims.  letzt  wohnhaft  in  Pa¬ 
derborn,  Westermauern  68.  VII.  Bezirk  S  e  e  b  u  r  g  : 
a)  Stadt:  Ziermann.  Bruno,  Hotelbesitzer,  Hotel  zum 
Löwen.  Duderstadt  (Harz);  GenatowskI,  Georg. 

Verw. -Angestellter,  Jetzt  wohnhaft  in  Kaarst  bei 
Neuß  (Rhein),  Mlttelstraßc  2;  b)  Land:  Konegen. 

Bernhard.  Bauer,  Scharnigk,  Jetzt  wohnhaft  in 
Salzkotten  (Westf).  Vielstraße  2;  Notthoff.  Wilhelm, 

Ziegelelbesilzer,  Wonneberg.  Jetzt  wohnhaft  in 
Herne  (Westf),  Straßburger  Straße  42. 

Erich  Beckmann 
Hamburg  22,  Börnestraße  59 

Hs  gab  eine  Zeit  vor  nun  anderthalb  Jahren, 
r  da  hörten  wir  täglich  im  Radio  die  Meldung, 

Wehlatl  daß  im  Durchgangslager  Friedland  wieder  ein 

Hauptkreistreffen  am  Sonntag,  21.  August,  In  Syke  Transport  von  500  oder  600  Aussiedlem  einge- 

.  troffen  sei,  Die  Tageszeitungen  brachten  fett- 

Liebe  Landsleute!  Im  Einvernehmen  mit  unserem  ,  ,  .  .  .  .  .  .  .  ,  ... 

Patenkreise  begehen  wir  unser  diesjähriges  Haupt-  gedruckte  gleiche  Meldungen,  die  kirchlichen 
kreistreffen  in  dessen  Kreisstadt  Syke  am  Sonntag.  Blätter  berichteten  über  alles,  was  sich  dort  ab- 
dem  21.  August.  Bitte,  stellen  sie  sich  auf  dieses  SpjeitGi  Gruppenfahrten  wurden  nach  Friedland 
scren^reisUig  und^mseren'Kreisausschulf'repräsen-  unternommen.  Friedland  —  Ende  und  Anfang  für 
«leren,  sind  schon  für  Sonnabend  (20.  August)  nach  Millionen  von  Mcnschensthicksalen  war  Mittel- 
s.vkr  gebeten  worden.  Die  Einladungen  —  nebst  pu nk t  des  öffentlichen  Interesses.  Wir  haben 

Hkndem^AtiSf'mtT e!nemtgut  besuchten  Helmath’ef-  OstpreUßenblatt  oft  über  das  Lager  Fried- 
fen  beweisen  wir  unsere  Verbundenheit  und  unsere  land  und  seine  Menschen  berichtet. - 

unverbrüchliche  Liebe  und  Treue  zu  unserer  uns  Und  hpnte?  In  Fripdl^nd  ist  djxh  nichts 

gegen  legllche  Vernunft  vorenthaltcnen  ostpreußl-  ^na  beuter  win  mediana  ist  aoen  .W®is 

sehen  Heimat.  mehr  los  .  so  sagt  man  allgemein  und  die  ,Sen- 

strehtau  Kreisvertretcr  sation“  von  Fiiedland  ist  damit  abgeklungen. 

Karlsruhe- west,  Hcrtzsiraße  2  Aber  Friedland  ist  noch  heule  wie  gestern 

und  wie  vor  12  Jahren  für  ungezählte  Menschen 
_ _  der  Schlußstrich  und  ein.  Neuanfang,  die  Fried¬ 
land-Glocke  läutet  täglich  den  Gottesdienst  am 

Bund  Ostpreußisdier  Studierend,,, 

Hochschulgruppc  Bremen.  In  Polen  seien  re-  erwartungsvollen  Mienen  oder  noch  etwas  rat« 
volutionure  Erhebungen  stets  mit  nationalisti-  los  und  verwirrt  umher  und  lasten  sidraui  sehr 
schön  Bewegungen  gekoppelt  und  —  bis  auf  zaghaft  in  die  unbekannte  Zukunft  hier  in  der 
eine  Ausnahme  —  immer  gegen  eine  Fremd-  Bundesrepublik. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg ;  Otto 
Tintemann,  Hamburg  33.  Schwalbcnst  raße  13. 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13,  Parkallee  Hb.  Tele¬ 
fon:  «3  23  41  •  42.  Postscheckkonto  96  05 


S  t  a  d  i  ti  i  d  e  n  d  n  i  i.  Ir.  dei  J  uni- Vvi  Sammlung 
wies  Karl  Herbert  Kühn  auf  das  Bundcsii  offen  ln 
Düsseldorf  hin  und  spiuch  übeT  seine  Erlebnisse  und 
Erfahrungen  vor  vierzig  Jahren  ln  der  Zeit  vor, 
während  und  nach  det  Abstimmung  am  II  Juli:  er 
war  damals  Schriftleiter  de>  Ostdeutschen  Heimat- 
dlenstes  ln  Königsberg  und  redigierte  die  bc;den 
Wochenblätter  ..Die  Heima*“  und  Das  junge  Ost¬ 
preußen“.  was  damals  die  Landsleute  in  den  Heimat- 
Vereinigungen  ln  Ost-  und  WestpreuUen  und  in  den 
Vereinen  heimattreuer  Ost-  und  Wcstpreußer.  tm 
..Reich“  verband  und  zusammenhielt  war  die  große 
Idee  des  gemeinsamen  Deutschtums  und  das  sicht¬ 
bare  nahe  Ziel:  die  Abstimmung  Heute  sollen  wir 
nicht  ablassen,  für  dl«  große  Idee  eines  gemeinsamen 
Volkstums  und  für  unser  Recht  auf  unsere  Hctrnat 
einzutreten  —  Oskar  Schlok&l.  der  nach  der  Erkran¬ 
kung  Kühns  zwei  Jahre  lang  die  Gruppe  anregend 
und  mit  schönem,  von  allen  anerkanntem  Erfolg  lei¬ 
tete  verabschiedete  sich:  er  zieht  ln  die  Gegend  von 
Bayreuth  —  Wolfgang  Weber.  Schwiegersohn  des 
Landsmanns  Berger,  auf  Urlaub  aus  Kanada,  berich¬ 
tete  Uber  seine  Eindrücke  In  der  kanadischen  Pro¬ 
vinz.  Alberta  —  Der  für  Juli  geplante  Ausflug  nach 
Hunnesrück  fällt  aus 


Fahrt  mit  Sonderbus  zum  Bundestreffen 

Die  Abfahrt  ln  der  Nacht  vom  9.  zum  10.  Juli  er¬ 
folgt  nicht  (wie  bisher  bekanntgegebem  um  23  Uhr, 
sondern  erst  um  l  Uhr  nachts.  Der  Bus  (grün)  fährt 
ab  vom  Itauplhahnhof,  Kirchcnallee  ( Vcrkchrspavil- 
lon).  Die  Quittungen  gelten  als  Fahrtausweise.  An¬ 
kunft  In  Düsseldorf  im  Kheinstndion  gegen  8.30  Uhr. 
Weitere  Rückfragen  wegen  Mltfahrgclegenhelt  er¬ 
bitten  wir  nur  noch  an  den  Reiseleiter.  Undsmnnn 
F..  Kuhn,  Hamburg  33,  Stockhauser.straßc  10.  persön¬ 
lich  und  schnellstens  vorzunehmen. 


Gedenkstunde. 

anläßlich  der  40.  Wiederkehr  des  Jahrestages  der 
Abstimmung  In  Ost-  und  Westpreußen  am  Sonn¬ 
tag,  17.  Juli,  um  ll. iO  Uhr  In  der  Kongreßhalle.  Fs 
sprechen:  Bundesmlnistcr  F.mst  Lcmnicr,  Oberregie¬ 
rungsrat  i.  R.  Dr.  A.  von  Holtum  (Berlin).  1920  Vorsit¬ 
zender  des  „Deutschen  Ausschusses  fflr  Westpreußen“ 
Im  Abstimmungsgebiet.  Hierzu  laden  ein  der  1.  Vor¬ 
sitzende  der  Landesgruppe  Berlin  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  Dr.  Hans  Matthee,  Dietrich  May- 
dorn  von  der  Landsmannschaft  deT  Westpreußen 
und  vom  Bund  helmattreuer  Ost-  und  Westpreußen 
Erhard  Richter.  Eintritt  frei. 


SCH  LESW  IG- HOLSTE  IN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig- Holstein 
Günther  Petersdorf.  Klei,  Niebuhrstraße  26.  Ge< 
schältsstelle:  Kiel.  Wllhelmincnstraße  47/49.  Te 
le/on  4  02  11. 


Flensburg.  Bel  dem  Sommerausflug  der 
Kreisgruppe  wurden  die  Baunrbeiten  für  den  Ka¬ 
naltunnel  in  Rendsburg  und  anschließend  der  große 
Heimattierpark  in  Ncumünster  besichtigt.  An  einen 
ausgedehnten  Gang  durch  dtc  Kalkberghöhlen  In 
Bad  Segebcrg  schloß  sich  eine  gemeinsame  Kaffee¬ 
tafel  an.  Etliche  Landsleute  badeten  im  großen  Sc- 
geberger  See.  Gemeinsame  Unterhaltungsspiele  lei¬ 
teten  zu  einem  fröhlichen  Beisammensein  über. 
Uber  Kiel.  Eckemförde  und  Schleswig  ging  cs 
abends  wieder  heimwärts. 


Westerstede,  wegen  der  Sommerferlcn  fin¬ 
det  der  nächste  Heimatabend  erst  um  die  Monats¬ 
wende  August  September  statt.  —  Die  Landsleute 
wurden  beim  letzten  Heimatabend  eingehend  auf 
das  Bundestreffen  In  Düsseldorf  am  9.  und  10  Juli 
sowie  auf  den  Abstimmungssieg  vor  vierzig  Jahren 
hingewiesen  In  einem  Llchtblldervortrag  behandelte 
Studienrat  Gross  eingehend  die  politische,  wirt¬ 
schaftliche  und  kulturelle  Entwicklung  von  Rumä¬ 
nien  und  Siebenbürgen.  Uber  „Die  Marlenburg  — 
das  Tor  des  Ostens'*  sprach  der  Leiter  der  ostpreu¬ 
ßischen  Holmatgruppe.  Landsmann  Malzahn,  der  da¬ 
bei  auf  die  Geschichte  und  die  Wirksamkeit  des 
Ritterordens  einging  Er  verband  seine  Darstellun¬ 
gen  mit  Lichtbildern.  Mit  einem  Ausspruch  des  letz¬ 
ten  Baumeisters  der  Marienburg.  Professor  Dr. 
Schmidt,  der  ln  Husum  l»47  verstarb,  schloß  Lands¬ 
mann  Malzahn  seinen  Vortrag:  „Das  Schicksal  der 
Burg  ist  unauflöslich  verknüpft  mit  der  Blüte 
Deutschlands  und  mit  seinem  Untergang.  Wenn 
Deutschland  einst  wiederersteht,  wird  die  Marien¬ 
burg  ihr  folgen  . . 


Abstimmung  io  Ost-  und  Westpreußen  1920 

Vor  40  Jahren,  am  1J.  JtHi  1920.  fand  auf  Befehl 
der  damaligen  Siegermächte  in  15  ost-  und  west- 
preußischen  Kreisen  eine  Volksabstimmung  statt 
In  der  darüber  entschieden  werden  sollte,  ob  die 
Bevölkerung  dieser  Gebiete  ihr  Verbleiben  bei 
Deutschland  oder  Ihren  Anschluß  an  Polen  wünschte. 
97.7  Prozent  der  Abstimmungsberechtigten  bekann¬ 
ten  sich  in  Ostpreußen  zu  Deutschland.  Im  Regie¬ 
rungsbezirk  Marienwerder  waren  es  92.4  Prozent. 


Lager  Friedland 
wie  sieht  es  heute  dort  aus? 


NORDRHEIN- WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppc  Nordrhein-West- 
f nlcn :  Erich  Grtmonl,  (22a)  Düsseldorf  10.  Am 
Schein  14  Telefon  62  25  14. 


Herford.  Die  Gruppe  fährt  mit  einem  Omnibus 
nach  Düsseldorf  zum  Bundestreffen  am  10.  Juli.  Aus¬ 
kunft  erteilt  Landsmann  Fritz  Neumann,  llöcker- 
straßc  (Drogerie). 


Düsseldorf.  Auf  vielfachen  Wunsch  hat  die 
Kreisgruppe  die  Busfahrt  nach  Arnheim  (Holland) 
in  eine  Fahrt  nach  Amsterdam  mit  Abstecher  von 
etwa  drei  Stunden  nach  Zandvoort-Nordsce  abge¬ 
ändert.  In  Amsterdam  besteht  die  Möglichkeit,  eine 
Grachtenfahrt  durchzuführen.  Abfahrt  31.  Juli.  6.30 
Uhr.  vom  Rcx-Kino,  Friedrlch-Ebert-Straße.  Fahr- 


VOLKSBANK 


Ilochschuigruppe  Göltingen.  Am  11.  Juli  fin¬ 
det  eine  Ft'ior  anläßlich  des  40.  Jahrestages  der 
Abstimmung  in  Ost-  und  Weslprcußen  statt. 
Im  weiteren  Verlauf  des  Monals  treten  am 
22.  Juli  die  Arbeitskreise  und  am  20.  Juli  der 
Schlußkonvent  zusammen.  Das  Stiftungsfest  ist 
auf  den  23.  Juli  festgelegt.  Jeden  Sonnabend 
trelfen  sich  die  sportbegeisterten  Mitglieder  um 
14  Uhr  s.  t.  aul  dem  Sportplatz  des  Sportinsti¬ 
tuts. 


RHEINLAND  PFALZ 


:i  der  Uindrsgruppe  Klidnland-I’falzi 
I  a.  I).  I)r.  Ddchmann.  Koblenz,  sinimer* 
alle  1.  Ru!  3  44  08  Gesehärisführiififi  und 
el'uilK  Walter  Rose.  Neuhliusel  (Wester- 
Ifauptstraße  1  Rostsrherkknnlo  IS  ^S. 
irt  am  Main 


Hochschulgruppe  Münster.  Mit  den  Abstim¬ 
mungsergebnissen  bei  der  Volksbefragung  vor 
vierzig  Jahren  in  Ostpreußen  und  der  rechtlichen 
Lage  der  deutschen  Ostgebiete  und  ihrer  zur 
Abstimmung  freigegebenen  Grenzzonen  nach 
dem  Versailler  Vertrag  befaßte  sich  Siegfried 
Hölzner.  Nicht  so  sehr  ethnologische  Fragen  und 
Fragen  der  sprachlichen  Zugehörigkeit  hätten 
bei  dieser  Abstimmung  den  Ausschlag  gegeben, 
betonte  der  Referent,  als  vielmehr  das  Bekennt¬ 
nis  zum  deutschen  Staat  und  zum  deutschen 
Volk,  Leider  habe  sich  im  Verhalten  der  Sieger¬ 
mächte  gezeigt,  wie  wenig  man  gewillt  war,  die 
Beschlüsse  von  Versailles,  auch  unter  Inkauf¬ 
nahme  von  Spannungen,  durchzusetzen.  Für 
diese  Tatsache  ständen  das  Memelland,  die  Tei¬ 
lung  Oberschlesiens  und  die  Abtrennung  West¬ 
preußens  ohne  Volksabstimmung.  —  Uber  das 
Bleibende  im  dichterischen  Schaffen  von  Agnes 
Miegel  sprach  am  22.  Juni  Gisela  Gerundt.  Die 
Referentin  verstand  es,  an  Hand  ausgewählter 
Balladen,  unter  anderem  die  Mär  vom  Ritter 
Manuel,  den  Zuhörern  das  Werk  der  Dichterin 
nahezubringen. 


Neustadt.  Zum  BundeslreUcn  nach  Dössel- 
dorf  fahren  die  Landsleute  gemeinsam  mit  der 
Kreisgruppe  Ludwigshafen.  —  Die  Monalsversamm* 
lung  im  Juli  fällt  aus.  Dafür  Busfahrt  am  Sonntag. 
17.  Juli,  durch  die  Hinterpfalz  bis  zum  Hermersber- 
ger  Hof.  —  In  der  letzten  Versammlung  sprach  die 
er>te  Vorsitzende  der  Gruppe.  Helene  Meiser.  über 
die  Bedeutung  des  Tages  der  deutschen  Einheit 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern  e.  V.;  Rechts¬ 
anwalt  lleinz  Thleler.  München.  Geschäftsstelle: 
München  23.  Trauten wnlfstmße  5  0  Tel  13  *3  SO. 
Postscheckkonto  München  213  96 

Hof.  Am  Sonnabend.  9.  Juli.  20  Uhr,  Monatsver¬ 
sammlung  im  Blauen  Stern.  --  Die  letzte  Monatsvcr» 
Sammlung  war  dem  17  Juni  1953.  der  Bekundung  des 
Freiheitswillens  der  Brüder  und  Schwestern  ln  der 
sowjetisch  besetzten  Zone,  gewidmet.  Hierüber 
sprach  der  1.  Vorsitzende,  Paul  Bergncr.  Tonband¬ 
wiedergaben  von  dem  Läuten  der  Freiheitsglocke 
und  des  RQtllschwurs  erklangen.  Der  Abend  wurde 
mit  einem  geselligen  Beisammensein  beschlossen. 


Aufn.:  Meyer-Pfund t 

Ein  neuer  Transport  ist  angekomaicn  —  eine  Aui nähme  aus  dem  Durchgangslager  Friedland. 
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innen  von 


puren 


ihm  der  Hochmeister  1500  Goldgulden  vor,  und 
lener  mußte  sich  verpflichten,  dieses  Geld  an 
dem  Komtur  des  Deutschordenshauses  in  Ko¬ 
blenz  zurückzuzahlen.  Als  die  Angehörigen  in 
einer  Familienauseinandersetzung  nicht  fertig 
wurden,  zog  man  ihn  zu  Rate.  Von  der  M  j  ■ 
r  i  e  n  b  u  r  g  aus  bestimmte  er.  daß  der  Ältere 
zunächst  alle  Erbgüter  allein  bewirtschaften 
aber  nach  fünf  Jahren  die  Hälfte  an  den  Jün¬ 
geren  abtreten  sollte. 

Hochmeister  Winridi  von  Kniprode  und  an¬ 
dere  vor  ihm  haben  in  unserer  Heimat  in  vor¬ 
bildlicher  Weise  die  Besiedlung  gefördert, 
Städte  und  Dörfer  entstanden  in  rascher  Folge, 
Kirchen  und  Bargen  wurden  gebaut.  Die  Fach¬ 
kräfte,  Ziegelbrenner,  Steinmetzen,  Schmiede 
Glaser,  Zimmerer,  auch  Kaufleute  und  Bauern 
holten  die  Hochmeister  und  Bischöfe  aus  ihrem 
Stammlande.  Sicher  ist  die  Zahl  derer  groß  ge¬ 
wesen,  die  damals  vom  Westen  nach  dem  Osten 
gezogen  worden  sind. 

August  Schukat 


Es  war  in  der  Kleinen,  einkiassigen  Volks- 
schule  in  Neu-Budupönen  im  Kreise 
Stallupönen,  gar  nicht  soweit  von  der 
russischen  Grenze,  wo  ich  von  unserem  ver¬ 
ehrten  Lehrer  Müller  in  der  Vaterländischen 
Geschichte  zum  erstenmal  den  Namen  W  i  :i  - 
r’jCh  von  Kniprode  hörte.  Unser  kind¬ 
liches  Wissen  über  ihn  bestand  in  der  nackten 
Feststellung:  .Der  Hochmeister  Winrich  von 
Kniprode  regierte  von  1351  bis  1383.  Unter  ihm 
halte  der  Ritterorden  seine  größte  Blüte."  Nichts 
Inehr,  einfach,  nackt,  sachlich. 

Die  kurze  Geschichte  ira  Anhang  unseres  Lese¬ 
buches  rührte  uns  schon  mehr  an  und  ließ  der 
kindlichen  Phantasie  weiten  Spielraum.  Da  stand 
zu  lesen,  wie  der  Hochmeister  mit  seinem  Ge¬ 
lohte  einmal  bei  einem  Bauern  eingekehrt  war. 
Der  Bauer  hatte  seinen  Gästen  gehörig  aufge- 
tischl.  Nur  saßen  sie  nicht  auf  Stühlen,  sondern 
c  if  Brettern,  die  auf  Tonnen  gelegt  waren.  Auf 
du»  Erstaunen  der  Gäste  ob  dieser  Sitzgelegen- 


ffiinn'ciw  ßerr  ton  fim'proto 


Die  Taten  und  die  Bedeutung  Winrlchs  von  Kntp- 
rode  hat  Dr.  Gause  ln  Folge  20  des  Jahrgangs  1857 
Innerhalb  der  Reihe  -Blatter  ostpreuQischer  Ge¬ 
schichte"  gewürdigt. 


Ein  Blick  von  der  Stelle  des  Geburtshauses  zum  Forslhaus  Monheim.  Es  isl  aul  den  Fundamen¬ 
ten  der  Wirlschallsgebäude  des  Kniproder  Holcs  errichtet 


sich  nun  in  persönlichen  Schreiben  an  die  Fami¬ 
lien  der  Beiiehenen  und  bat  sie  um  Nachliefe¬ 
rung  ihrer  Wappenschilder  zur  Anbringung  in 
der  Schloßkirche.  Der  umfangreiche  Schriftwech¬ 
sel  in  dieser  Angelegenheit  ist  ausschließlich 
von  dem  früheren  Regierungspräsidenten,  Dr. 
vor  Bahrfeldt,  persönlich  geführt  worden,  nach¬ 
dem  der  Schloßoberinspektor  Radlke  ihm  die  er¬ 
forderlichen  Unterlagen,  Verzeichnisse,  An¬ 
schriften  der  Beiiehenen  usw.  eingereicht  hatte. 
Die  Verfügungen  des  Regierungspräsidenten 
sind  mir  nach  Abgang  zur  Kenntnis  vorgclegt 
worden,  so  daß  ich  darüber  laufend  unterrichtet 
war. 

Durch  die  Bemühungen  des  Regierungspräsi¬ 
denten  konnten  etwa  200  Wappenschilder  nach¬ 
träglich  beigebracht  und  in  der  Schloßkirche  aüf- 
geiiängt  werden.  Die  restlichen  500  Wappen¬ 
schilder  waren  nicht  mehr  beizubringen,  weil  die 
Familien  der  Beiiehenen  entweder  ausgestorben 
oder  nicht  mehr  aufzufinden  waren.  Die  Namen 
dieser  Beiiehenen  sind  aber  auf  vier  Tafeln  ver¬ 
merkt  worden,  die  in  einem  Nebenraum  der 
Schloßkirche,  der  sogenannten  Brautkamrncr, 
aufgehängt  wurden." 


20  Kilometer  südlich  von  Düsseldorf 


.Bei  schönem  Wetter  fahren  wir  Sonntag  ins  bis  wann  haben  hier  noch  Gebäude  gestanden?“, 
Grüne",  sagte  ich  zu  meinen  Kindern,  breitete  forschte  ich  weiter.  „Das  weiß  niemand.  Sicher 
die  Karte  aus  und  zeigte  ihnen  auf  die  Frage  sind  sie  schon  einige  hundert  Jahre  abgetragen  ' 
.wohin"  einen  kleinen  Wald  etwa  20  Kilometer  „Woher  wissen  Sie  das?"  „Wir  haben  mal  etwas 
südlich  von  Düsseldorf  zwischen  Baum-  nachgegraben,  da  fanden  wir  Tuffsteine,  Schie¬ 
be  r  g  und  M  o  n  h  e  i  m  in  der  Nähe  des  Rheins,  ferplatten  und  Topfscherben  aus  dem  Mittel- 
.Dort",  erzählte  ich,  .wo  heute  dieser  Wald  alter,  auch  den  Bodenstein  einer  Handmühle 
steht,  lag  einst  ein  großer  Hof.  Er  gehörte  der  Eine  alte  Buche  hatte  ihre  Wurzeln  fest  um  ihn 
Familie  von  Kniprode.  Auf  ihm  wurde  etwa  im  gelegt,  als  wollte  sie  ihn  nicht  hergeben.  Ich 
Jahre  1325  Winrich  von  Kniprode  ge-  mußte  die  Wurzeln  erst  abhacken,  um  ihn  frei- 
boren  ..."  ....  der  berühmte  Hochmeister?",  zubekommen.  Vielleicht  würde  es  lohnen,  hier 
unterbrach  mich  mein  Ältester,  der  die  Ordens-  einmal  systematisch  zu  graben  Aus  der  Größe 
geschichte  gerade  in  der  Schule  durchgenommen 

hatte.  .Ja,  so  ist  es",  sagte  ich  und  erzählte  . 

meinen  Kindern  von  den  Ordensrittern  und  Ost- 
preußen,  von  ihrer  Heimat,  in  der  sie  geboren 

wurden,  die  sie  aber  nicht  kennen.  wJt  v 

Die  Welt  ist  klein.  In  Baumberg,  wo  wir  nach  Bfe  rnfSiSL:' 

dem  Weg  fragten,  trafen  wir  —  an  der  Sprache  ^B 

unverkennbar  —  einen  Landsmann,  Bauer  E  m  BBG^^K  . 


Ila-elbergei  Glocke  in  Göltingen 

Aul  unsere  Frage  „Wo  läutet  sie?"  in  der 
Folge  25,  Seile  8,  schreibt  unser  Leser  Karl 
Aschekowski  aus  Göttin  gen,  Groner  Straße  21, 
zu  dem  neuen  Aulhängeorl  der  Glocke  aus 
Haselberg  (früher  Lasdclinen).  Kreis  Schloßberg: 

....  daraufhin  kann  ich  Ihnen  tnilleilen,  daß 
die  Haselberger  Glocke  in  Göttingen  in  'der 
Nikolaikirche  lautet.  Ich  habe  die  Inschrift  ge¬ 
lesen,  die  beginnt  ,Anno  lßhundertund  . .  .'  und 
aufhört  mit  den  Worten  .Gewidmet  dem  Kirch- 
der  Fundamente  könnte  man  dann  sicher  schäl-  spiel  Lasdehnen'.  Als  alter  Schloßberger  inter- 
zen.  wie  groß  der  Riltersflz  einst  gewesen  ist."  essierte  mich  das  ganz  besonders.  Ich  holte  noch 
Wir  dankten  für  die  Interessante  Erzählung  einen  Landsmann  als  Zeugen." 
und  gingen  zu  dem  Hügel,  auf  dem  das  Herren¬ 
haus  einst  stand.  Mein  jüngster  hätte  ihn  am 
liebsten  gleich  umgegraben,  um  nach  Schätzen 
zu  suchen.  Doch  das  sollen  berufenere  Hände 
tun. 

D  r.  H.  T  r  u  n  z 


f  f~/ .  ~  --  I  .Guten  Morgen,  Herr  Klumpjann,  wir  möch- 

I  'JMS*  '  |  ten  nicht  stören,  aber  wir  hätten  gern  gewußt. 

"  “  wo  einst  der  Kniproder  Hof  geslanden  hal  " 

.  w  _ _ _ -Das  will  ich  ihnen  gern  erzählen.  Seit  bekannt 

E.  war  der  bedeutendste  Hochmeister  Unter  sei-  wurd  daß  hi(Jr  voraIa  Zei,  d!e  w,  des 

m  Lei  tun  g  er  reicht  der  Ordensstaat  den  hoch-  „odlmeisterii  standi  wo*de  idl  ö„er  daJdl  qe. 
c*  8,cn  G iplel  der  Macht  und  Kultur.  fraql.  Sehen  sie  d<m  8u{  Jenem  f,achen  Hü«e, 

l  „  ,  , ,  ,  .  ,  . _ ,  .  .  ,  erhob  sich  das  Wohnhaus;  das  Forsthaus  hier 

h*it  soil  der  Hochmeister  geantwortet  haben,  unten  wurde  auf  den  Fundamenten  von  nnem 

.hi  die  Bauern  hier  so  reidh  waren  und  soviel  der  a)ten  Wjrtsdlaflsqebäude  errichlet  und  ver- 
V1'!  liatLen-  daß  s,?ues  "d*1  Strumpf,  son-  mullldl  war  der  anze  Hof  von  einem  Wasser- 
dvrn  in  Tonnen  aufbewahren  mußten.  graben  umqeben  Wenn  der  Rhein  Hochwasser 

ln  meiner  spateren  Ausbildungszeit  zum  Leh-  (ühf,  steht  ja  auch  heute  noch  die  Chaussee, 
f  .  erfuhr  ich  schon  mehr  aus  der  Geschichte  uU,  der  Sje  von  DüsseIdor|  kamen  jenseils 
rl-c  R.iterordens  und  erst  recht,  als  mich  dieses  Baumberq  unler  Wasser.. 

C.ehiel  der  Geschichte  anfing  stark  zu  interes¬ 
sieren  und  ich  mich  eingehend  damit  beschäf-  Wir  groß  mag  der  Hof  einst  gewesen  sein", 
tigte.  wollte  ich  wissen.  .Das  ist  schwer  zu  sagen,  aber 

Aber  woher  dieser  Winrich  von  Kniprode  vielleicht  300  bis  400  Morgen,  so  groß  sind  auch 

die  anderen  Höfe  hier  in  der  Umgebung."  .Und 


Ostpreußen  lauschen  Erinnerungen  aus.  Bauer 
Emil  Rctat  (Mille)  im  Gespräch  mit  seinem  Nach¬ 
barn  und  dem  Verlasset  (links). 


Standort  des  Tilsiter  Elches 

Ihre  Bitte,  Nachricht  über  den  Verbleib  des 
Elchstandbildes  von  Tilsit  zu  erhalten,  kann  ich 
erfüllen.  Da  ich  noch  bis  1956  in  B  i  I  I  e  h  n  e  n 
bei  Tilsit  wohnte  und  häufig  nach  Tilsit  kam, 
kenne  ich  auch  den  Standort.  Auf  dem  Sockel,  auf 
dem  er  früher  stand  (Anger),  ist  heute  ein  so¬ 
wjetischer  Panzer  vom  Typ  T  34  aufgestellt.  Das 
Elchstandbild,  dessen  linke  Schaufel  Schrottdiebe 
abgeschnitten  hatten,  steht  jetzt  auf  dem  Thing¬ 
platz  in  Jakobsruhe.  Meines  Wissens  sind 
sämtliche  anderen  deutschen  Denkmäler  entfernt 
worden,  mit  Ausnahme  des  Kriegerdenkmals  in 
Willkischken,  Kreis  Pogegen.  Auch  das  Suder¬ 
manndenkmal  in  Heydekrug  wurde  entfernt.  An 
seiner  Stelle  steht  ein  Obelisk  als  Ehrenmal  für 
gefallene  sowjetische  Soldaten. 

Georg  Kosgalwies,  Bielefeld,  Zeisigstraße  7a 


kam.  was  er  also  für  ein  Landsmann  war,  von 
seinen  äußeren  Lebensumständen,  seinem  Ende 
w  ifile  ich  immer  noch  nichts. 

Danach  hatte  ich  überhaupt  nie  gefragt.  Und 
Ith  muß  gestehen,  ich  wußte  es  damals  noch 
nicht,  daß  zwischen  dem  Werk  eines  Menschen 
und  seiner  Persönlichkeit  eine  innere  Bezie¬ 
hung  steht  und  das  Werk  ja  nur  der  Ausdruck 
seines  Wesens  ist. 

Jetzt,  nach  fünfzig  Jahren,  nachdem  wir  aus 
der  Heimat  vertrieben  sind,  hier  und  da  in  der 
Hemde  leben  und  unser  Leben  neu  aufbauan 
müssen,  fügt  es  das  Geschick,  daß  ich  ausge¬ 
rechnet  in  seine  Heimat  gekommen  bin  und 
nun  erst  über  das  Leben  des  großen  Hoch¬ 
meisters  einiges  erfahren  kann. 


TStiefa  an  day  (D ftfUaußenlftatt 


Die  Wappen  in  der  Schloßkirche 

Zu  dem  in  der  Ausgabe  vom  24.  Oktober  1959 
erschienenen  Bericht  über  die  Wappen  der  Rit¬ 
ter  des  Schwarzen  Adlerordens  in  der  Königs¬ 
berger  Schloßkirche  leill  uns  Verwallungsge- 
richlsdireklor  a.  D.  Dr.  F  i  x  o  n  ,  der  von  1929 
bis  1936  Sachbearbeiter  für  das  Schloß  gewesen 
ist,  u.  a.  mit: 


Schloßkirche  im  Jahre  1930  nur  etwa  600  Wap¬ 
penschilder  (und  nicht  200,  wie  angegeben)  vor¬ 
handen,  weil  die  nach  etwa  1875  mit  dem 
Schwarzen  Adlerorden  ausgezeichneten  Persön¬ 
lichkeiten,  unter  denen  sich  zahlreiche  Ausländer 
befanden,  es  versäumt  hatten,  ihre  Wappenschil¬ 
der  zur  Anbringung  in  der  Schloßkirche  zur  Ver¬ 
fügung  zu  stellen.  Herr  von  Bahrfeldt  wandte 


mit  dem  vollen  naturfeinen  Geschmack 


J1  f 

i Im 

i?  y.  fv 
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Von  Dr.  Fritz  Gause 
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Französischen  Straße  bestanden.  Raabes,  von  R. 
Gervais  mit  Musik  versehenes  Drama  führte  der 
dem  Autor  verpflichtete  Theaterdirektor  Anton 
Hübsch  zwar  1843  auf,  es  fiel  aber,  wie  Ludwig 
Passarge  In  seiner  Selbstbiographie  .Ein  ost- 
preußisches  Jugendleben'  berichtet,  mit  einem 
solennen  Skandal  durch  und  wurde  nicht  wie¬ 
derholt.  Vergessen  ist  auch  das  plattdeutsche 
humoristische  Gedicht,  das  der  literaturbefUssene 
Tribunalrat  Rudolf  Friedrich  Keusch 
dem  Hans  von  Sagan  widmete. 

Im  Revolutionsjahr  1848  mußte  der  Königs¬ 
berger  Schuster  als  Titel  für  ein  politisches  Flug¬ 
blatt  dienen,  das  sich  an  die  .ehrenwerten  Ar¬ 
beiter"  wandte  und  vom  extrem  liberalen  Stand¬ 
punkt  aus  die  Arbeiter  davor  warnte,  sich  durch 
obrigkeitliche  Fürsorge  unfrei  machen  zu  lassen 
Ob  cier  Johann  v  Fahse,  der  1849  in  Hamburg 
ein  längeres  Gedicht  über  .die  Heldentat  auf 
Rudaus  Feldern"  herausbrachte,  unseren  Schu¬ 
ster  als  Revolutionär  und  Kampfer  für  die  Bür¬ 
gerfreiheit  hingesteilt  hat,  wissen  wir  nicht,  da 
wir  das  Gedicht  nicht  kennen. 

In  der  zweiten  Hälfte  des  Jahrhunderts  mündet 
unsere  Sage  in  die  ruhigen  Bahnen  der  Heimat¬ 
kunde  und  des  patriotischen  Festspiels  ein.  Der 
Name  Hans  von  Sagan  wurde  ein  Deckname  für 


Königsberger  Heimatkunde.  Der  bekannte  Jour¬ 
nalist  Ludwig  Goldstein  hat  im  Königs¬ 
berger  Tageblatt  über  fünfhundert  Plaudereien 
unter  diesem  Pseudonym  veröffentlicht.  Unser 
Held  wird  aber  jetzt  auch  weit  über  Königsberg 
hinaus  bekannt  und  bedichtet,  da  er  der  Schutz¬ 
patron  vieler  Schühmacherinnungen  in  ganz 
Deutschland  war  Königsberger  Erzeugnis  wai 
noch  das  Epos  von  R.  Berent.  das  189?  er¬ 
schien.  Wir  wissen  von  ihm  und  seinem  Verfas¬ 
ser  leider  nichts. 

Johann  Meyer  (1829—1904).  der  1888  in 
Berlin  einen  .Hans  von  Sagan"  drucken  ließ, 
war  Holsteiner,  Autodidakt,  eine  Zeltlang  Re¬ 
dakteur  und  schließlich  Leiter  einer  von  ihm  ge¬ 
gründeten  Heilanstalt  für  Schwachsinnige, 
Idiotenanstalt,  wie  man  damals  sagte,  in  Kiel 
und  Verfasser  vielef  Schwänke  und  Volksstücke. 
Heimatdichter  und  Redakteur  war  auch  der 
Niedersachse  August  Freudenthal  (1851 
bis  1898),  der  Gedichte  und  Komödien  schrieb 
und  sich  unserer  Sage  in  einem  25  Strophen 
langen  Gedicht  mit  Eifer  und  Erfolg  angenom¬ 
men  hat.  Zuletzt  ist,  soweit  ich  sehe,  die  Sage 
von  Frida  Borbstädt  erzählt  worden  in 
einer  1931  in  Piilkallen  erschienenen  Sammlung 
.Zwischen  Memel  und  Danzig",  Sagen  und  Mär¬ 
chen  aus  der  ostpreußischen  Heimat*. 


frt  einer  Fassadennische  des  Hauses  Wu/we- 
slraße  II  in  Bremen  sieht  der  legendäre,  laplert 
Schustergeseir. 

Brandenburgertorstraße  gegenüber  dem  alten 
Domfriedhof  stand  sein  bunt  bemaltes  Bild  aut 
Holz;  es  verschwand  in  einer  Wintemacht  in  den 
1890er  Jahren.  Der  Maurermeister  Paul  Mo¬ 
se  h  a  1 1  setzte  ihm  ein  Steinbild  an  seinem  1908 
erbauten  Hause  Ecke  Unterhaberberg  und 
Haberberger  Neue  Gasse  in  der  Höhe  des  ersten 
Stockwerks.  Ein  Steinbild  kleinen  Formats  auf 
einem  Sockel,  ein  Werk  eines  Königsberger 
Bildhauers,  wurde  nach  1920  vor  dem  kneiphöfi- 
sehen  Rathaus  aufgestellt.  Es  wurde  1934  ent¬ 
fernt. 

So  hatte  Königsberg  zuletzt  kein  rechtes  Denk¬ 
mal  seines  einzigen  Sagenhelden.  Daß  die  von 
der  Fuchsberger  Allee  am  Neuen  Schützenhausn 
abzweigende,  nach  Ernsthof  führende  neue 
Straße  vor  1928  Hans-Sagan-Straße  be¬ 
nannt  wurde,  was  das  einzige,  was  an  ihn  noch 
erinnerte. 

Nat  no.cji  ^n  Bremen  * 

Mehr  geehrt  wurde  er  ln  anderen  Städten.  Ein 
Kupferstich,  der  den  Augenblick  darstelltc,  da 
Hans  vor  Winrich  von  Kniprode  steht 
und  aus  der  Hand  des  Hochmeisters  eine  Fahne 
erhält,  die  den  kaiserlichen  Doppeladler  zeigt, 
war  wohl  weit  verbreitet.  Die  Berliner  und  die 
Bremer  Schuhmacher  und  auch  der  Hofschuh- 
machermeister  Blume  In  Königsberg  sollen  ihn 
besessen  haben. 

Zwei  Städte  hatten  sogar  noch  Denkmäler  auf¬ 
zuweisen.  Als  im  Jahre  1873  das  alte  Schuster- 
amtshaus  in  Hannover,  Klostergang  4,  durch 
den  Baumeister  Conrad  Wilhelm  Hase  restau¬ 
riert  wurde,  wurden  über  dem  Eingang  drei  Pla¬ 
stiken  aufgesteilt,  die  Hans  Sachs,  den  Heiligen 
Crispinus  und  Hans  von  Sagan  darstellten,  die¬ 
sen  als  Fahnenträger  mit  einem  Holzbein.  Das 
Haus  ist  1943  durch  Bomben  zerstört  worden. 
In  ähnlicher  Weise  erhielt  das  dem  Schuh¬ 
machermeister  Friedrich  Kerls  in  Bremen, 
Wulwestraße  11,  gehörige  Haus  bei  einem  Um¬ 
bau  im  Jahre  1907  zwei  Standbilder,  Hans  Sachs 
und  Hans  von  Sagan.  Dieser  ist  wie  in  Hannover 
ein  Fahnenträger  mit  einem  Holzbein,  nur  daß 
der  hannoversche  Hans  von  Sagan  das  linke,  der 
Bremer  das  recht  _>  Bein  in  der  Schlacht  von  Ru- 
dau  verloren  hatte.  Das  Bremer  Standbild,  aus 
Stein  und  mit  Ölfarbe  grau  gestrichen,  ist  kein 
Kunstwerk  und  steht  nicht  unter  Denkmalschutz! 
es  ist  aber  das  einzige  Bildwerk  unseres  Sagen¬ 
helden,  das  heute  noch  existiert,  und  des¬ 
halb  unserer  besonderen  Beachtung  wert. 

Die  Schlacht  bei  Rudau  1370 

Am  einsamen  Feldweg,  zwischen  Tranßau  und 
Mülsen,  unweit  des  Kirchdorfes  Rudau,  er¬ 
hebt  sich  eine  steinerne  Gedächtnissäule;  an 
dieser  Stelle  ist  der  in  vielen  Kämpfen  bewahrte 
Ordensmarschall  Henning  i-  Johannes)  Schinde- 
kop  gefallen. 

Anfang  Februar  1370  drangen  die  litauischen 
Fürsten  Kynstud  und  Olgjerd  über  das  Eis  des 
Kurlschen  Haffes  bis  in  das  Samland,  Im  Mor¬ 
gengrauen  des  17.  Februar  brach  Schindekop 
mit  etwa  2000  Mann,  Reitern  und  Fußvolk,  zur 
Abwehr  vom  Marschallsitz,  dem  Königsber¬ 
ger  Schloß,  auf.  Die  kleine  Ordensburg  bei  Ru¬ 
dau,  auf  deren  Fundamente  später  teilweise 
die  Kirche  stand,  leistete  dem  Ansturm  der  li¬ 
tauischen  Scharen  kräftigen  Widerstand.  Am  frü¬ 
hen  Nachmittag  stießen  hart  ostwärts  Rudau  die 
Gegner  aufeinander,  ln  der  Hauptsache  war  es 
eine  Reiterschlacht,  die  sich  mit  großer  Heftig¬ 
keit  entspann.  Nur  ein  geringer  Teil  der  Feinde 
entrann  dem  Ordensheer.  Der  Orden  verlor  vier 
Gebietiger,  22  Ritter  und  etwa  hundert  Mann, 
der  Gegner  etwa  das  Doppelte. 

Die  Rudauer  Schlacht,  die  letzte  große  Heiden¬ 
schlacht  des  auf  der  Hohe  seiner  Macht  stehen¬ 
den  Ordens,  hat  Veranlassung  gegeben  zu  der 
hübschen,  aber  unbegründeten  Königsberger 
Sage  vom  Sthustergesellen  Hans  von  Sagan,  ein 
Symbol  der  Erinnerung  daran,  daß  Ordensritter 
und  Königsberger  Bürger  in  dieser  Winter¬ 
schlacht  Seite  an  Seile  fochten.  W.  G. 


Im  Lied  der  Münchener  Schuster 


Diese  in  Lebensgröße  geschnitzte,  bemalte  Brun- 
n enligur  des  Hans  von  Sagan  stand  noch  Ende 
des  vorigen  Jahrhunderts  in  Königsberg.  —  Die 
Tracht  entspricht  der  Kleidung  des  17.  Jahrhun¬ 
derts,  nicht  der  der  Ordenszeil. 

Die  Geschichte  von  dem  kneiphöfischen  Schu¬ 
stergesellen  HansSagan,  der  in  der  Litauer¬ 
schlacht  bei  Rudau  im  Winter  1370  den  Sieg  für 
den  Orden  gerettet  hat,  indem  er  die  sinkende 
Fahne  ergriff  und  die  weichenden  Ordensstreiter 
zum  Widerstand  aufrief,  ist  nur  eine  Sage,  aber 
gerade  deshalb  hat  sie  länger  im  Gedächtnis  der 
Menschen  gelebt  als  manche  historische  Be¬ 
gebenheit.  Sie  hat  sogar  schon  früh  Triebe  an¬ 
gesetzt,  wie  das  Sagen  zu  tun  pflegen: 

Da  sollte  der  Meister  von  Hans  seine  schöne 
Tochter  Marie  nur  einem  Kriegsmann  haben 
geben  wollen  und  erst  durch  die  Heldentat  von 
Rudau  bewogen  worden  sein,  der  treuen  Liebe 
des  jungen  Paares  nachzugebgn.  — -~Da  halte 
Hans  in  der  Schlacht  ein  Bein  verloren,  war  aber 
guter  Dinge  geblieben,  da  er  seinen  Beruf  ja  im 
Sitzen  ausüben  konnte.  Der  aus  den  Wellen  auf¬ 
ragende,  eine  Krone  tragende  Arm  im  Wappen 
des  Kneiphofs  sollte  der  Arm  unseres  Heiden, 
das  Wappen  also  ihm  zu  Ehren  gegeben  sein.  — 

Da  sollte  der  Hochmeister  den  Schuster  vor 
versammelten  Kapitel  in  den  Adelsstand  erho¬ 
ben.  Hans  aber  bescheiden  gebeten  hoben,  bei 
seinem  Handwerk  bleiben  zu  dürfen  und  sich  nur 
eine  jährliche  Erinnerungsfeier  an  die  Schlach' 
in  Gestalt  des  .Schmeckbiers*  auf  dem 
Schloß  erbeten  haben.  Und  schließlich  hieß  es. 
daß  Kaiser  Karl  IV.  als  Anerkennung  für  die 
Tal  des  Königsberger  Schusters  allen  Schuh¬ 
machergewerken  im  ganzen  Deutschen  Reith  den 
kaiserlichen  Doppeladler  als  Innungswappen 
verliehen  haben.  Dieser  ganze  Kranz  von  Le¬ 
genden  lebte  weiter  in  Wort  und  Bild. 


Waren  das  alles  Produkte  unzünftiger  litera¬ 
rischer  Bemühungen,  so  ist  doch  bemerkenswert, 
daß  die  Münchener  Schuster  noch  1890 
ein  fünfstrophiges  .Schuhmacherlied*  nach  der 
Melodie  .Krambambuli,  das  ist  der  Titel"  san¬ 
gen,  dessen  letzte  Strophe  lautete: 

Wir  lühren  hei  au I  unserm  Schilde 
Den  Hans  von  Sagan  als  ein  Held. 

Seht,  wie  er  da  ist  abgebildet, 

Und  wie  er  mit  der  Fahne  schwenkt I 
Drum  hebt  die  Hüte  in  die  Höh' 

Und  trinkt  ein  Glas  Krambambuli I 

Wie  sehr  die  Sage  aber  schon  verblaßt  war, 
beweist  die  Fußnote,  die  Gustav  von  Flo- 
t  o  w  ,  der  uns  in  seiner  Festschrift  zum  ßOOjähri- 
gen  Jubiläum  der  Münchener  Innung  das  Lied 
überliefert  hat,  dieser  Strophe  hinzuzufügen  für 
nötig  hielt:  .Soll  selbstverständlich  Hans  Sachs 
heißen,  wofür  der  Dichter  das  schöner  klingende 
Sagan  setzt.* 

Übrigens  sollen  auch  die  Münchener  Schuh- 
m,irhiT  in  i-ijuT  Schßaif.tn  ’cfer^>'öreTfs''äIle'B'ah- 
ner  außer  dem  ihrigen  zu  Boden  gegangen 
waren,  durch  ihre  Tapferkeit  den  Sieg  erfochten 


haben.  Auch  sie  wurden  dafür  mit  einer  Ver¬ 
bindung  zum  Hofe  belohnt.  Sie  wurden  zwar 
nicht  zu  einem  Schmeckbier  aufs  Schloß  geladen, 
erhielten  aber  das  Recht,  in  der  Hofkirche  Got¬ 
tesdienst  zu  halten. 

Früher  war  die  Beziehung  auf  Königsberg 
deutlicher  gewesen,  so  in  einem  Lied,  das  die 
Bremer  Schuhmacher  gegen  Ende  des 
18.  Jahrhunderts  bei  der  Verlegung  ihrer  Her¬ 
berge  sangen. 

.Holla:  Du  braver  Jan  von  Sagen, 

Ich  hält'  Dich  bald  vorbey  geschlagen; 

Dein  Name  ist  berühmet  lein. 

Wo  unsre  Brüderschalten  seyn. 

Du  gingst  mit  Unsrer  Fahn  voran 
Wie  ein  behertzter  Kriegesmann; 

Streit  Brüder  Irisch,  er  hertzhalt  riet, 

Sie  machlens  so,  der  Feind  entlief. 

Du  hallest  Königsberg  aus  Noth, 

Wer  nicht  entlloh,  den  sddug  man  todt ; 

An  Dich  wird  rühmlich  oll  gedacht. 

Weil  Du  uns  hast  zu  weg  gebracht 
Durch  Deine  tapfre  Gegenweht, 

Die  Fahne:  Freyhelt,  Adelet. 


Wir  wollen  hier  absehen  von  den  Darstellun¬ 
gen  der  Sage  in  den  alten  Chroniken  und  wen¬ 
den  uns  der  Literatur  zu.  Jede  Sage  spricht  nicht 
den  Verstand,  sondern  das  Gefühl  an,  und  das 
Echo,  das  dieser  Anruf  findet,  entspricht  dem 
herrschenden  Zeitgefühl.  Deshalb  kann  es  nicht 
überraschen,  daß  auch  die  literarischen  Verherr¬ 
lichungen  des  Hans  von  Sagan  ganz  verschieden 
ausfalien.  Für  den  Freiheitsdichter  Max  von 
Schenken  dort  war  Hans  ein  bürgerlicher 
Freiheitskämpfer,  ein  Vorbild  für  die  Landwehr 
von  1813,  und  so  steht  auch  sein  siebzehnstro- 
phiges  .Schustergesellenlied",  mit  viel  roman¬ 
tischem  Beiwerk  versehen,  unter  den  Wehr- 
liedem  von  1813.  Mehr  heimatkundlichen  Cha¬ 
rakter  trug  das  achtzehn  Strophen  lange  Gedicht 
des  Pfarrers  Friedrich  Eduard  Helnel  (1798 
bis  1865).  Heinel,  seit  1842  Pfarrer  an  der  Kö¬ 
nigsberger  Altstädtischen  Kirche,  war  der  Ver¬ 
fasser  einer  .Gedrängten  Übersicht  der  preußi¬ 
schen  Geschichte*,  die  als  .Kleiner  Heinel*  in 
allen  Schulen  als  Lehrbuch  gebraucht  wurde  und 
in  vielen  Auflagen  erschien.  Auch  Heineis  .Hans 
von  Sagan*  ist  aus  einer  Ausgabe  seiner  Ge¬ 
dichte,  die  der  ihm  befreundete  Schulrat  Bar- 
tisius  in  Heineis  Todesjahr  1865  herausgab.  in 
viele  Schulbücher  übergegangen. 

Nicht  so  populär  wurde  die  35  Strophen  lange 
Ballade  .Hans  von  Sagan*,  die  der  Königsberger 
Anatom  und  Professor  Ernst  Burdach  (1801 
bis  1876)  dichtete  —  jeder  Gebildete  konnte  da¬ 
mals  noch  dichten  —  und  1846  in  den  Neuen 
Preußischen  Provinzialblättern  veröffentlichte. 

Noth  weniger  Erfolg  hatte  Ferdinand 
Raabe  (um  1780 — 1859)  mit  seinem  Drama 
.Hans  von  Sagan*.  Raabe,  in  Königsberg  ge¬ 
boren,  war  ursprünglich  Sattler,  dann  Schau¬ 
spieler  und  nach  seinem  Abgang  von  der  Bühne 
Theaterkritiker  der  Hartungsehen  Zeitung. 
Außeidem  führte  er  eine  Buchhandlung  mit  Anti¬ 
quariat  in  der  Schmiedegasse,  das  er  1814  von 
dem  Antiquar  Kindler  übernommen  hatte.  Sie 
bat  unter  seinem  Namen  bis  nach  1918  in  der 


Durch  Bombenlreller  zerstört  wurde  das  Schusteramtshaus  in  Hannover.  Von  den  drei  Plastiken, 
die  seine  Front  einst  schmückten,  stellte  die  untere  linke  Hans  von  Sagan  dar. 

Aufnahme:  Nledersüchslsches  Heimatmuseum  der  Hauptstadt  Hannover 


Bildliche  Darstellungen  in  Königsberg 


Aus  Königsberg  ist  ein  Schuhmacherlied 
leider  nicht  erhallen,  wenn  auch  zu  vermuten 
ist,  daß  es  etwas  derartiges  gegeben  hat.  Dafür 
hatten  wir  mehrere  bildliche  Verherrlichungen 
des  Hans  und  seiner  Heldentat  aufzuweisen. 

Caspar  Stein,  der  den  Zustand  der  Stadt 
um  das  Jahr  1644  ausführlich  beschrieben  hat, 
erwähnt  drei  Ehrungen  des  Sagenhelden,  ohne 
anzugeben,  von  wann  sie  stammen.  Ein  lüU 
renoviertes  Wandbild  im  kneiphöfischen  .lunjMsr- 
hof  stellte  die  Schlacht  und  das  Schmeckbier  dur, 
ähnlich  ein  Wandbild  im  Remter  des  kneiphöfi¬ 
schen  Gemeingartens.  Ein  Standbild  an  dof 
Kneiphofseite  des  Krämertors  zeigte  Hans  samt 
dem  gemalten  Kriegsvolk.  Dieses  Tor  wurde 
1752  abgebrochen.  Die  Bilder  im  Junkerhof  und 
im  Gemeingarten  mögen  um  dieselbe  Zeit  ver¬ 
gangen  seiq;  denn  die  Epoche  der  Aufklärung 


war  der  Sage  und  dem  heimatlichen  Brauchtum 
nicht  günstig. 

Bis  dahin  wurde  Hans  nur  im  Kneiphof  ge¬ 
feiert  Der  Mann  in  der  Wetterfahne  auf  dem 
Haberturm  des  Schlosses,  den  manche  Schrift¬ 
steller  dieser  Zelt  für  Hans  von  Sagan  hielten, 
hat  ihn  bestimmt  nicht  dargestellt.  Jetzt  empfan¬ 
den  aber  die  Schuhmacher  der  ganzen,  1724  ver¬ 
einigten  Stadt  inn  als  ihren  Helden,  denn  im 
Jahro®1776  stifteten  die  Schuhmachergesellen 
einen  ^messingnen  Kronleuchter  für  die  nach 
dem  B'tnnde  von  1764  neu  aufgebaute  Lobe- 
nicht  sch  e  Kirche,  in  dem  Hans  mit  der 
abgebi  ochenen  Fahne  in  einem  Ringe  dargestellt 
war,  KAwnhulter  waren  vier  in  einen  Stiefel 
elngegnssene  Frauen-Stöckelschuhe. 

ln  spitorer  Zeit  wurden  ihm  drei  kleinere 
Denkmäler' gesetzt.  Auf  einer  Pumpe  in  der 
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Stepp-,  Daunen-,  Tago»de<ken.  Bett- 
wätdia  und  Ifi.all  von  dar  Fachfirma 


Heidelbeeren 

(Blaubecran).  direkt  frisch  vom  Wald 
an  den  Verbraucher.  Ja  trode  .  »aub  , 
bandverles  .  zudters.  Beeren.  16  Pfd 
15  DM.  14  Pfd  12  DM 

DallkolafiPrelstlbitran 

20  Pfd  18  DM.  Spatleso  20  DM 

PHJItrUngo 

10  Pfd.  16  DM  —  Alles  mit  Korb. 
ExpreBgut*Nadinahme  Genaue  Bahn¬ 
station  angeb  •  Viele  Dankschreiben. 
Bruno  Koch 'Abt.  724 
(13a)  Wornberg/B&yem 


0  L  M  n  U  I  ,  nrumodai  Schwaben 

Verlangen  Sie  unbedingt  Angebot 
bevor  Sie  Ihren  ßedo’l  anderweitig  derien 


Bai  uns  all*  Sctueiirarasctunen 
Busenauswobl  an  Ritouna 
Im  Preis»  stark  herabgesetzt 
Kleinste  Baten.  Omtanscluichl 
Foidera  Sie  Katalog  Nr.  Ses 

IhIiAWi  inln  8lceoeiAiei>fce>* 


Anst  Miete  auf  Tellzahlg:  I  BLUM* 
. .  .  Kassel-Ha. 


Fertighaus.  Abt.  115, 


MOBEI  AUS  36  WESTFÄLISCHEN  MÖBELFABRIKEN 

Günstige  Preise,  vorteilhafte  Zahlungsbedingungen 
ohne  Vorauszahlung,  Zahlung  bis  zu  2  Jahren. 

Einige  Beispiele  unserer  Leistungsfähigkeit: 

Schlafzimmer  ab  525, —  DM 

Wohnzimmer  ab  495, —  DM 

Schrank  200  cm,  Tisch,  4  Stühle 

Kdchenelnrlchtung  ab  365, —  DM 

Rinteln/Weser  Nr.  14  Küchenschrank,  Tisch,  4  Stühle 

Lieferung  frei  Hau*  durch  untere  Spezialfahrzeuge,  durch  Fachpersonal  aufgeslellt.  Fordern  Sie  unverbindlich  unseren 
bunten  Fotogrofibildkatolog  mit  Stoff-  und  Holzmustern  kostenlos  an. 


Qroßangebol 
in  Möbeln 
alter  j\rl 


früher  Königsberg  Pr. 

Werkstötle  für  Goldschmiedekunst 
Uhren  —  Gold-  und  Silberwaren 
Bestecke  —  Bernstein 


Oberbdtten 


bis  15-Morgcn-llausgrund 


Etwa  6  _ ■ _ „«■ 

i  stück  gesucht  Zahle  f.  Nachweis 
b.  Kauf  100  DM.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  04  782  Das  OstpreuOenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Hamburg  1  Kattrepel  7 

Tat.  3331 09 


Wohnungstausch!  Suche  eine  Woh¬ 
nung  in  Harburg  oder  Cuxhaven. 
Biete  eine  kleine  sonnige  Woh¬ 
nung  (3  Räume)  ln  Neustadt  bet 
Coburg.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  IM  91t 
Das  OstpreuOenblatt.  Anz.-Abt., 

Hamburg  13. _ 

Wer  fertigt  einen  Kuren wln 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  04  904  Das  Ost- 
preuücnblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 
burg  13.  „ 

Tausche  sehr  schöne,,  preiswerte 
2-Zlmmer-Wohnung  mit  Bad  und 
gr.  Wohnküche  I.  Münster  (Wesir). 
Suche  ühnl.  Wohngi  im  Schwarz¬ 
wald  oder  Erlangen  oder  wrst- 
resp.  süddeutsche  Badeorte.  Zu¬ 
schr.  erb.  u.  Nr.  04  881  Das  Ost- 
preuBenblatt,  Anz.-Abt  ,  Ham- 

bürg  13. _ 

Originalton,  d.  z.  1932  — 

Königsberg  —  Marlcnburg.  Rcpr.- 
Serle.  12  Stück  12  DM.  Postk. 
Danzig  —  Zoppol,  Repr. -Serie, 
10  Stck.  10  DM.  Postk.  Bel  Bestel¬ 
lung  Anzahlg,  4  DM.  Nachn.  Rest. 
J.  Stecger.  München  9.  Rcger- 
straOe  1S/IV. 


runde  Id  Ismklaaf’SkaitQ. 

BETTEN-SKODA 

(2loJ;Oorst«o;l.  Wattf. 

« >  Sctilwl— 
>*d  Praltlilfa 


1950  Zehn  Jahre  Käseversand  i960 

■rieh  Staffen,  Bad  Segeberg  (Holstein) 

früher  Wallen,  Kreis  Ortelsburg 
empfiehlt  den  guten  Holsteiner  Käse 

Tilsiter  Markante*««  Warner  Käse 

4P.  p.  kg  DM  3,10  bis  4,00  40*.  p.  Ag  DM  4,00 

JOS  p.  kg  DM  2,00  p.  kg  DM  2,70 

echten  Holländer  MN  p.  kg  DM  4,20 
Mild  und  abgelagerte  Markenware 

pnfrei  ohne  Nachnahme  —  —  Versand  In  •(,-  und  •fc-Broten 


Qualität* 


fordern  Sie 


'  5000  8«ttb«iit9»  xum  Sonderpreis 

Streifendamast 

Beiüg«.  Line  hersorragende.  Schnee- 
welOe.dictileAirttteeerwore.sorgläl- 
tiggrnäht in  KnOplenu  Knopflöchern 
und  In  Cellophan  zu  Soedarpral.an 
130s  180 cm  Stück  DM  9,95 
130  x  200 cm  Stück  DM  10.95 
1 40  x  200  cm  Stück  DM  11,95 
160x21)0 cm  Stück  DM  13,95 
Bettlokan  DM  5.95;  130.240  cm,  rem- 
weift  Haustuch  m  verstJMItte.Narhn., 
Versand  Bei  NicMgcl.  Geld  zurück. 

Vmiafli.H.Htllirii^BadZwIulicnihn 


■Mi^v  *-  Vkc 

Konsum-Koftee  (Verieeefcalle«) 

Kaffee  für  alle  Taget  (Eta  bcenchbarec.  ge-  #  Q4L 

ranttert  reiner  Bohnenkaffee . DM  9, TO 

Columbia-Misdig.  Rekord)  dm  6,96 

Plontagen-KaHee  dm  8,— 

liodihmd-Mischg.  Sorte  o  dm  8,32 

Ah  DM  2S.—  portofreie  Nachn.  abzügl.  2*/.  Skonto. 
V\  irdefTorUuler  erhalten  außerdem  4*1,  Rüdrrergü- 


10  verschiedene  *— 7  8—9  10—12  13—14  14—1«  fast  lcge- 

RaaBcn  Wo.  Wo.  Wo.  Wo.  Wo.  leger.  reif 

SChw.  w.  Lcgh.  3, —  3.50  4.20  4.50  4.90  6, —  7,— 

rebhf.  Ital.  3,—  3.50  4  20  4.50  4.90  «.—  7,— 

Kreuz  urigs-vlclt.  3.—  3.50  4.20  4,50  4.10  7.— 

. . .  Ge-  Hybriden 

Parmenter  (rot)  3.50  3.90  4.70  5,—  5,30  8.50  7,50 

weiß  o.  reb.  X  rot  3.60  3.90  4.70  5,—  5.30  6,50  ,.50 

New  Hampshire  3,50  3.90  4,70  5,—  5,30  8,50  7.50 

Bled-Rcü  4,—  4,20  5,—  5,30  5,80  7,—  8,— 

Ankona  4.—  4.20  5.-  5.30  5,80  7,-  8,- 

Rhodelhnder  «.—  4.20  5,—  5,30  5.60  7.—  8,— 

Leb.  Ank.  gar.  Versand  Nachn.  Bel  Ntchtgcfallen  Rücknahme  auf  m. 
Kotten. 

C.roßhrütcrei  u.  Aufz.  Leo  Förster,  Westenholz  21511  Ober  Paderborn, 
Ruf  Neuenkirchen  9  76. 


tun;  Rücke  aber  echt. 


WM  M  _  prima  abgelagert» 

KSCO  TihitorMirtenware 

^ ToUfett,  ln  halben  u. 
ganzen  Laiben,  ca.  4,9  kg,  per  Vt  kg 
2,08  DM.  K4a«  Im  StüdchAlt  langer  frisch., 

Kein«  Portokosten  bei 5-kg-Postpaketen. 

Holfix  RoglU,  Ahrooaborg, Holstein 

Fordern  Sie  Preisliste  f.  Bienenhonig  u. 
Holstotaor  Landraaiip-Wuxstwaren 


tirundbeHitf! 
in  Argentinien 

Hauser.  Bauparzellen»  Bauern¬ 
höfe,  Obstplantagcn  crwciben 
Sie  durch  günstige  Kursausnut- 
zung  und  langfristige  Kredite. 
Amtl.  Auskünfte  durch  Casilla 
de  Correo  Central  2434,  Buenos 
Aires»  Agentlna. 


ßefr.:  Kennzitferameigen 


Sdiwere  Original  araor.  Riosan- 

_ _ Pekingenten 

vO)  4  Wo.  l.M  DM,  5  WO.  1,80 
>  DM  Vers.  Nachn.  Leb 
-^^^^Ank.  gar.  streng  reelle 
Bedienung.  Spczlal-Enten hof  Ewald 
Henrtchfretse,  Westerwiehe  95/10  Ob. 


Leider  müssen  wir  wiederholt  feststel¬ 
len,  daß  die  Kontrollbezeidmungen 
(Nummern)  bei  Chiffre-Anzeigen  ver¬ 
wechselt  werden.  Dies  ist  sehr  unan¬ 
genehm  für  die  beteiligten  Kreise,  und 
wir  bitten  daher  nochmals,  bei  Zu¬ 
schriften  auf  die  genaue  Wiedergabe 
der  Kennziffern  zu  achten. 

Anzeigen-Abteilung 


Ostpr.,  ält.,  ev.  Ehepaar  sucht  2  Zim¬ 
mer,  kl.  Küche,  WC.  evtl.  Bad, 
auch  Pension  od.  Helm  angenehm 
Zuschr.  m.  Preis  erb.  u.  Nr.  04  85S 
Das  Ostpreuücnblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 

Mutter  u.  Tochter  suchen  im  Obcr- 
berglschen  oder  Siegkrels  eine 
3-  b.  4-Zlmmer-Wohnuiig  m.  Bad. 
Küche  u.  Balkon.  Bedingung:  Ru¬ 
hige  Lage,  LAG-berechtlgt.  Zu¬ 
schr.  erb.  u.  Nr  09  0t2  Das  Ost- 
prcuüenblatL  dn/. -Abt,.  Ham¬ 
burg  13. 


Carl  Müller's 

Rügenwalder  Teewurst 

Die  Wurst  für  Kenner! 

Bad  Zwischenahn/Oldbg. 

Nur  echt  mit  der  Mühle  I 

Mitglied  des  Verbandes 

Rügenwalder  Fleischwarenfabrikanten  e.  V 


'Gütersloh. 


Matjes 

770  &  30.15  -  br.  1 2  wituidin'.Yj.os  *  Bn£ 
BM.  i«lls  yiw.  Ith  U  Dl.  rt.  5  lg  to,M 

ab  Irnat  Nopp,  AlO.  53  Hamburg  ^9 


Elife-]unghennen,  10*12  Wochen  nur  3,80  DM 

robust  u.  kerngesund  m.  Impf-  u.  nmtslrztL  Zeugnis 
12 — 14  Wo.  4,20  DM.  14—10  Wo.  4,50  DM.  für  schwere, 
weiße  am.  Legt»,  u.  rebhf.  Ital.  L-Hybrtden  und  Kreuz. 
—.30  mehr.  Ohne  Risiko,  weil  9  Tg.  z.  Ans.  (Nlchtgef. 
RUckn.  a.  m.  Kosten.)  Nachn.-Vcrs.  Leb.  Ank.  u.  reelle 
Bedien.  garanL  Getügelfarm  F.  KOckerllng.  Neuen¬ 
kirchen  55  Ober  Gütersloh.  Telefon  3  II. 


Familien-Anzeigen 

Glückwunsch-Anzeige 

Gruß-Anzeigen 

Geschäfts-Anzeigen 

Such-Anzeigen 

Stellen-Angebote 

Stellen-Gesuche 


in  untetet 


Asthma? 


nonig  i 

Aprikosen  Marnef.  8.90,  AsfdoaU*  9.9S 
Pflaumenmus  8,15,  Soehttinp  hell 
8,60.  Bel  3  Eioin  iortoltel,  weit  eb 

Ire«,  Nepp, AH.  ia6  Hambural« 


eirnat 


Wie  durch  neue  Erkenntnisse 
wunderbare  Erfolge  erziel* 
werden,  sagt  Ihnen  die  Schrift 
.Befreit  von  Asthma“.  Kosten¬ 
los  anfordern  von  H.  K.  Jung, 
Boxberg  (Baden). 


Zeitung 


IrandHinann 

Fachmann  der  Kraftverkehrs¬ 
versicherung  m.  prompter  Scha¬ 
densregulierung,  sucht  Verbin¬ 
dung  m.  landsmannschaftlichen 
Kraftwagenhaltern.  A.  Frost, 
München  2,  Theresienstr.  22/11, 
Telefon  22  84  21/3  99. 


O'tpr  Motive  (Steilküste.  Hatte, 
«Murtn.  Elche)  Preise  18,—.  25.—, 
22,-  u  35. —  DM  Unvcrblndl.  Aus- 
J'ahlncndg.  »chlckt  Kurt  Ncumann. 
Jleniburg,  Angclsundcr  Weg  40, 
früher  Königsberg  Fr 

Heunatbiider  -  Elche 

£l  -  Aquarelle  ab  10  DM.  auch  nach 
Foto,  gr.  AuawahlsendK.  Tcllzuhlß. 

Runttnialer  Harr,  Berllr  Zehlen- 


ECHTER  LIHDEMBluTEHHOHIG 

45  Pfund  n*Uo  . .  DM  T280,  Nodm. 
Prospekt  ond  Hon»gp«ib«n  gratis 

HONIG  HA  US  SAGttHf  IDE,  SAGE  I.O. 


werden  aufmerksam  gelesen  und  bringen  Erfolg 


Doennigs  Kochbuch 

neue  erweiterte  Auflage 
abwaschbar  23  DM 

Han*  Andreseil,  Buchhandlung 
Uetersen  I.  H.,  früh.  Ortelsburg 


Ostpr.  Ehepaar.  ohneAnh.,  cv.,  Frau 
47  J„  Lyz.-Relfe  u.  höh.  Handels¬ 
schule,  vlels.  begabt,  a.  Im  .Haus¬ 
halt  unbed.  zuverlüssig,  sucht  ent¬ 
sprechenden  Wirkungskreis  mit 
Wohnraum.  Mann  Rentner,  gute 
Referenzen.  Angeb  erb.  unt.  Nr. 
04  985  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Ein  guter  Griff  ärztlicher  Kunst 


Slcllangtsachc 


lOTag» 


i. Soling. Dualität  I)™ 

Tausende  Nfldif).  BUu 

iüü  stück 

Kein  Rl»lko,  HOdlQ.b-. 
Abl.l8KONNEX-VM»indh.Oltlenbur9l.O. 


‘*®,L  Am  Vlctllng't.  und  Karlstadt 
(Main),  obere  Torstr.  9.  b.  Schüler. 


kunliche 
ln  röte  — 
Itlgt  su- 


Schwere  Original 
PEKING-ENTEN 

(ca.  6  Pfd  schwer  werdend)  10  Tg. 

-  - . 1:  4  Wo.  3 .60;  5  Wo. 

_  _ Nachn.  Leb.  u.  ges 

Ank  gar.  3  Tg  z  Ans  Geflügelhof 


naturreiner  BienenHonig 

i'  •  kB  netto  16,20  DM 
8'  »  kß  netto  R.ttO  DM 
per  Nachnahme  ab  hier 

Versandhaus  Karl  Cilückmann 


1,20;  3  Wo. 

1.90  DM  V 

I  Fri  Bedkhorf,  Westerwiehe  Nr.47  24« 
Uber  Gütersloh,  Tel.  2  08  Neuenklr- 
ichen,  i 


Kinderloufgit’er- Mietskauf 

Angebot  onfordern. 

Kinderfahrzeufte-  Verleih 
SollnRrn  1,  SchlieBfach  232 


Intle  völ- 
fnrlung  d. 
L  bequem 
[c,  Hövel* 


Quickborn  (Holstein) 


9.  Juli  1960  /  Seite  20 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  11  /  Folge  28 


mit  gratulieren. . . 


kenpflege  tätig,  darunter  auch  in  Hamburg  Nachdem 
sie  In  den  Ruhestand  getreten  war,  war  sie  in  Ihrem 
Heimatort  Gedwangcn  ln  der  freiwilligen  Kranken¬ 
pflege  tätig,  wenn  ein  Arzt  nicht  sofort  zur  Stelle 
sein  konnte. 


Nt.  1b.  am  15  Juli  Al  t  Pogegener  (Kt  Iilsit-Rügnit) 
werden  sich  Ihres  langjährigen  und  beliebten  Rektors 
der  Volksschule  aern  erinnern 

Jubiläen 


am  t.  Juli  Frau  Marie  Pose  aus  Palmnicken,  letzt 
ln  Flensburg,  Norderstraße  72. 

arn  4.  Juli  Lehrer  l.  R  Ernst  Adctun  aus  Neudort 
jetzt  in  Schleswig,  Donnowerkrodder  38. 

am  7.  Juli  Witwe  Auguste  Krieger,  geh.  Lange,  aus 
Drengfurt,  Kreis  Rasteriburg,  Vorstadt,  letzt  in  Flens¬ 
burg.  Lager  Wächterallee,  Baracke  2. 

am  8.  Juli  Landsmann  Wilhelm  Söll.  Werkmeister 
bei  der  Daimler-Benz  A.  G.,  Niederlassung  Königs¬ 
berg.  Bis  zu  seiner  Pensionierung  im  Mal  1954  war  er 
wieder  im  Stammhaus  der  Daimler-Benz  A.  G.  ln 
Stuttgait-Untertürkhclm  tätig.  Er  lebt  dort  mit  seiner 
Ehefrau  in  der  Flechtnerstraße  20 
nm  10.  Juli  Landsmann  Hermann  Aschmann  aus 
Schiahsen.  Kreis  Heydekruq.  Vor  und  nach  dein  Ersten 
Weltkrieg  war  er  dort  Gemeindevorsteher  bis  zum 
Einfall  der  Litauer.  Er  wohnt  letzt  mit  seiner  Ehefrau, 
mit  der  er  im  Oktober  vorigen  Jahres  die  Goldene 
Hochzeit  feiern  konnte,  in  (23)  Niederochtenhausen 
über  Bremervörde. 

am  12.  Juli  Frau  Anna  Wiersbitzkl  aus  Lyck,  Yorik- 
platz  4.  jetzt  in  Noheim-Hüsten  1,  Apothekerstr.  19 
am  12.  Juli  Landsmann  Emil  Ewert  aus  Cranz,  jetzt 
in  Oldenburq  (Holst),  Kremsdorfer  Weg  32. 

am  13.  Juli  Frau  Anna  Lindenau,  geb.  Noctzel,  aus 
Paterswaldc.  Kreis  Wehlau,  jetzt  in  Rendsburg,  An 
der  Mühlenau  19  Kurz  vor  der  Ausreise  aus  Paters¬ 
walde  im  Jahre  1947  verstarb  ihr  Ehemann. 

am  13.  Juli  Frau  Emma  Sedat,  geb.  Schwede,  aus 
Gr.-Friedrichsdorf,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  in  (20b) 
Schöningen  (Braunschweig),  Hotensleberstraße  13. 

am  13.  Juli  Gestütsbeamter  a.  D.  Gustav  Richter 
aus  Braunsberg/Marienwerder-Landgestüt,  jetzt  mit 
seiner  Ehefrau  Ida,  geb.  Schories.  in  Lohne  (Wcstf). 
Bergstraße  465,  ln  unmittelbarer  Nähe  seiner  beiden 
Kinder. 

am  16.  Juli  Dr.  med.  Emil  Quednau  aus  Tapiau. 
Kreis  Wehlau,  wo  er  25  Jahre  seine  Praxis  hatte.  Den 
letzten  Krieg  machte  er  als  Stabsarzt  mit,  war  zuletzt 
in  einem  Lazarett  in  Hamburg-Poppenbütte!  und  er¬ 
öffnte  dort  nach  dem  Zusammenbruch  wieder  eine 
Praxis,  die  er  vor  einigen  Jahren  in  sein  neuerbautes 
Haus  in  der  Alten  Landstraße  401a  verlegte. 

am  16.  Juli  Frau  Auguste  Koprek.  geb.  Kostros,  aus 
Erben.  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  in  Kapellen  bei  Moers, 
Hans-Böckler-Straße  7 

am  16.  Juli  Frau  Helene  Ritter,  geb.  Trinowsky, 

Charlottenburg,  Akazienallee  M.  am  25.  Juni  Landsmann  Paul  Maczey  aus  Orteis-  aus  Königsberg.  Barbarastraße  28,  jetzt  mit  ihrem 

am  10.  Juli  Frau  Maria  Bilda  aus  Lyck,  jetzt  in  Ber-  bürg,  Hindenburgstraße  18,  jetzt  in  Plön  (Holst).  Ehemann  in  Bremen.  Am  Dammaskur  7  b. 

lin-Zehlendorf,  Wilskistraße  44.  Buchenallee  16 

am  iO  Junpau  Marie  Picpprcn  aus  Lyck^  Die  An-  am  w  Juni' Schwester  i.  R.  Hilde  Seehusen  aus  Goldene  Hochzeiten 

schrill  ist  durch  Landsmann  Sklbowskl,  (lb)  Kirchhain,  Gedwangcn,  Kreis  Ncidenburg,  jetzt  in  Vilsingen,  ,  .  .  , 

Uezuk  Kassel,  Am  Brauhaus  1,  zu  erfahren.  Kreis  Sigmaringen.  Die  Jubilarin  ist  die  einzige  Tod,-  Landwirt  Rudol,  Brasch  und  Frau  Franziska,  geb. 

ter  des  früheren  Oberförsters  Seehusen.  Forstamt  Sdremmerling  aus  Wal  ersdorh  Kreis  Heiligeobe  , 

zum  86.  Geburtstag  Hartlgswald»,  Kreis  Neldenburg.  der  als  Reichstags-  £,zl J"  2^>  Hohenlodcstedt.  Sdmferweg  am  11.  Juli. 

am  11.  Juli  Frau  Martha  Weiß  aus  Pohiebels,  Kreis  abgeordneter  für  die  Kreise  Neidenburg  und  Osterode  P.1.6  E*?.  e.ut®  ertreuen  s,cl1  ^*ef “?*“**•  Pe.r./  U" 

Bartenstein,  jetzt  in  Bremen.  Osterdcich  139.  Enkel  im  Jahre  1886  unter  dem  Altreichskanzler  von  Bis-  “ ’a |  ,  beim  kurassier-Regiment  Nr.  3  Graf  Wan- 

und  Urenkel  gehören  zu  den  Gratulanten.  marck  im  Reichstag  die  Vorlage  der  Zinsbegrenzung  n  Königsberg 

auf  sechs  Prozent  durchbrachte  und  damit  auf  lange  Obertelegraphensekretdr  a.  D.  Rudolf  Falkowski 

zu m  84.  Geburtstag  .  *  r  1  ..... 

am  9.  Juli  Landsmann  Karl  Kinder  aus  Schönborn, 

Kreis  Pr  -Holland,  jetzt  in  Schüttorf,  Kreis  Bentheim 
(Niedersachsen),  Emsburener  Straße  2. 

am  11  Juli  Flau  Johanna  Kostka,  geboren  in  Kark- 
lionrn.  Kreis  Ebenrode,  jetzt  mit  ihrem  Ehemann,  der 
am  20  Juni  seinen  Geburtstag  feierte,  bei  ihrer  Toch¬ 
ter  Elisabeth  und  ihrem  Schwiegersohn,  Klempner- 
tne.:.'  r  Hans  Wassermann,  in  Hasbergen  322.  Kreis 
Osnabrück. 

am  II  Juli  Frau  Lisbeth  Mösles  aus  Lyck,  jetzt  in 
Eschweiler.  Kreis  Aachen,  Heidestraße  20. 

«mit  16.  Juli  Landsmann  Albert  Schulz  aus  Trömpau, 

Kr *ijf  Königsberg,  jetzt  in  Lübeck,  Robert-Schumann- 
Wcqfll. 


Landsmann  Fritz  Bagusath.  als  Lehrer  an  den  Schu¬ 
len  in  Stillheide.  Grieswalch*  und  Sausreppen.  Kreis 
Angerapp.  tätig  qe wesen  letzt  Sdiulieitcr  der  vier- 
ktassiqen  Volksschule  in  (23)  Rotenburg  (Han),  Ho¬ 
henesch.  konnte  am  23  Juni  sein  vierzigjähriges 
Dienst  Jubiläum  begehen  Det  zuständige  Schulrat 
überbradite  eine  Urkunde  mit  den  Glückwünschen  der 
Niedorsadisisdien  Landesregierung 
Landsmann  Otto  Schalkowski  aus  Gottkendorl  bet 
Allenstein  letzt  in  t21b|  Lippstadt.  Klusestraße  7, 
feierte  kürzlich  s  n  45|ährlge«  Postdienstjublläum. 
Bi»  September  1957  war  er  noch  ln  der  Heimat  Der 
Jubilar  würde  sidi  treuen.  Lebenszeichen  von  Bekann¬ 
ten  zu  erhalten  Wer  kann  ihm  folgende  Anschriften 
vermitteln?  Tel. -Sekretär  August  Diel»  aus  Allensteln, 
Albert  Rossag.  Bruno  KncfeL  Eheleute  Bauchrowitz 
aus  Göttkendorf. 


mb  92.  Geburtstag 

am  6.  Juli  Friedhofsverwalter  I.  R.  Friedrich  Kosko 
aus  Pillau  1.  Carl-Frelburger-Straße,  jetzt  bei  seiner 
Tochter  Eva  Schirmacher  in  Soltau,  Visselhöveder 
Straße  48. 


am  15.  Juli  Landsmann  Wilhelm  Kullik  aus  Narey- 
then,  Kreis  Ortelsburg,  Jetzt  in  Niederau  bei  Düren. 
Schenkel-Schoeller-Stift. 

am  16.  Juli  Frau  Marie  Trzaska  aus  Schwirgstein. 
Kreis  Ortelsburg,  letzt  in  Leverkusen  (Rheinland). 
Moselstraßc  21.  bei  ihrer  Tochter  Anna. 


zam  91.  Geburtstag 

am  10.  Juli  Frau  Marie  Gerwien,  geb.  Heidemann, 
aus  Königsberg,  Am  Fließ  38a.  Seit  drei  Jahren  hat  die 
Jubilarin,  die  einer  alten  Königsberger  Familie  ent¬ 
stammt  und  bis  kurz  vor  Kriegsende  in  der  ostpreu¬ 
ßischen  Hauptstadt  lebte,  wieder  eine  eigene  Woh¬ 
nung  in  Göttingen.  Rosenwinkel  92.  Zwei  ihrer  Töch¬ 
ter  betreuen  sie. 


zum  81.  Geburtstag 

am  6  Juli  Frau  Margarete  Pommerening  aus  Til¬ 
sit,  jetzt  in  Flensburg,  Sdiloßstraße  43. 

arn  11.  Juli  Frau  Elisabeth  Koszczesza  aus  Allen¬ 
steln.  Wilhelmstraße  18.  letzt  ln  Wattenhofen  bei 
Kempten  (Allgäu),  bei  Mülleqg. 

am  12.  Juli  Frau  Margarete  Dallach  aus  Lyck.  Jetzt 
ln  Rendsburg-Büdelsdorf.  Esdicnweg  16. 

am  12.  Juli  Frau  Anna  Kralse,  geb.  Faldc,  aus  Kreuz¬ 
burg,  Schulstraße  142.  Witwe  des  Konrektors  und 
Kantors  Ernst  Krause,  der  auf  der  Flucht  1945  in  Stolp 
verstorben  ist.  Die  Jubilarin  wohnt  bei  ihrer  jünqsten 
Tochter  Lotte  Krupp  in  Kaltenkirchen  fHolst),  Haus 
Schlesien.  I  Eingang  I. 

am  13.  Juli  Frau  Margarete  Wolff,  ehemals  Ober¬ 
pflegerin  in  Kortau-Allenstein,  Straßburger  Straße  23, 
jetzt  in  Berlin-Lichterfelde- W’est,  Klingsorstraße  119. 
St. -Ludwigs-Heim. 


zum  90.  Geburtstag 

am  11.  Juli  Frau  Marie  Hennig,  geb.  Sdiweichler, 
aus  Allenburg,  Kreis  Wehlau,  jetzt  im  Altersheim 
Kummerfeld,  Kreis  Pinneberg.  Die  rüstige  Jubilarin 
verfolgt  mit  wachen  Sinnen  und  lebhaftem  Interesse 
die  Ereignisse  der  Gegenwart  und  vergißt  weder  die 
Heimat  noch  die  vielen  Menschen,  mit  denen  sie  dort 
Freud  und  Leid  teilte.  Sie  wechselt  in  sauberer  Hand¬ 
schrift  Briefe  mii  ihren  alten  Freunden  und  freut  sich 
über  jeden  Gruß  und  jedes  Gedenken 

am  13.  Juli  Landsmann  Friedrich  Schmidtke  aus 
Gallhöfen/Samland.  jetzt  mit  seiner  Tochter  Minna 
Kühn,  die  ihn  schon  seit  dreißig  Jahren  liebevoll  be¬ 
treut.  in  Sprenge  bei  Trittau.  Seine  übrigen  Tochter, 
ein  Sohn.  Enkel  und  Urenkel,  die  dem  Jubilar  herzlich 
zugetan  sind,  leben  verstreut  ln  West-  und  Mittel¬ 
deutschland.  Sie  können  ihm  nur  herzliche  Grüße  und 
alle  guten  Wünsche  senden. 


Ernennung 

Dr.  Kunibert  Friedrich,  Sohn  des  Landwirts  Johan¬ 
nes  Friedrich,  Gr. -Kessel.  Kreis  Jnbannisburg,  ist  all 
Geologe  mit  einer  Expedition  der  staatlichen  Lager¬ 
stättenforschung  im  Amazonasgebie!  Seine  Frau, 
Dr.  rer.  nat.  Ingeborg,  geb  Lautz.  folgt  ihm  im  Laufe 
des  Sommers  nach  Brasilien  Anschrift:  Benhauscn  83 
über  Paderborn. 


Bestandene  Prüfungen 

Bernd  Ruhnke,  Sohn  des  Kaufmanns  Heinz  Ruhnkt 
und  Frau  Maria,  geh  Rilk.  aus  Königsberg,  Wallen- 
rodtslraße  52,  jetzt  in  Bayreuth.  Lcuschnerstraße  27, 
hat  am  Deutschen  Gymnasium  in  Bayreuth  das  Abitur 
bestanden. 

Abitur 

Stephan-Georg  Unterberger,  ältester  Sohn  des  Pro¬ 
fessors  Alois  Unterberger  und  seiner  Ehefrau  Ruth, 
geb.  Kobialka,  aus  Königsberg.  Luisenallec  49,  jetzt 
in  Bludenz/ Voralberg,  St. -Antonius-Straße  12,  ha!  das 
Abitur  am  Realgymnasium  Bludenz  am  29.  Juni  be¬ 
standen. 


znm  88.  Geburtstag 

am  10  Juli  Frau  Marie  Britt,  geb.  Brandt,  aus 
Weeskenhof,  Kreis  Pr. -Holland.  Mit  ihrem  früh  erblin¬ 
deten  Ehemann.  Korbmachermeister  Franz  Britt,  halte 
sie  spater  in  Lotzen  ein  Korbwaren-  und  Wirtschafts- 
nrtikclgeschäft.  Jetzige  Anschrift:  Berlin-Schöneberg, 
Leberstraßc  47,  Seitenflügel  I  links. 


Die  Elchschaufel 
als  Werbeprämie 


Manfred  Kinder 


Mit  dem  Senatspreis  ausgezeichnet 


Zum  Abschluß  der  internationalen  LeichtaLhle- 
tikkümpfe  in  Hamburg  erhielt  der  22jährige  Kö¬ 
nigsberger  Manfred  Kinder  (jetzt  OSV 
Dortmund-Hörde)  für  die  beste  Tagesleistung 
aus  der  Hand  des  gleichfalls  aus  dem  ostdeut¬ 
schen  Raum  (Schönlanke)  stammenden  Sport- 
aralsdirektors  Stock  (1936  Olympiasieger  im 
Speerwerfen  in  Berlin)  den  Ehrenpreis  des  Ham¬ 
burger  Senats.  Manfred  Kinder  hatte,  wie  schon 
zwei  Tage  zuvor  in  Köln,  im  400-m-Lauf  bei  un¬ 
günstigen  Wetter-  und  Platzverhaltnissen  die 
Wellklassezeit  von  46,1  Sekunden  im  Kampf  ge¬ 


zielt  und  bereiten  sich  für  die  Deutschen  Meister¬ 
schaften  in  Berlin  vom  22.  bis  zum  24.  Juli,  ver¬ 
bunden  mit  den  Traditionskämpfen  der  Leicht¬ 
athleten  aus  den  deutschen  Ostgebieten,  vor. 
Peter  Riebensahm  (22)  aus  Braunsberg 
jetzt  Bremerhaven,  schaffte  im  Hochsprung  die 
Olympiaqualifikation  von  2,05  m,  ebenfalls  da¬ 
mit  den  Ostpreußenrekord  um  4  cm  verbessernd. 
Bei  etwas  mehr  Beständigkeit  sollte  auch  Rie¬ 
bensahm  die  Fahrkarte  nach  Rom  erhalten.  Wei¬ 
tere  Bestleistungen  für  Ostpreußen  verbesserten 
der  Heilsberger  Klaus  W  i  1 1  i  m  c  z  i  k  (Bayer 
Leverkusen)  im  1 10-m-Hürdenlaufen  auf  14,5  Se¬ 
kunden  und  im  Stabhochsprung  auf  4,12  m  und 
Hilmar  Schwesig  (22),  Heilsberg  (Wetzlarl 
im  1 500-m-Lauf  mit  3:55,6  Minuten.  Altmeister 
Hugo  Zierraann,  Allenstein  1910  (Frankfurt) 
erreichte  im  Hammerwerfen  54,80  m.  Dieter  Ko- 
1  o  s  k  a  ,  VfB  Königsberg  (Wolfsburg)  im  Speer¬ 
werfen  65,79  und  der  19jährige  Peter  B  1  u  h  m  , 
Asco  Königsberg  (Itzehoe)  im  Weitsprung  7,33 
Meter,  er  ließ  damit  den  Deutschen  Meister 
Molzberger  hinter  sich.  Erhard  M  a  1  e  t  z  k  i . 
MTV  Po’iarth  (Hörde),  schaffte  wie  der  Allen- 
sleiner  Jürgen  S  c  h  m  i  d  t -Wuppertal  je  10,8 
Sekunden  über  100  Meter,  während  der  Alien¬ 
steiner  B  Lochow  wegen  einer  alten  Verlet¬ 
zung  im  Weitsprung  über  sieben  Meter  und  im 
Dreisprung  über  14  Meter,  damit  seine  Bestlei¬ 
stungen  noch  nicht  erreichend,  sprang  Franz 
Wessolowski,  Allenstein  (Hannover  961 
ist  in  den  Mittelstrecken  noch  nicht  besonders 
hervorgetrelen,  Jedoch  sein  Konkurrent,  der 
Danziger  Radtke  mit  2:29,3  Minuten  im  1000- 
m-Lauf  Wessolowski  lief  1959  2:25.9  Minuten. 
Alle  ostpreußischen  Leichtalhleten  der  Alters-, 
allgemeiner  und  der  Jugendklasse  sind  in  die¬ 
sen  Wochen  eifrig  bemüht,  weitere  Verbesserun¬ 
gen  zu  erzielen,  um  dann  am  22.  Juli  ihre  Hei¬ 
mat  bei  den  Kämpfen  in  Berlin  würdig  vertreten 
zu  können.  Von  den  allen  Meistern  werden  be¬ 
stimmt  Erwin  B  I  a  s  k  -  Lotzen.  Hans  Fritsch- 
Darkehmcn  und  Hugo  Ziermann  -  Allensteln 
vertreten  sein.  Vielleicht  wird  auch  Gerhard 
H  i  1  b  r  e  c  h  t  .  VIB  Königsberg,  fetzt  Athen,  zur 
Stelle  sein  W.  Ge. 


mm  33.  Geburtstag 

,im  r>  Juli  Frau  Maria  Rynio  aus  Monethen,  Kreis 
Joln::.-  bürg,  jetzt  in  Itzehoe,  Talstraße  15. 

am  !t  Juli  Frau  Hedwig  Stemke,  geb.  Arnost,  aus 
Königsberg,  ictzt  in  Essen.  Zur  Lindeweg  2.  Die  lands¬ 
mannschaftliche  Gruppe,  zu  deren  treuesten  Mitglie¬ 
dern  die  Jubilarin  gehört,  gratuliert  herzlich. 

am  12.  Juli  Frau  Margarethe  Bäcker,  geb.  Assmann, 
aus  Gerwen,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  in  Düren  (Rhein¬ 
land),  Goebenstraßo  56 

am  13.  Juli  Frau  Marie  Koschorrek  aus  Sareyken, 
Kreis  Lyck.  jetzt  in  Hellern  über  Osnabrück,  Nelken- 
plad  9 

zum  82.  Geburtstag 

am  10.  Juli  Landsmann  Christoph  Josupeit,  Land¬ 
wirt,  aus  Friedrichsweiler.  Kreis  Pillkallen,  letzt  in 
Malenle-Gremsmühlen.  Bahnholstraßc  19. 

am  12.  Juli  Frau  Wanda  Zorn  aus  RauschcivSam- 
land,  letzt  In  Flensburg,  Angelburger  Straße  71. 


Dieses  Elcbschaulelwappen  ( Bronzeguß  poliert 
mit  grünem  Grund  aul  dunkelbrauner  Eichen • 
taiel  12  mal  15  Zenlimelcrl  erhallen  Sie  als  ge¬ 
schmackvollen  und  ansprechenden  Schmuck  lür 
Ihr  Heim  kostenlos  lür  die  Vermittlung  von  nur 
drei  neuen  Dauerbeziehern. 

Bestellungen  werden  nach  untenstehendem 
Muster  erbeten  an 

Das  Oslpreußcnblall,  Vertriebsabteilung 
llamhura  13.  Parkallee  86 


Hiermit  bestelle  leb  bis  ouJ  Widerrui  die  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannsrhart  OstpreuRen  e.  V. 

Die  Zeitune  erscheint  wevchentlirh 

Den  Bezugspreis  In  Höhe  von  1.50  DM  hüte  Ich 

monatlich  trn  voraus  -hoch  die  Pos!  zu  erhrben 


T^undfunk  un ?  '^-etnsehan 

ln  der  Woche  vom  10.  bis  zum  16.  Juli 

NDR- VVDR-Mlltel welle.  Sonntag.  22.15:  Bundes- 
Ircffen  der  Ostpreußen  in  Düsseldorf.  —  Donners¬ 
tag.  17.35’  Für  die  Frau.  Moskaureise  ohne  Luxus 
oder  2000  km  im  rollenden  Hotel.  Ein  Bericht  von 
Berenice  Bonckiser.  —  Sonnabend.  15.00:  Alte 
und  neue  Heimat.  —  19.10:  Unteilbares  Deutschland. 

Norddeutscher  Rundfunk-UKW.  Sonnabend. 
13.30:  Lieder  und  Tänze  der  Heimat.  Unter  anderem 
zwei  Tänze  von  Erwin  Kroll  und  ein  ostpreußisches 
Lied  .Vor  der  Linde“ 

Hessischer  Rundfunk.  Werktags.  15.20:  Deut¬ 
sche  Fragen  Informationen  für  Ost  und  West. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Mittwoch.  16.45:  Fröh¬ 
liche  Reise  nach  Ostpreußen  Marion  Lindt  liest  aus 
ihrm  Erzählungen  —  17.30:  Nachrichten  aus  Mittol- 
und  Ostdeutschland  -  22.10:  Wir  denken  an  Mittel¬ 
deutschland 

SQdwcstlunk.  Sonntag.  17.00:  Das  Buch  der  Wo¬ 
che  Carl  J.  Burckhurdt.  Meine  Danziger  Mission.  — 
Mittwoch.  22.00:  In  gemeinsamer  Sorge  Ent¬ 
wicklungen  und  Ereignisse  in  Mitteldeutschland.  — 
Freitag.  7.10:  In  gemeinsamer  Sorge  Unsere  Sen- 
dunq  für  Mitteldeutschland. 

Sender  Freies  Berlin.  Freitag,  23.15:  Siegfried 
Lenz  Die  Kunst  der  Intrige  oder:  Arten  und  Unarten 
des  Ränkcspicls  —  Sonnabend.  15.45:  Alte  und 
neue  Heimat.  —  19.30:  Unteilbare«;  Deutschland. 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl 


Straße  und  Hausnummer  oder  Po«tort 


Datum 
Ich  bitte 
ZU  führen 


Unterschrift 

mich  ln  der  Kartet  meines  HfimiMUHrw 
Meine  letzt*  Heima»nn«ehr1f« 


Wohnort 


Der  luntie  Konigsoeiget  Manfred  Kinder  am  Ziel 
seines  400-m-Weltk  lasse- Laufes,  bei  dem  er  das 
Zielband  vor  dem  Asien-Rekordmann  Mllkha 
Singh  berührte  Fofo*  Nordbild 

gen  den  Inder  Milkha  Singh  (46.2)  erreicht.  Mit 
dieser  Leistung  hat  er  seinen  eigenen  Ostpreu¬ 
ßenrekord  um  Via  Sekunden  verbessert  Der 
große,  breitschultrige,  blonde  Ostpreuße  ist  einer 
der  sichersten  Olympiateilnehmer  über  400  Me¬ 
ter  und  die  4X  400-m-Staffel  in  Rom  Ende 
August  1060 

Auch  andere  Ostpreußen  haben  schon  zu  Be¬ 
ginn  der  Saison  hervorragende  Leistungen  er- 


Klaus  Zdhtinqer  deutscher  Meister 
»m  Kle  nk'Uber-Dreistellunqskdmpf 

Der  junge  Ostpreuße  Klaus  Zahringer,  der 
jetzt  als  Maschinenbaustudent  in  Eßlingen 
(Neckar)  lebt,  wurde  deutscher  Meister  im  Klein* 
kaliber-Dreislellungskampf  vor  dem  bereits  für 
Rom  nominierten  Bernd  Klingner  (Bremer¬ 
vörde).  Schon  zweimal  wurde  Klaus  Zähringer 
Europameister.  Ei  erreichte  diesmal  1134  von 
1200  tn6q>  iChen  Ri#q«  n. 


Geworben  durch 


Deutsches  Fernsehen 

Keine  ostpreußischen  oder  ostdeutschen  Sendungen 


vnt1«f  Andlcp  Pn«inn»chrtft 


Rundfunkberidite  vom  Bundesweiten 
Der  Westdeutsche  Rundfunk  Uberträgt 
auf  der  Mittelwelle  jalso  auch  für  den  Sendebereich 
des  Norddeutschen  Rundfunks)  am  Sonntag,  dem 
10.  Juli,  von  22.15  bis  22.25  Uhr  Ausschnitte  vom 
Rundestreffen  der  Ostpreußen  in  Düsseldorf. 


Ata  Werbeoramie  wünsche  ich 


Das  Ostpreußenblatt 


9.  Juli  I960  /  Seile  21 


■  11  /  Folge  28 


Bullion 


Unseren  lieben  Eltern 


GÖttingcn,  Elbtnger  Straße  9 


Gustav  Kelbch 


und  Frau  Berta 

geb.  Kubernus 
früher  Blschofsburg 

zum  <0.  Hochzeitstage  am  9.  Juli 
19(10  die  herzlichsten  Glück-  und 
Segenswünsche. 

Ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 


Kirchliche  Trauung  am  10.  Juli  I960  ln  Assenheim  (Oberhessen). 


Wir  haben  uns  vermahlt 
Dlpl.-lng. 

Otio-Wilhelin  Thies 
Marie-Luise  Thies 

geb.  Wdlk 


Köln-Kalk,  Eythslraße  97 


GarstedtHbg..  Buchcnwcg  87 
früher  Gcrmau/Samland 


Bremen 

Crtüemannaliee  82 


Anzeigentext©  bitten  wir  in  Druck-  oder 
Schreibmasehinenschrift  einzusenden  I 


hellblond 


Haar 


Name: 


geb  :  etwa  1942 

Augen:  graugrün 

Haar:  rotblond 


Unterricht 


Sch  westernsch  üiei  innen 

Kindeikrankenschwestern-Schülennnen 

Voischülerinnen 

Die  DBK-Scbwestcrnscha ft  Wiesbaden,  Schöne  Aussicht  39. 
nimmt  Junge  MUdchen  mit  guter  Allgemeinbildung  zur  Aus¬ 
bildung  ln  der  Kranken-  und  Klnderkrankcnpflcgc  au f.  Außer¬ 
dem  können  Vorschülerlnncn  —  Mindestalter  16  J.  —  ihr  haus- 
wtrttchaltllchcs  Jahr  In  unserer  Vorschule  abletstcn.  Neben 
freier  Station  und  Dienstkleidung  wird  Taschengeld  gewährt. 
Kumbeglnn  Jeweils  l.  10.  und  1.  4. 


Unsere  Shirlcy  hat  ein  Schwesterchen 
bekommen. 

Mit  Ihr  freuen  sich 

Brian  J.  Pember 

Hennl  Pember,  geb.  Kalcher 


Caddlngton.  Beds.,  43.  Elm  Ave..  England 


Die  Geburt  Ihres  ersten  Sohnes 

Joadiim  Otto  Wilhelm 

teigen  In  dankbarer  Freude  an. 

Anne  iese  Behrendt 

geb.  Chaddc 

Otto  Behrendt 

Krahcnwinkcl  (Han) 

Irüher  Löwenstein.  Ostpreußen 


Ihre  Vermählung  geben 
bekannt 

Franz  Borowy 
Gertrud  Borowy 

geb.  Santo 

Mellendorf  bei  Hannover 
Im  Juni  I960 

früher  Stotzen  früher  Draheim 
Kreis  Lyck  Kreis  Treuburg 


CArl-Elimar  Graf  zu  Eulenburg  a.  d.  H.  Wicken  und  Gräfin 
Thea,  geb  v.  Halem  geben  Kenntnis  von  der  bevorstehenden 
Vermählung  Ihrer  Tochter  Alexandra  mit  dem  Grafen 
Günther  zu  Solms-Rödclhelm  und  Assen* 
heim,  zweitem  Sohn  des  Grafen  Joachim  zu  Solms-Rödelheim 

UKg  « _ _ .  .  . _ _ ».II—  ,.aK  r.rHlln  vnn 


thre  Vermahlung  geben  bekannt 

Heinz  Oertel 
Gertrud  Oerlol 

geb  Klllmann 

J'rlwlrlchagabc  Markshelde.  Trakehner  Weg  20 

■teldbergairaße  1  fr  Hosenberg,  Kr.  Gerdauen 

23.  Juni  i960 


Die  Verlobung  unserer  Tochter 
Margarethe 
mit  Herrn 

Uwe  Zcllnsky 
Fähnrich  d.  Bundeswehr 
geben  wir  bekannt. 

Dr.  Herbert  Tletze 
und  Frau  Christiane 
geb  Iwand 


Regensburg 

Obere 

Bacligassc  20 
fr.  Breslau 


Regensburg 

Am 

Blumenrain  47 
fr.  Königsberg 


Unseren  Heben  Eltern 

August  Reinhold 
und  Frau  Maria 

geb.  Arndt 
früher  Bärwalde 
und  WidittenSamland 
feiern  am  8  Juli  i960  ihren 
40  Hochzeitstag. 

Es  gratulieren  herzlich 

die  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 
aus  r -sen.  Aßlar.  nrhnnfhsim 
Kanada 

Sdilicrbach.  Kr.  Dieburg  (Hess) 


Ihre  Silberhochzeit  feierten  am 
6.  Juli  I960 

Franz  Seidenberg 

und  Frau  Ida 

geb.  Steiner 

Oberhausen  (Rheinland) 
Frintroper  Straße  19 
fr.  Fichtenfließ  b.  Königskireh 
Kreis  Tilsit 

Dazu  gratulieren 

Tochter  Sieg'rld 
und  Sohn  Randolf 


Unsere  liebe  Mutter 

Gertrud  Hennig 

verw.  Gckinski 
früher  Lethenen 
Kreis  Labiau,  Ostpreußen 
feierte  am  7.  Juli  1960  Ihren 
70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 
ihr  dankbarer  Sohn 
Martin  und  Familie 
f  nestelten  (Württemberg) 

Kreis  Münslngen.  Dorfstraße 


Unserem  guten  Pappi  und  Opa 

Wilhelm  Söll 

früherer  Werkmeister 
der  Daimler- Benz  AG. 
Niederlassung  Königsberg  Pr. 
Samlandweg  43 

zu  seinem  75.  Geburtstage  am 
8.  Juli  1960  herzlichste  Glück¬ 
wünsche  und  weiterhin  Gesund¬ 
heit. 

Frau  Charlotte  Söll 
Stuttgart-Untcrtürkheim 
Fiechtnerstraße  20 

Kapitän  Waidemur  Söll 
und  Frau 

Hamburg-Farmsen 
Wagnerkoppel  8  c 

Wolfgang  Söll,  Enkel 

Ein  stilles  Gedenken  für  unsere 
so  früh  verstorbene  einzige 
Tochter  und  Schwester 


Edith  Söll 


—  Unvergessen  — 


Unserer  heben  Mutier.  Frau 

I  Wflburga  Schmidt 

,f9f((rUbei  Ilsterbürg.  Ruthausstruße  6s 
letz  Ottlsrl'd  90.  Post  Haldenwang  (Allgau) 
herzliche  rir)uilr  nwl  ClQck wünsche  zum  73.  Geburtstag. 


Allen  Heimatfreunden  unseren  herzlichsten  Dank  für  die  über¬ 
mittelten  Glückwünsche  zu  unserer  Diamantenen  Hochzeit 

E.  Laabs  und  Frau 


Baddeckenstedt  (Harz) 

früher  Althof.  Kreis  Pr.-Eylau.  Ostpreußen 


So  Gott  will,  feiert  unsere  Hebe 
Omi.  Frau 

Auguste  Ketz 

früher  Liebstadt.  Ostpreußen 
jetzt  Lüdenscheid,  Parkstr.  77 

am  10.  Juli  1960  Ihren  80.  Ge¬ 
burtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 

Opa, Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


Am  10.  Juli  i960  wird  Herr 

Kail  Link 

Miltelschulkonrektor  1.  R. 
aus  Heiligenbell,  Ostpreußen 
80  Jahre  alt. 

Wir  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  alles  Gute. 

Edith  Link 
Elisabeth  Link 
Leonore  Eggers,  geb.  Link 
Wilhelm  Eggers 
mit  Ingeborg  und  Ulrich 
Ernst  Link 

Hertha  Link,  geb.  Gutsch 
mit  Lothar 
Irene  Link 

Uelzen.  Waldstraße  3 


Am  12.  Juli  1960  feiert  unsere 
liebe  Mutter  und  Immi 

Anna  Wirsbitzki 

geb.  Bartzik 
Ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 
Familie  Walter  Krause 
Neheim 

Familie  Wilh  Wirsbitzki 
und  drei  Enke] 
Niedereimer 

Familie*  Walter  Wirsbitzki 
Uraunschwcie 

z.  Z  ln  Beetenbrück 

früher  Lyck,  Ostpreußen 


Am  16.  Juli  I960  feiert  unsere 
liebe  Mutter  und  Großmutter, 
Frau 

Elisabeth  Schönfeld 

geb.  Wilhelm 

früher  Braunsberg,  Ostpreußen 
jetzt  Bremerhaven-Mitte 
Gildemcisterstraße  9 

Ihren  76.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
Kinder 

und  Enkelkinder 


Am  8.  Juli  I960  feiert  meine 
liebe  Frau,  unsere  liebe  Mama 
und  Omi.  Frau 

hmma  Sdiilm 

geb.  Tcwelcit 

früher  Tilsit,  Stoibecker  Str.  24 
Ihren  60.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  aufs  herzlichste 
Ihr  Mann 
ihre  Kinder 
Schwlcgerklnder 
und  Enkel 


Herr,  dein  Wtlle  geschehe 
wie  im  Himmel  also  auch 
auf  Erden. 

Plötzlich  und  für  uns  unfaßbar 
nahm  Gott  der  Herr  meinen 
lnnigstgeliebtcn  Mann,  unseren 
guten  Vater  Schwiegervater, 
Opa,  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 

Bundesbahnbeamter 

Karl  Wach 

früher  Hohenstein.  Ostpreußen 
v. -Morgen-Straße  17 
im  69.  Lebensjahre  zu  sich  ln 
die  Ewigkeit 

ln  UCfer  Trauer 

Mark*  Wach«  geb  Junowskl 
Kinder.  Enkelkinder 
im»»  '  wc tu!!«* 

Duislmm-i.  .Cid.  21  Juni  i960 
Heerstraße  252 


Schwesternschaft  des  Ev.  Diakonievereins 

Auklldungsmaglidiktltcn  für  «v,ng.  Sdiwe.lcrnschaierlnnen 
In  dm  Kronlc.npfl.g«:  in  Berlin  •  Bielefeld  -  Delmenhorst .  Düi.eldorf  • 
frukfurt «. M.  •  Hamburg  -  Herborn  •  Hu.um  ■  MOlhelm/Ruhr  • 
Oldenburg  •  Otn.brOdc  •  Reutlingen  ■  Rotenburg/Fulde  ■  Saarbrücken  • 
Sahlenburg  VölklingentSaar- Wnlarode  Wolfaburg- Wuppe rtal-ElberlcId. 

In  der  Säugling,-  und  Kinderkranlrnnpfleger  In  Berlin  •  Delmenhorst  • 

Fürth/Bayern  •  Oldenburg  •  Wolfaburg. 

In  deewiittdiatadiokonia:  In  Berlin  Blelufeld  Ddateldorl  Saarbrücken- 

S.hlenburg/Nordaee.  In  der  Diätküche  l.laotllcb  anerkannt):  In  Berlin  • 

Wolfaborg. 

In  der  Heimerri.hung  In  Ralingen  bei  Düsseldorf. 

fenderousbildung  für  Operationsschwestern,  Hebammenschwestern. 

Gemeindeschwester  a. 


Die  DRK-Sdiwesturnsdiaft  Krefeld 

stellt  zum  1.  10.  1960  und  auch  zu  spaterem 

Termin 

Seit  weHterscliiiler  innen 
und  VorMchiilerinnen 

ein,  bei  günstigen  Ausbildungsbedingungen 
in  modernen,  geptlegten  Häusern. 
Bewerbungen  sind  zu  richten  an  diu  Oberin. 
Krefeld,  Hohenzollemstraße  91. 


Sdiwestemfortblldung  in  den  Dlakonteschulen  ln  Kassel  und  Berlin,  ln 
der  Schweslernhochschule  der  Diakonie  In  Berlln-Spandeo. 

Srhwesternvorschulerinnen  werdeo  ebenfalls  angenommen. 


EV.  DIAKONIEVEREIN  BEIUN-ZEHlENDOtF 
Froapekt  u  Auskunlt:  Zweigstelle  GölUngen,  GoUlerslr. 3,  Rul  58851 


Doris- Reich  mann- Schule 

Beruf  sfachschulc 
für  Gymnasllklehrcrlnnen 
2' , jähriger  Lehrgang  zur 
Mantl  uepr.  Gymnastiklchrertn 
Beihilfen  auch  für  Flüchtl. 
Semrsterbcirinn: 
November  und  M  a  I 
Propx.  und  Ausk.:  Hannover, 
Hnmmersteinstr.  3  -  Tel.  66  49  94 


Suchanzeigen 


IWer  kann  Auskunft  Reben  über 
meinen  Mann.  Theodor  Qued- 
nau.  geb.  7.  2.  1904.  Regierungs-  »■ 
Insp.  b  Vers-Amt  Insterburg. 
Heimatanschrift  Insterburg, 
Schönstraße  77  Im  Einsatz  Ende 
Januar  19-ts  mit  dem  Insterbur- 
gcr  Volkssturm  im  Kampfge- 
I  biet  Friedland.  Ostpr.  Nachr. 

'  I  erb.  Hedwig  Quednau.  geb. 

!Heisler,  Minden  (Westfl,  Kreuz¬ 
weg  15 

KttnlgKberger 

..Kohlhof” 

Wer  war  ln  der  Zelt  von  1945  b.  1948  | 
mit  Frau  Rose  Woschoen,  geb.  r 
Schönhoff.  Gertrud«;  Xischau,  Marie 
Schönhoff  zusammen?  i 

Nachricht  erbeten  u,  Nr.  04  767  Das! 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Hbg.  13. 
Suche  meine  Eltern  Andreas  und 
Maria  Blrobran,  Geschwister.  Eil! 
Birobran,  Anna  Schebsdat,  Lina 
i  Christke  aus  Massaunen,  Kr.  Bar-! 

tenstein.  Ostpr.,  auch  Bekannte, 
i  Nachr.  erb.  an  Paul  Heinz  Bi- 
I  robran,  Köln-Rhetnkassel.  Feld¬ 
kasseler  Weg  163. 

Zwecks  Nachlaß rcgelung  suche  Ich 
Frau  Elsa  Klimeck,  geb.  Kinz. 
geb.  etwa  1908  ln  Elbing,  Blumen¬ 
straße  4.  Mutter  war  Frau  Maria 
Klnz,  geb.  Schroeder.  Nachr.  erb. 
Fritz  Venohr.  Berlin-Pankow,  Ge- 
münder  Straße  35. 

Gesucht  wird  Margot  Schaudinnus, 
geb.  Weber.  Heimatanschrift  Til¬ 
sit,  Grünwalder  Straße,  in  Erb- 
schaftsangclegenhett.  von  Grete 
Rexing.  verw.  Schiemann,  geb. 
Korweck,  fr.  Tilsit,  Gr.  Gerber¬ 
straße  4a,  Jetzt  Lobberich  (Nie¬ 
derrhein),  Neustraße  16. 


Kleinanzeigen 
ins  Ostpreußenblatt 


unbekannt 


Vorname:  Erika 


Wer  kannte  Frau  Maria  Petrusch  und  ihre  Kinder  Wilhelm, 
Gertrud  und  Horst  aus  Königsberg.  Sackhelm  73?  Sic  wohnten 
zeitweise  ln  Neukuhren.  Dieselben  sollen  Im  April  1945  noch  in 
Königsberg  oder  ln  Neukuhren  gewesen  sein.  Wer  war  mit 
ihnen  zusammen?  Wer  kann  mir  Angaben  über  ihren  Aufent¬ 
halt  machen?  Petrusch  hatten  in  Königsberg.  Sackheim  78. 
einen  Bäckereibetrieb  Angaben  erb  u.  Nr.  05  027  Das  Ostprcu- 
Qcnblatt  Anz.-Abt..  Hamburg  13 


Name:  Keeblngate 

Vorname:  Jörg 

geb.:  13.  2.  1944 

ln:  vermutlich 

Königsberg  Pr. 

Augen:  blau 


Der  Jugendliche  stammt  ver¬ 
mutlich  aus  Königsberg  Pr.  od. 
Umgebung.  Zuschr.  erb.  unter 
Nr.  04  916  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


etwa  194243 


Erika  kam  mit  einem  Transport 
aus  Königsberg  Pr.  nach  Mittel¬ 
deutschland.  Sie  erinnert  sich, 
daß  die  Mutter  sowie  eine 
Schwester  Ute  vermutlich  an 
Typhus  verstorben  sind.  An¬ 
geblich  wurde  sie  von  einer 
Tante  ln  ein  Waisenhaus  ln  Kö¬ 
nigsberg  Pr  eingeliefert.  Zu- 
schr.  erb.  u.  Nr.  04  915  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13 


Wer  weiß  etwas  über  das  Schicksal 
meiner  beiden  Kinder.  Liselotte 
Schmeer,  .  1926.  u.  Alfred 

Schmeer,  geb.  13  3  1929.  sowie 

meiner  Mutter.  Karoline  Klein¬ 
feld,  geb  22.  1.  1858?  Alle  zuletzt 
wohnhaft  gewesen  ln  Königsberg- 
Ponarth,  Jägerstraße  44.  Freundl 
Nachr.  bitte  nn  Anni  Schmeer. 
Bad  Bramstedt  (Holst).  Kieler 
Straße  24. 


Amil.  Bekann'.machung 


4  GR  239  6« 

Aufgebot 

Frau  Margarete  Ktelmann,  geb. 
Schiefelbein.  Onstmettingen.  Ebtn- 
ger  Straße  35,  hat  beantragt,  ihren 
verschollenen  Neffen,  den  ledigen 
Landwirt  Erwin  Sobolowski,  geh. 
am  27.  5.  1923  ln  Mlltei-Pogauen. 
Kreis  Johannfsburg.  Ostpr..  zuletzt 
wohnh.  gewesen  In  Mlttel-Pogauen. 
vermißt  als  Angehöriger  der  Waf¬ 
fen-SS  (Einheit  und  FPNr.  unbe¬ 
kannt)  seit  einem  nicht  mehr  fest¬ 
stellbaren  Zeitpunkt  Im  Zweiten 
Weltkrieg  auf  einem  nicht  bekann¬ 
ten  Kriegsschauplatz,  für  tot  zu  er¬ 
klären.  Der  bezeichnete  Verschol¬ 
lene  wird  aufgefordert.  bis  späte¬ 
stens  Samstag,  den  20.  August  1960. 
das  Amtsgericht  Ebingen  über  sei¬ 
nen  Verbleib  zu  benachrichtigen, 
widrigenfalls  er  für  tot  erklärt  wer¬ 
den  kann.  Alle,  die  Auskunft  über 
Leben  oder  Tod  des  Verschollenen 
ceben  können,  werden  aufgefor¬ 
dert,  dies  dem  Amtsgericht  Ebingen 
unverzüglich  anzuzeigen. 

Amtsgericht  Ebingen 


Bekanntschaften 


S  Deuts  rhkr-.naölcr,  36.  sucht  Lebcns- 
J  gefährtin  gleich  welchen  Alters, 
j  aber  m  Herz  u.  Gemüt.  Luftpost- 
j  Bildzuschriften  erb  an  Siegfried 
I  Scheumann.  3227-15th.  Ave..  Rc- 
I  gina.  Sask..  Canada. 

Seriöser,  etil  situierter  Herr  sucht 
Sw.  Heirat  d.  Bekanntschaft  einer 
Dame.  evtl,  gemelns.  Urlaubsreisc 
i.  eie.  Wagen,  auch  ohne  Kosten¬ 
beteiligung.  Zuschr.  erb.  unt.  Nr. 
04  909  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 

(20.i)  Ostpr.  Witwer.  39  1.64.  ev..  m. 
Anh  ,  eig.  Wohnung,  sucht  Frau, 
mögl.  v.  Lande,  zw.  spät.  Heirat. 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  04  763  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 

Beamter,  1.75  47  J..  Witw..  m.  Woh¬ 
nung.  Wogen  ohne  Anh..  sucht 
herzensgute  Frau.  Kind  angen. 
Zuschr  bitte  ohne  Bild  erb.  u.  Nr. 
04  921  Ostnreußcnblatt,  Anz.- 

Abt..  Hamburg  13. 


Lorbaß,  gut  situierten,  charakterf., 
von  ev  KÖnlgsbei  gerin  gesucht. 
Sie  ist  34/1,65.  Buchhalt.,  natur-  u. 
musikliebend,  Aussl.  vorhanden, 
möchte  nur  liebende  Gattin  und 
Mutter  in  seelisch-harmonischer 
Ostpr.-Ehe  werden.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr  04  910  Das  Ostpreußcnblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Strebs.  Ostpreuße,  led.,  cv..  57  1.78, 
leicht  kriegsversehrt,  sol.  Charak¬ 
ter,  einwandfr.  Vergangenheit, 
Nichtraucher,  m.  Bausparkonto  u. 
Ersparn.,  Raum  Westfalen,  sucht 
anständ..  christlich  gesinntes,  ein¬ 
fach.  Mädel  od.  Witwe,  ohne  Anh., 
b.  46  J.  zw.  Heirat.  Nur  emsigem. 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  05  013  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

Harz.  Geh.  Beamter.  50/1.68.  ev., 
ehern  Königsberg  Pr.,  möchte 
nette  Geschäftsfrau,  a.  Kollegen- 
witwe  kennenlemen.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  04  997  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Ostpreuße,  31/1.75,  dkl.,  humorvol- 
» les  Wesen,  gelernt.  Landwirt,  z.  Z. 
i.  verwandt.  Beruf  in  NRW  tätig, 
eigen.  Pkw.,  wünscht  intelligente, 
strebs.  ev.  Dame  pass.  Alters  aus 
gut.  Hause  zw.  spät.  Heirat  ken- 
nenzulemen.  Blldzuschr.  erb  unt. 
Nr.  04  854  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Ostpreußin  (Büroangestellte)  36/1,60, 
dkbld..  mollig-schlank,  ev..  solide, 
häuslich  gesinnt,  naturverbunden, 
möchte  aufrichtigen,  charakterf. 
Herrn  pass.  Alters  zw.  spät.  Hei¬ 
rat  kennenlemen.  Zuschr.  erb.  u_ 
Nr.  04  829  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Ostpr.  Mädel,  27  1,64.  ev.,  dunkel, 
möchte  netten,  anständig.  christL 
Herrn  kennenlemen  bis  35  Jahre. 
Raum  Westfalen.  Blldzuschr.  erb. 
u.  Nr.  04  762  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Tüchtigem  Handwerker  der  Metall- 
od.  Holzbranche,  cv..  Ist  Einheirat 
ln  schuldenfreien  Betrieb  geboten. 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  04  897  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

Welcher  Umsicht.,  ordentl.  Flücht¬ 
ling  m.  handwerkl.  Kenntnissen, 
ev..  hat  Lust  u.  Liebe  in  vorzügl. 
Landwirtsch.  einzuheiraten?  Zu¬ 
schr..  mögl.  m.  Bild,  erb.  u.  Nr. 
04  903  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 
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Das  Ostpreußenhlatt 
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In  Ruh'  hängt  mein  Gewehr, 
das  Jagdhorn  schallt  nicht  mehr. 

"  “ “  Nach  langem  schwerem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden  nahm  uns  Gott 

der  Herr  am  7.  Juni  1960,  um  13.40  Uhr  unseren  lieben  guten  Vater  und 
Schwiegervater,  unseren  besten  Opi,  einzigen  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Revierlörster  i.  R. 

August  Rehn 

,  kurz  vor  Vollendung  seines  71.  Lebensjahres. 

Es  trauern  um  ihn  seine  Kinder 

Gertrud  Sauvant,  geb.  Rehn 
Waldtraut  Sinagowitz,  geb.  Rehn 
Erika  Rehn,  Johanniterschwester 
Christel  Schmidt,  geb.  Rehn 
Herbert  Schmidt,  Ingenieur 
Peter.  Friedrich-Wilhelm 
Wolfgang  und  Klaus 
lind  alle  Angehörigen 

Gronau  (Han),  Löwenberger  Straße  21 
Seesen,  Sao  Paulo,  den  25.  Juni  1960 
früher  Neidenburg,  Ostpreußen,  Stadtwald 

Die  Beerdigung  fand  am  Sonnabend,  dem  11.  Juni  1960,  auf  dem  Lehder  Friedhof 
in  Gronau/Hann,  statt. 


•  '  '  -  *  


Nach  einem  Leben  voller  Liebe  und  Güte  für  die  Seinen  ent¬ 
schlief  heute  mein  geliebter  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwie¬ 
gervater  und  Großvater 

Rankdirektor  1.  R.,  Konsul  a.  D. 

Walther  Gagewski 

im  Alter  von  76  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Margarethe  Gagewski 
geb.  Zimmermann 
Dr.  Ulrich  Gagewski  und  Frau  Eva 

geb.  Müller 

Claus  Gagewski  und  Frau  Lore 
geb  Maul 
vier  Enkelkinder 


Bremen,  Osnabrüdc  und  Mailand,  den  29  Juni  1960 
LUrmanslraße  30 


-i 


— 


Durch  einen  tragischen  Unglücksfall  verloren  wir  am  16.  Juni 
1960  meinen  lieben  Sohn,  guten  Bruder  und  Neffen 


Joachim  Teske 

kurz  vor  Vollendung  seines  42.  Lebensjahres. 

Mit  uns  trauern  seine  Frau  und  fünf  kleine  Kinder  ln  der 
sowjetischen  besetzten  Zone. 

Kläre  Teske,  geb.  Stehr 
Irene  Teske 

Bad  Hersfcld,  Frankfurter  Straße  3a 
früher  Darkehmcnansterburg 


Am  11.  Juni  I960  verstarb  plötzlich  an  Herzschlag  im  72.  Lebens¬ 
jahre  mein  geliebter  Mann,  unser  guter  Vater,  Opa.  Bruder 
und  Schwager 

Hauptlehrer  1.  R. 

Johannes  Mischnick 

Major  d.  R. 

früher  Schönfelde-Allenstein 

In  tiefer  Trauer 

Ida  Mischnick.  geb.  Blelse 
Kurt  Mischnick 

Düsseldorf,  Gnelsenaustraße  55 

Hans  Mischnick 

Lippstadt,  Merklinghausstr.  114 
Travemünde-Lübeck.  Am  Heck  17 


Fern  seiner  geliebten  ostpreußischen  Heimat  erlöste 
am  9.  Juni  1960  von  seinem  schweren  Leiden  ein 
sanfter  Tod  meinen  herzensguten  Mann  und  treuen 
Lebensgefährten,  unseren  lieben  guten  Vater, 
Schwiegervater  und  Opi 

Lehrer  L  R. 

Heinrich  Kootj 

Im  Alter  von  70  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Gertrud  Kootz,  geb.  Zielasko 

Klau*»  Kootz  und  Frau  Marlis 

geb.  Büdenbänder 

Fritz  Ranft  und  Frau  Gisela,  geb.  Kootz 

Cornelia,  Annette,  Manfred  und  Armin 

als  Enkelkinder 


Schwelm  (Westf),  Kaiserstraße  12 
früher  Neu-Kcykuth.  Kreis  Orteisburg 


Meine  Seele  Ist  stille  zu  Gott, 
der  mir  hilft. 

Fern  Ihrer  geliebten  Heimat  ist 
unsere  liebe  gute  Mutter. 
Schwieger-  und  Großmutter. 
Schwester.  Schwägerin  und 
Tante 

Auguste  Müller 

geb.  Lolelt 

im  76.  Lebensjahre  nach  kurzer 
schwerer  Krankheit  am  23.  Ja¬ 
nuar  1960  verstorben.  Sie  folgte 
ihrem  lieben  Mann  In  die  Ewig¬ 
keit. 

Es  ging  am  30.  März  1960  ihre 
geliebte  Tochter,  unsere  liebe 
Schwester.  Gattin  und  treusor¬ 
gende  Mutti.  Schwägerin  und 
Tante 

Ursula  Krause 

geb.  Müller 

im  blühenden  Alter  von  41  Jah¬ 
ren.  nach  einer  überstandenen 
Operation,  plötzlich  und  uner¬ 
wartet  aus  unserer  Mitte. 

Zum  Gedenken 

Am  18  April  1960  jährte  sich 
zum  15.  Male  der  Todestag  un¬ 
seres  lieben  Vaters 

Schmiedemeister 

Franz  Müller 

der  auf  der  Flucht  verstorben 
ist. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Christiane  Mamat,  geb.  Müller 

Hannover.  Bödekerstraße  52 
früher  Kiesdorf.  Kr.  SchloGbcrg 


Denn  wir  haben  hier  keine  bleibende  Statt 

i 

• 

denn  die  zukünftige  suthen  wir. 

• 

Zwei  Tage  vor  seinem  85.  Lebensjahre  hat  Gott  der  Herr  unse- 

ren  lieben  Vater.  Schwiegervater,  Großvater  und  Onkel 

Waldemar  Ammon 

Pfarrer  1.  R. 

, 

* 

zu  sich  In  sein  himmlisches  Reich  genommen. 

In  stiller  Trauer 

. 

Emil  BdlUlc 

■ 

Charlotte  Schulz,  geb.  Ammon 

Wolfgang  Schulz 

Dieter  Schulz 

Regina  Schulz 

;  ■ 

Sabine  Schulz 

.. 

• 

Lauenhagen,  den  23.  Juni  I960 

Gleichzeitig  danken  wir  allen  Bekannten,  die  noch  so  liebevoll 

an  seinen  05.  Geburtstag  gedacht  haben. 

+  Am  23.  . 

Krankhei 

gervater, 


Am  23.  Juni  I960  entschlief  nach  langer  schwerer 
Krankheit  mein  lieber  guter  Mann,  Vater,  Schwie¬ 
gervater.  Groß-  und  Urgroßvater 


Maschinenmeister  1.  R. 

Bernhard  Parschat 

aus  Königsberg  Pr..  Sattlergasse  11 
lm  Alter  von  fast  79  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

I.ulse  Parschat,  geh.  Teller 

Alfred  Parschat 

Lisa  Parschat,  geb.  Riedel 

Kurt  Parschat 

Lena  Parschat,  geb.  Keim 

Hans  Parschat 

Dorothea  Parschat,  geb.  Schultz 
und  Enkelkinder 

Gorlcben  83,  Post  Dannenberg 


Am  29.  Juni  i960  entschlief  Im  gesegneten  (Alter  vor,  M  Jahren 
unser  lieber  Vater.  Schwiegervater,  Groff-  und  UrgroBvater. 
Bruder  und  Onkel 

Albert  Siegmund 

früher  Vogclsang.  Kreis  Hclllgeitbeil!  Ostpreußen 
Gleichzeitig  gedenken  wir  unserer  '.eben  M.ittt  :  und  Oma 

Minna  Siegmund 

goto.  Margenfeld 

die  schon  1946  in  Mecklenburg  verstorben  Ist. 

In  still«?  Trauer  Im  Namen  aller 

Die  trauernden  Kinder 

nebst  Angehörigen 

Westerstede  (Ammerland).  Blumensttmße  4 


k  ■ 

21.  Juni  i960  nach  langem  schwerem  Leiden  plötzlich  und  uner¬ 
wartet  mein  lieber  treusorgender  Mann,  unser  guter  Vater, 
Schwiegervater,  Opa,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Lehrer  a.  D. 

' 

Alfred  Krause 

v 

Hauptmann  d.  R. 

lm  Alter  von  74  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Anna  Krause,  geb.  Gerlach 

Manfred  Krause  und  Frau  Hildegard 

geb.  Brandes 

Kurt  .lanzen  und  Frau  Anneliese 
geb.  Krause 
und  Enkelkinder 
sowie  alle  Verwandten 

.  ' 

Wunstorf.  Tulpenstraße  7 

früher  Neu-Dollstädt.  Kreis  Pr.-Holland,  Ostpreußen 

1  ■ 

. _ ■  ' _ ! _ _ _ _ ■  ■-  :  •  _ : _  ■  1  - 

Am  21.  Juni  I960  entschlief  nach  vielen  schweren  Leiden  Im 

90.  Lebensjahre  mein  lieber  guter  Mann,  mein  treuer  Lebens¬ 
gefährte  durch  55  Ehejahren,  unser  herzensguter  Vater,  Schwie¬ 
gervater,  Großvater.  Schwager  und  Onkel 

i 

August  Klein 

Postinspektor  a.  D. 

früher  Treuburg,  Ostpreußen 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 

* 

Maria  Klein,  geb.  Palmowskl 

Stuttgart-Zuffenhausen,  Offenauer  Straße  1,  21.  Juni  1960 

Die  Beerdigung  fand  am  24.  Juni  1960  auf  dem  Friedhof  ln 
Zuffenhausen  statt. 

> 

■ _ _ i 

& 

1 

■4'  '."*VLv 


Nach  Gottes  heiligem  Willen  Ist  heute  mein  lieber  treuer  Mann, 
unser  guter  Vater.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Franz  Zimmermann 

Lehrer  I.  R. 

sanft  entschlafen.  Er  starb,  versehen  mit  den  Tröstungen  unse¬ 
rer  heiligen  Kirche,  tm  Alter  von  70  Jahren. 

Im  Namen  der  Angehörigen 

Euphrostna  zlmmermann,  geb.  Kuhn 
Christel  Zlmmermann 
Heinz  Zimmermann 

Bochum-Gerthe,  Frauenlobstraße  Z8a.  den  19.  Juni  1960 
früher  Passenhelm 


Nach  langem  schwerem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  I-elden 
verschied  am  23.  April  1960  plötzlich  und  unerwartet  mein  ge¬ 
liebter  Mann,  unser  lieber  Vater,  Schwiegervater,  Opa,  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Ernst  Sagwitz 

Postschaffner  a.  D. 

Seinen  62.  Geburtstag  am  14.  Mai  i960  ln  unserer  Mitte  zu  fei¬ 
ern.  war  Ihm  nicht  mehr  vergönnt. 

In  tiefer  Trauer 

Rosa  Sagwitz,  geb.  Godau 

Edith  Ehret,  geb.  Sagwitz 

Karl  Ehret,  Schwiegersohn 

Horst  Sagwitz 

die  Enkelkinder 

Armin,  Kurt,  Karin,  Karl-Heinz 

Heidelbcrg-Ffaffengrund.  Kolbengarten  14 
früher  Königsberg  Pr.,  Postatraße  14-15,  Postamt  I 


Heute  morgen  verschied  infolge  Herzschlags  unser  lieber  Vater, 
Schwiegervater,  Großvater.  Bruder,  Schwager  und  Onkel,  der 

Landwirt 

August  Heilwich 

»us  Lindenbruch  (Brulszrn).  Kreis  Tllslt-Rngnlt 
lm  75.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Annl  Pettlg,  geb.  Hellwich 
Hermann  Pettlg,  Tischlermeister 
Ileidrun,  Sabine 
und  alle  Angehörigen 

Aerzen,  Kreis  Hameln-Pyrmont,  den  37.  Juni  1960 
Dorls-Dreler-StraOc  11 

Trauerfeier  und  Beisetzung  fand  Donnerstag,  den  30.  Juni  1960. 
15  Uhr,  von  der  Prledhofskapelle  Aerzen  aus  statt. 


.-  v‘*  •yw-  .  a 


Am  22.  Mai  I960  entschlief  lm  Alter  von  71  Jahren  an  Herz¬ 
infarkt  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater. 
Opa.  Bruder.  Schwager  und  Onkel,  der 

Bundesbahn-Obersekretär  I.  R. 

Otto  Peter 

früher  Königsberg  Pr.,  Hlppclstraße  7 


ln  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 


Annl  Peter,  geb.  Altrock 


Uelzen  (Han).  Karlstraße  21b 


Nach  langer  schwerer  Krankheit  rief  Gott  der  Allmächtige 
heute  meine  lnnlgstgellebte  Prau,  unsere  verehrte  Mutter, 
Schwiegermutter,  Großmutter  und  Tante,  Prau 

Helene  Radszuweit 

geb.  Brust 

lm  Alter  von  7«  Jahren  zu  »Ich  ln  die  Ewigkeit. 

In  tiefem  Schmerz  und  Inniger  Dankbarkeit  für  alle  Liebe  und 
selbstloses  Schaffen. 

Paul  Radszuweit 

Günter  Radszuweit  und  Frau  Helene 

geb.  Hesskc 

Gerd  Radszuweit  und  Frau  Grete 

geb.  Schrado 

Rudi  Küstermann  und  Frau  Maria 

verw.  Radszuweit 

Enkelkinder  und  alle  Anverwandten 

Brackwede  (Westf).  Grüner  Weg  32.  den  22.  Juni  1960 
früher  Norkittcn,  dann  Königsberg 

Ule  Trauerfeier  fand  am  28  Juni  I960  ln  der  Kapelle  des  Bradt- 
weder  Friedhofes  statt. 


